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M i t v e r t e i l t e n R o l l e n . . . 
EK. In seiner Rede am Hohentwiel am 

17. Juni hat unser Bundespräs ident Dr. Heinrich 
L ü b k e nicht nur die Deutschen, sondern auch-
alle unsere V e r b ü n d e t e n in der freien Welt 
daran erinnert, daß die Drohung des Ostblocks, 
die ganze Welt unter das Joch des Kommunis­
mus zu beugen, heute wie gestern ernst gemeint 
ist und daß diese Drohung uns a l l e n gilt. 
Hier ist knapp und klar vor Illusionen und 
Wunschvorstellungen gewarnt worden, wie sie 
offenbar in manchen Washingtoner Berater­
kreisen, aber auch in London gehegt werden. 
Daß sich an Moskaus letztem Ziel, nämlich der 
Verwirklichung der k o m m u n i s t i s c h e n 
W e l t r e v o l u t i o n in allen Erdteilen, nichts 
geändert habe und nichts ändern werde, ist von 
Chruschtschew und den anderen Spitzenfunk­
tionären der Sowjetunion immer wieder nach­
drücklich versichert worden. Man kann nur hof­
fen, daß eine der letzten Reden des Kremlchefs, 
die sich mit diesen Dingen befaßte , gerade im 
W e i ß e n Haus sehr aufmerksam studiert wor­
den ist. Chruschtschew hat sich bei dieser Ge­
legenheit sehr eingehend und unmißvers tänd­
lich auf die Taktik Lenins, seines verschlagenen 
kommunistischen Altmeisters, berufen, die freie 
Welt zu täuschen und einzulullen. Wenn er, 
Nikita Chruschtschew, heute im Zeichen unver­
kennbarer wirtschaftlicher und sonstiger Schwie­
rigkeiten gewisse M a n ö v e r starten müsse , so 
folge er nur dem Beispiel des großen Lenin. 
Anfang der zwanziger Jahre habe dieser erste 
Sowjetdiktator eine angeblich „liberalere" neue 
Wirtschaftspolitik verkündet , die bei vielen 
kommunistischen Fanatikern zunächst auf häu­
figen Widerstand und schärfste Ablehnung st ieß. 
Das geschah in jenen Tagen, als erstmals die 
Folgen eines ü b e r s t e i g e r t e n „Kriegskommunis ­
mus" in der sowjetischen Wirtschaft deutlich 
spürbar wurden. Die Zerschlagung der gesamten 
Privatwirtschaft, die Enteignung des gesamten 
Grundbesitzes und viele andere Fehlgriffe 
führte damals die Sowjetunion an den Rand des 
Abgrundes. Es gab weder Lebensmittel noch 
andere lebenswichtige Güter. Jetzt aber erklärte 
Lenin heuchlerisch, man wolle eine neue 
„freiere" Wirtschaftspolitik einführen. Es war 
das erste jener vieler Entlastungs- und Täu­
schungsmanöver , die immer nach dem Rezept 
Lenins gestartet wurden. Man lotste aus län­
dische Unternehmer ins Land und erlebte zur 
großen Freude der Kremlmachthaber, daß sich 
genug Leute im Westen fanden, die das Ganze 
für eine Kapitulation des Bolschewismus vor 
dem Liberalismus, als den Auftakt einer neuen 
Epoche werteten. Die ersten Illusionisten hat 
es in jenen Tagen gegeben. Sie sind kurz dar­
auf von Lenin ebenso überfahren und enttäuscht 
worden wie jene, die heute im Geiste Roose-
velts an eine neue „Liberalis ierung" der Sowjet­
union glauben. 

N a c h a l t e n R e z e p t e n 

Chruschtschew hat guten Grund, sich Lenin 
als Schutzpatron zu w ä h l e n und zynisch vor 
aller Welt zu betonen, er werde sich streng an 
die Lehren dieses Vaters der Oktober-Revolu­
tion halten. Es war ja jener Lenin, der die an­
deren Berufsrevo lu t ionäre aus dem roten Lager 

„Rote Fahne über Amerika!" 
„Selbstredend wird die Zeit kommen, — wir 

glauben daran, fest wie an den morgigen Tag, 
wo das r o t e B a n n e r des Sozialismus auch 
über den V e r e i n i g t e n S t a a t e n v o n 
A m e r i k a wehen wird. 

Nicht wir werden dieses Banner aufpflanzen, 
sondern dies wird die amerikanische Arbeiter­
klasse, das amerikanische Volk selber tun." 

Diese Worte sprach der sowjetische Partei-
und Regierungschef C h r u s c h t s c h e w am 
19. Juni 1962 bei seinem Besuch in der rumä­
nischen Hauptstadt Bukarest. Was sagen jene 
Washingtoner Politiker dazu, die immer noch 
von einer „ V e r s ö h n u n g " mit einem „liberali-
sierten" Moskau träumen? G e n ü g t ihnen dieses 
Bekenntnis des Kremlherrn noch nicht? 

„Prawda": „Lateinamerika ist reif!" 

M M o s k a u . W ä h r e n d die sowjetischen 
Parteiführer mit Chruschtschew an der Spitze 
ununterbrochen von der Mögl ichke i t und^ Not­
wendigkeit einer „friedlichen Koexistenz und 
von einem „friedlichen Wettbewerb" zwischen 
Staaten mit verschiedener Gesellschaftsord­
nung reden, stellt die „Prawda" in ihrer Mitt-
wochausgabe fest, daß „das kapitalistische Sy­
stem als Ganzes für die soziale Revolution reif 
geworden ist" und die Ehrende Kraft der revo­
lut ionären Umwandlung der Gesellschaft die 
Arbeiterklasse und ihre Vorhut - die marxi­
stisch-leninistischen Parteien zu sein hatte. Als 
besonders ü b e r r e i f für eine s o z i a-
l i s t i s c h e R e v o l u t i o n " , bezeichnete 
die .Prawda" dabei einige Staaten L a t e i n -
a m e r i k a s , in denen nicht nur die objek­
tiven, sondern „auch die subjektiven Voraus­
setzungen einer kommunistischen Revolution 
vorhanden seien. 

lehrte, auf dem Wege zur kommunistischen 
Parteirevolution mit allen erdenklichen Finten 
und Täuschungen zu arbeiten. Er hat bereits 
klargemacht, was die Sowjets unter ihrer ver­
logenen Parole der „friedlichen Koexistenz" 
wirklich verstehen. Man müsse immer abwech­
selnd mit Drohungen und Lockungen arbeiten, 
die Illusion guten Willens wachhalten und 
dabei unabläss ig auf das E n d z i e l der kom­
munistischen Weltrevolution hinstreben. Die 
„Kapitalisten" seien so dumm und verblendet, 
daß sie immer wieder zu täuschen seien und 
daß sie schließlich für bares Geld auch noch 
die Stricke lieferten, mit denen man sie auf­
h ä n g e n werde. Chruschtschew hält sich genau 
an diese Taktik, und er ist offenkundig fest 
entschlossen, gerade in einer Zeit, in der er 
und seine Trabanten ersichtlich mit manchen 
innerpolitischen Krisen und Sorgen zu kämpfen 
haben, so o f f e n s i v wie möglich aufzutreten. 
Uber die Hoffnung gewisser westlicher Kreise, 
man k ö n n e mit Kommunisten auf der Basis von 
Kompromissen wenigstens einige dauerhafte 
Lösungen aushandeln, dürfte die Moskauer 
Führung nur hämisch lächeln. Man sucht überall 
Verwirrung zu stiften, gibt hier und da ein 
doppeldeutiges optimistisches Wort von sich 
und ist emsig bemüht, weiter die Initiative in 
der Hand zu behalten, zumal heute d e r 
W e s t e n noch lange nicht so imponierend 
aufgetreten ist, wie das unbedingt erforderlich 
wäre . 

W a r s c h a u u n d K u b a 

Die Vermutung, daß der Kreml schon recht 
bald wieder eine seiner hinterhält igen Offen­
siven in der d e u t s c h e n und B e r l i n e r 
F r a g e stellen wird, ist sicherlich nicht unbe­
gründet . Einstweilen bemüht sich der Kremlchef 
emsig, die kommunistische Aktion nach allen 
Richtungen voranzutreiben und die Verteidi­
gungsfront des Westens und der freien Welt 
nach schwachen Stellen abzutasten. Es gibt da 
eine Reihe von Fakten, die deutlich beweisen, 
wie genau von Moskau hierbei die Rollen ver­
teilt werden. Was sagt das W e i ß e Haus dazu, 
wenn beispielsweise ausgerechnet der rotpol­
nische Außenminis ter Rapacki — offenkundig 
auf direkte Weisung der Sowjetunion — jenem 
kommunistischen Regime einen Freundschafts­
besuch abstatten mußte, das sich vor der un­
mittelbaren Haustür der UdSSR unter dem wil­
den Fidel Castro auf Kuba installiert hat? Zu 
einem Zeitpunkt also, wo rotpolnische Unter­
händler sich um umfangreiche neue Hilfssen­
dungen der Vereinigten Staaten b e m ü h e n und 
wo einige Washingtoner Berater darauf hoffen, 
solche Fühlungnahmen könnten dem roten Re­
gime in Polen größere Freiheiten g e g e n ü b e r 
Moskau ermögl ichen, stärkt das gleiche War­
schau dem ersten Stützpunkt des Weltkommu­
nismus im amerikanischen Raum in jeder Weise 
den Rücken! Mit grimmigem Humor hat Chru­
schtschew dafür gesorgt, daß g e r a d e R o t ­
p o l e n den Auftrag erhielt, Kuba Fabrik­
anlagen und Schiffe in größerer Zahl zu liefern 
und ihm bei dem Bau eigener Werften behilf­
lich zu sein. In Polen werden kubanische Re-

HeimkehiencLe F i s c h e r b o o t e aut dei Fischhausenei Wiek 
A u f n a h m e : M a u r i t i u s 

volut ionäre „technisch" ausgebildet. Das ist 
für die Regierung Kennedy ein Schlag ins Ge­
sicht und zugleich eine Rechtfertigung für jene 
amerikanischen Senatoren, die die Illusionspoli­
tik bei amerikanischen Lieferungen an Polen und 
Jugoslawien scharf getadelt haben. Man we iß 
schließlich in USA, daß jede Stärkung des kuba­
nischen roten Regimes zugleich eine Stärkung 

U Berlin war meine Reise wert 
Die Verbündeten sprachen mit Amerikas Außenminister 

H 

—i. Wenn diese Folge des Ostpreußenblattes 
bei unseren Lesern vorliegt, ist die große Rund­
reise des amerikanischen Außenministers Dean 
R u s k bereits beendet. Paris, Berlin, 
B o n n , R o m und London waren die Haupt-
stalionen. Der Mann, der nach der amerikani­
schen Verfassung der erste und wichtigste Mit­
arbeiter des Präsidenten der USA ist und an der 
Spitze des gewaltigen Apparats des Washing­
toner Staatsdepartements steht, hatte wichtige 
Gespräche ebenso mit dem französischen Staats­
präsidenten de Gaulle wie mit dem Bundes­
kanzler, dem Bundesaußenminister, dem Ber­
liner Regierenden Bürgermeister und den 
Regierungschefs von Großbritannien und Italien, 
über den Inhalt dieser Unterredungen sind wir 
nur durch allgemeine amtliche Kommuniques 
unterrichtet. In ihnen wird versichert, daß man 
„volle Übereinstimmung in allen Fragen von Be­
deutung" erzielt habe. Zugleich wurde bekannt, 
daß die drei westlichen Verbündeten Moskau 
eine Konlerenz der vier Stadtkommandanten in 
Berlin vorgeschlagen haben, deren Ziel es sein 
solle, die Schießereien der Kommu­
nisten an der Berliner Mauer aut 
flüchtende Deutsche zu beenden. Ob ein solches 
Ergebnis zu erzielen ist, bleibt fraglich und sollte 
angesichts der Haltung sowohl des Kreml wie 
vor allem auch seiner Trabanten in Ost-Berlin 
mit einiger Skepsis gewertet werden. 

Es steht wohl fest, daß einmal der amerikani­
sche Außenminister alle Verbündeten über seine 
bisherigen Fühlungnahmen mit den Sowjets 
unterrichtete und daß zum anderen von diesen 
erneut davor gewarnt wurde, zuweitgehende 
Kompromisse zu erwägen und die echte Chance 
eines Ausgleichs auch nur in Teilfragen überzu­
bewerten. Alle sinnvollen Bemühungen dürften 

— soweit diese Bedenken berücksichtigt werden 
— die Unterstützung der europäischen Verbün­
deten finden. Die USA. soll durch Rusk ein ge­
wisses Interesse an der Errichtung von Handels­
missionen in einigen osteuropäischen Staaten, 
die heute unter kommunistischer Diktatur leben, 
geäußert haben. Sie zeigt auch Interesse an der 
Frage eines Kredits der Bundesrepublik an das 
Ulbricht-Regime. De Gaulle hat seinen Stand­
punkt, auch Frankreich müsse innerhalb des 
westlichen Bündnisses seine atomaren Streit­
kräfte entwickeln, nicht aufgegeben. Washington 
nahm diesen Standpunkt zur Kenntnis. 

Rusk, der in Bonn herzliche Grüße des Präsi­
denten ausrichtete und zugleich seine Achtung 
vor der staatsmünnischen Leistung des Bundes­
kanzlers unterstrich, weilte wenigstens für 
einige Stunden in Berlin, wo er sich als 
Chef der amerikanischen Außenpolitik ein Bild 
von den Verhältnissen an der von Ulbricht er­
richteten Mauer machte. In einem Grußwort an 
Bürgermeister Brandt und die Berliner betonte 
der amerikanische Außenminister, daß Berlin 
auch seine Reise wert gewesen sei. Der 
sonst recht nüchterne amerikanische Staatsmann 
fügte in deutscher Sprache hinzu: „Ich hab' noch 
einen Kofier in Berlin." Die Mauer, so meinte 
er, werde eines Tages mit Sicherheit fallen, auch 
wenn man noch viel Geduld aulbringen müsse. 
Rusk wird bei seinem Deutschlo^dbesuch den 
Eindruck gewonnen haben, daß Bundesregierung 
und deutsche Volksvertretung fest entschlossen 
sind, aufs engste mit den Vereinigten Staaten 
zusammenzuarbeiten, wobei sie sich selbstver­
ständlich verpflichtet fühlen, vor allen möglichen 
Wunschträumen und unangemessenen Hoffnun­
gen bezüglich der Haltung der Sowjets und ihrer 
Trabanten stets rechtzeitig zu warnen. 

der kommunistischen Agitation im übrigen 
Leben Amerikas bedeutet. Castros Agenten und 
Freunde fühlen sich gestärkt. Bei den Präsident­
schaftswahlen in Peru hat ein kommunistischer 
Kandidat kaum weniger Stimmen erhalten als 
seine Konkurrenten, die Krisenzeichen in Bra­
silien, Venezuela und anderen Ländern kann 
doch wohl kein Amerikaner übersehen. Viele 
werden fragen, was Washington in dieser so 
brennenden Frage nun aktiv unternehmen wird. 

A u f d e m B a l k a n 

Während sich die Sowjetunion in heimlicher 
und offener Agitation weiter darum bemüht, 
Einfluß auf die Staaten Skandinaviens zu neh­
men und die O s t s e e in ein „ r o t e s 
M e e r " zu verwandeln, ist Chruschtschew 
selbst bereits nach einer anderen Richtung vor­
gestoßen. Schon bei seinem Besuch in Bulgarien 
ließ der sowjetische Partei- und Regierungschef 
den Wunsch deutlich werden, man könne doch 
den g a n z e n B a l k a n in einen Raum des 
„kommunist ischen Friedens" verwandeln und 
vor allem die Beziehungen zur Türkei verbes­
sern. Bei seinem Eintreffen in Rumänien äußerte 
er ähnliche Absichten In beiden Satel l i tenlän­
dern ließ er übrigens den Wunsch laut werden, 
nun auch offiziell wiederum gute Beziehungen 
zu Jugoslawien herzustellen, das er für seine 
weiteren Planungen nicht nur in Europa, son­
dern auch bei den afrikanischen Ländern braucht. 
Es ist kein Zufall, daß jetzt eine Abordnung des 
jugoslawischen Scheinparlaments bereits in 
Moskau eintraf, und daß man eine neue Begeg­
nung zwischen Chruschtschew und Tito für 
ebenso wahrscheinlich hält wie einen Besuch 
des Kremlchefs in Ungarn. Der rote Marschall 
Tito, der sich nach dem Bannfluch Stalins seine 
angebliche Neutralität und „Charakterstärke" 
in harten Dollars reichlich honorieren ließ, ohne 
sein kommunistisches Regime im mindesten zu 
mildern, scheint nun auch offen wiederum voll 
auf den Sowjetkurs einschwenken zu wollen. 
Für Chruschtschew dürfte er auch in gewissem 
Ausmaß als Mittelsmann zu Italien wichtig 
sein. 

W e r b e n u m I t a l i e n 

Zehn Tage weilte jetzt einer der wichtigsten 
Stellvertreter Chruschtschews in der Moskauer 
Regierung, der erste Vizeministerpräsident 
K o s s y g i n , in Rom, Mailand und anderen 
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italienischen Städten. Dieser Besuch wurde ein­
geleitet mit einer Sondervorstellung Chru­
schtschows auf einer italienischen Handelsaus­
stellung in Moskau selbst. Der sowjetische Re­
gierungschef bezeichnete dabei die italienischen 
Kapitalisten, die ihm übrigens erhebliche Men­
gen von sowjetischem ö l und anderen Rohstof­
fen abnehmen, als „ s e h r s y m p a t h i s c h e 
L e u t e " . Chruschtschew und Kossygin haben 
beide den Italienern nahegelegt, aus der euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft auszutreten 
und die angeblich ungeheuren Mögl ichkeiten zu 
nützen, mit den Russen Handel zu treiben. Es 
darf nicht übersehen werden, daß der Handel 
zwischen der UdSSR und Italien sich von 1953 
bis 1901 verachtfacht hat! Auch Chruschtschew 
wird kaum annehmen, daß die Italiener ihre 
beachtliche Handelsbasis in Westeuropa preis­
geben, daß sie seine Wünsche voll erfüllen wer­
den. Mit Hilfe der starken italienischen kom­
munistischen Partei, der stärksten außerhalb 
des Eisernen Vorhangs, mit Hilfe der Nenni-
Sozialisten will er aber alles tun, um hier seine 
Keile vorzutreiben. Schon spricht mai davon, 
daß die Firma Fiat für die Sowjets in der UdSSR 
eine Traktorenfabrik bauen will, die jährlich 
mehr als 120 000 Traktoren liefern würde. Einen 
unmittelbaren Besuch Chruschtschews in Rom 
hält man heute nicht für ausgeschlossen, zumal 
dieser noch eine Einladung des Ministerpräsi­
denten Fanfani in der Tasche hat. Einstweilen 
hat Freund Tito den italienischen Regierungs­
chef und Außenminister erst einmal nach Bel­
grad eingeladen . . . 

* 
Während die roten Machthaber in Warschau 

und Ost-Berlin den Moskauer Spezialauftrag 
erfüllen, in besonders rüder Weise gegen die 
Bundesrepublik zu hetzen, fühlt sich Chru­
schtschew — immer im Zeichen des „Drohens 
und Lockens" — bemüßigt , die Amerikaner zu 
einem Weiterverhandeln zu ermuntern, ohne 
auch nur eine einzige seiner Kapitulations­
bedingungen zu mildern. In Massen werden zum 
gleichen Zeitpunkt sowjetische und von den 
Sowjets geschulte Agenten und Berufsrevolu­
tionäre nach Afrika, Asien und vor allem auch 
nach Lateinamerika geschleust. Für eine krie­
gerische Invasion Neu-Guineas durch Indonesien 
hat die Sowjetunion bereits die Kriegsschiffe 
und Kampfflugzeuge entsandt. Wie „friedlich" 
die Sowjetpolitik in dem gerade für Amerika 
auch so wichtigen Raum des I n d i s c h e n 
und S t i l l e n O z e a n s gedacht ist, das 
offenbart sich darin, daß nacheinander sowohl 
der Oberbefehlshaber der Sowjetflotte, Admiral 
Goschkow, wie nunmehr auch Moskaus Luft­
waffenchef Marschall Werschinin, nach Indo­
nesien entsandt worden sind. Uber den Tee­
anbau und die Tabakernte werden sie sich zwei­
fellos nicht mit den dortigen Politikern unter­
halten haben. Es bietet sich insgesamt das Bild 
einer aufs höchste gesteigerten Akt iv i tät mit 
verteilten Rollen, die niemand übersehen und 
niemand unterschätzen darf. 

Freiheit wird niemals geschenkt! 
Professor Thielicke: „Das Vaterland kein überholter Begriff" 

Die sehr bedeutsame Rede, die der Hambur­
ger Universitätsproiessor Dr. Hellmut Thie­
licke am 17. Juni im Bonner Bundeshaus hielt, 
hat sehr starke Beachtung gefunden. Sie wurde 
inzwischen von einer großen Anzahl Tages­
zeitungen im Wortlaut oder in großen Auszügen 
veröffentlicht. Wir möchten lür unsere Lands­
leute hier einige besonders wichtige Absätze 
wiederholen: 

„Freiheit wird niemals ge­
schenkt, ohne daß man sie erringen und 
dafür bezahlen müßte Auch in einem freiheit­
lichen Rechtsstaat wie dem unseren gibt es irei-
heitsberaubende Mächte: Die Interessen­
gruppen, denen wir angehören, lieben keine 
Extravaganzen des einzelnen, sondern wollen 
uns in ihre Solidarität zwingen: und natürlich 
gibt es auch den Druck der öffentlichen Meinung 
und es gibt, besonders bei Wahlkämpfen, ver­
nebelnde Propaganda. Aber all das ist doch nur 
eine sehr produktive Herausforderung für uns, 
eben diesen Nebel zu durchstoßen, zu eigenen 
Überzeugungen zu kommen und sie dann auch 
zu vertreten. 

Es gibt keine Überzeugung, wenn sie nicht 
auch vertreten wird. Um unserer Jugend klar­
zumachen, was Freiheit ist, brauchen wir ihr nur 
diese Freiheit vorzuleben und ihr unsere 
Bereitschalt zu demonstrieren, dalür zu bezahlen. 
Nur so erobern sich die Erwachsenen ein Stück 
jener Glaubwürdigkeit zurück, die sie verloren 
haben ..." * 

„Wer im Osten seine Freiheit wider das 
System setzt, riskiert sein Leben; wer 
bei uns seine Freiheit vertritt, bezahlt allenfalls 
mit seiner Bequemlichkeit und gibt dafür jenes 
erbärmliche Behagen her, das alle die suchen, 
die keine Scherereien haben wollen, die nach 
dem Gesetz des geringsten Widerstandes han­
deln und nur konformistisch mitmachen. Selbst 
wenn wir im Wohlfahrtsstaat Brillen und Zahn­
pasta und wer weiß was alles umsonst bekämen, 
die Freiheit kriegen wir ganz bestimmt nicht 
umsonst, die wird immer etwas kosten, die wird 
immer ihren Einsatz verlangen." 

* 
„Es gibt gewisse westdeutsche Nonkon­

form i s t e n , die sich in einem blinden, kol­
lektiven Selbsthaß verzehren und alles, was wir 
haben und sein möchten, zerreden und ver­
miesen. Vielfach scheint die Vorstellung zu 
herrschen — der Herr Bundespräsident hat es 
einmal sehr glücklich so ausgedrückt —, als 
werde der Rang eines Publizisten davon be­
stimmt, welches Ausmaß an Mißvergnügen er 
bei seinen Lesern hervorzurufen vermöge." 

* 
„Und noch etwas gehört zu jener staatsbürger­

lichen Erziehung, was ich weithin vermisse: die 

Kennedy im Ringen mit dem Kongreß: 

Liebe zu dem, was mit einem alten Wort das 
Vaterland genannt wird. Eines dürfte feststehen: 
Ich kann so lange kefn inneres Verhältnis zu 
meinem Staate haben, wie er mir nicht die orga­
nisatorische Form für dieses mein Vater­
land Ist. Dies so unmodern gewordene Wort 
.Vaterland aber umschließt, ohne das es natio­
nalistisch zu entarten brauchte, die ganze Fülle 
dessen, was ich in dieser Welt liebe: Vater, 
Mutter und Freunde, Weib und Kind, den Raum 
meiner Heimat und den Hintergrund 
meiner Geschichte. Das alles ist persönlich ge­
tönt und steht mir sehr nahe. Und wenn wir die 
Gefallenen der letzten beiden Kriege fragen 
würden — ihre Briefe, die ja veröffentlicht sind, 
erlauben uns diese Frage — wenn wir sie fragen 
würden, was ihnen nahe gewesen sei und ihnen 
die Kraft zu ihrem Opfer gegeben hat, dann 
antworten sie einmütig mit diesen Räumen und 
Gestalten, die das Wort .Vaterland' um­
schließt. 

Wenn unser Staat nicht als die politische Ge­
stalt dieses unseres Vaterlandes und auch des 
Vaterlandes unserer abgetrennten Brüder in den 
Herzen verankert wird, bleibt es bei Kühle und 
Distanz und dann auch bei jener blasierten 
Kritik, die wir alle kennen. Dann lebt die 
Demokratie in der Vorstellung unserer Jugend 
als eine Ansammlung von Büroschränken und 
Schreibmaschinen in Bonn, zwischen denen sich 
alte und mittelalterliche Männer bewegen. 
Büroschränke aber kann man nicht lieben. 

Daß wir diese tiefere Verankerung unseres 
Staates noch nicht gefunden haben, liegt wohl 
daran, daß wir Deutschen ein seltenes Talent 
haben, uns durch den Mißgrilt eines Begriffs wie 
den des Vaterlandes Komplexe eintrichtern 
zu lassen, die fast neurotisch sind. Wir verfügen 
weithin nicht über die Freiheit, unbefangen und 
unbekümmert ein Wort wie .Vaterland' über­
haupt in den Mund zu nehmen. Man könnte es 
ja mißverstehen. Man könnte ausgelacht werden. 
Hier versagt wieder einmal unsere Freiheit; und 
es ist kein Wunder, daß wir in den Augen unse­
rer Jugend dieses Wort tatsächlich unglaub­
würdig gemacht haben. 

Weil wir an dieser Stelle einen Komplex 
haben, darum genieren sich viele auch bei unse­
rer Nationalhymne. Das Lied Deutsch­
land, Deutschland über alles' war in seinem 
ursprünglichen Sinn sicher ein Lied, das genau 
der Liebeserklärung eines Kindes gegenüber 
seiner Mutter entsprach: ,Du bist das aller-
schönste Land mit deinen Burgen, Flüssen und 
Wäldern; in der ganzen Welt geht mir nichts 
über dich.' Es ist die Liebeserklärung ans Vater­
land, das so wohl jeder Bewohner 
jedes Landes ausspricht und das seiner 
Freude an der europäischen Integration durchaus 
nicht zu widersprechen braucht." 
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" V o n W o c h e z u W o c h e 
Mit dem Bau einer zweiten Mauer hinter der 

ersten dem Ziehen von Stolperdrahten und 
weiteren Zäunen haben die Sowjetzonen-
Grenzposten an der Sektoren- und Zonen­
grenze in Berlin ihre Schanzarbeiten fortge-
setzt. 

Paris gegen Verzichtpolitik Scharfe Diskussion um die Polen-Hilfe 
P a r i s hvp. Frankreichs Außenminis ter 

C o u v e de M u r v i l l e hat sich als erster 
westlicher Staatsmann nicht nur damit begnügt , 
die kommunistische These vom angeblichen 
„ d e u t s c h e n R e v a n c h i s m u s " als ab­
solut unwahr zurückzuweisen, sondern er hat 
vielmehr zum Ausdruck gebracht, daß ein sol­
cher „Revanchismus" überhaupt erst entstehen 
würde, wenn der Westen den sowjetischen For­
derungen in der Deutschlandfrage stattgeben 
würde. Couve de Murville erklärte unter Be­
zugnahme auf Ä u ß e r u n g e n des kommunistischen 
Abgeordneten Duclos wörtl ich: „Wir sind der 
Uberzeugung, daß der deutsche Revanchismus, 
von dem Herr Duclos gesprochen hat, sich — 
wenn überhaupt — dann einstellen würde, wenn 
wir jene Politik befolgen würden, die M o s ­
k a u u n s v o r s c h l ä g t . " Es sei wesent­
lich, daß die Westmächte in Berlin verbleiben 
und daß die Bundesrepublik sich nicht durch die 
Fata Morgana des Neutralismus verleiten lasse. 
Couve de Murville betonte somit, daß es keinen 
„deutschen Revanchismus" gibt, daß sich aber 
ein solcher infolge der sowjetischen „Deutsch­
landpolitik" herausbilden könnte , wenn die 
Westmächte das Ansinnen des Kreml hinsicht­
lich der „Anerkennung des Status quo" akzep­
tieren, wenn sie Berlin im Stich lassen und 
Deutschland auf den Weg des Neutralismus 
s toßen würden. 

Polnische Monatslöhne bei 170 DM 
M . W a r s c h a u . Nach Angaben des rot­

polnischen Gewerkschaftsorgans „Glos Pracy" 
sind die durchschnittlichen Bruttolöhne in der 
polnischen Staatsindustrie von monatlich 1198 
Zloty im Jahre 1956 auf 1717 Zloty im vergan­
genen Jahre angestiegen. Nach Angaben des 
Blattes schlüssel ten sich die B r u t t o l ö h n e 
im vergangenen Jahre wie folgt auf: 4,8 °/o der 
Arbeitnehmer verdienten monatlich 500—700 
Zloty, 10,5 % zwischen 700 und 1000 Zloty, 
28,9 °/o zwischen 1000 und 1500 Zloty, 25,1 °/o 
zwischen 1500 bis 2000 Zloty, 22,7 °/o zwischen 
2000 und 3000 Zloty und 8 °/o über 3000 Zloty. 
Angaben über die Real löhne machte das pol­
nische Blatt ebensowenig wie über die Höhe der 
A b z ü g e von den Bruttolöhnen. (Der Kaufkraft­
wert eines Zloty liegt zur Zeit bei r u n d 10 
P f e n n i g e n ) . Die polnische Staatsindustrie 
hat 1961 rund 7 230 000 Arbeiter und Angestellte 
beschäftigt. 

Wettbewerb soll anspornen 

A l i e n s t e i n (Jon). Die Stadtbevölkerung 
wurde aufgerufen, an einem Sauberkeitswett­
bewerb teilzunehmen. Ausgezeichnet werden 
die su..' "Msten und schönsten Balkons und Vor­

gärten. 

W a s h i n g t o n hvp. Das Ringen zwischen 
dem Kongreß und der Kennedy-Administration 
um die B e e n d i g u n g d e r U S - H i l f e 
ist bei weitem noch nicht zu Ende. Wohl modi­
fizierte der Senat seinen diesbezügl ichen Be­
schluß dahingehend, daß er sich mit einer Fort­
dauer von G.e t r e i d e l i e f e r u n g e n an 
B e l g r a d und W a r s c h a u einverstanden 
erklärte, aber dies war nur ein geringer Erfolg 
des Präsidenten und seines Kabinetts. Die 
Frage ist aufgeworfen und wird nicht mehr zur 
Ruhe kommen. 

Mittlerweile hat auch der Bewilligungsaus­
schuß des Repräsentantenhauses bekundet, daß 
die Kritik an der „ H i l f e f ü r K o m m u n i ­
s t e n " sich nicht auf den Senat beschränkt, 
sondern auch von der Mehrheit der Kongreß­
abgeordneten geteilt wird. Nach einem von die­
sem Ausschuß angenommenen Gesetzentwurf 
in Sachen Außenhande l wird Polen und Jugo­
slawien die Mei s tbegüns t igungsk lause l hinsicht­
lich der Zölle entzogen. Damit ist dem Ausbau 
der Handelsbeziehungen zwischen den USA und 
den beiden kommunistisch regierten Ländern 
ein weiterer Riegel vorgeschoben worden, und 
es ist fraglich, ob die Administration diesen 
sprengen kann. Die Polen haben daraufhin zum 
Ausdruck gebracht, daß ihre Entschädigungs­
zahlungen für beschlagnahmtes amerikanisches 
Eigentum in Polen und Ostdeutschland einge­
stellt werden würden , wenn sie nicht die Dol­
lars in ausreichenden Summen erwerben könn­
ten. Aber diese Drohung beeindruckt den Kon­
greß kaum, weil Warschau sowieso nur 2 Mi l ­
lionen Dollar jährlich hierfür zahlt. 

Daß der Senat sich schließlich auf dringende 
Vorstellungen der Administration — und des 
P r ä s i d e n t e n p e r s ö n l i c h — hin bereit 
erklärte, die Getreidelieferungen weiterhin zu­
zulassen, ist übrigens weit weniger auf den Ein­
fluß der amerika-polnischen „Lobby" zurück­
zuführen als vielmehr auf eine Berücksichtigung 
der Besorgnisse der Farmer um die Frage der 
künft igen Regierungsankäufe von Überschuß­
getreide. Die Farmer sind daran interessiert, 
daß wenigstens ein gewisser Abfluß der riesigen 
eingelagerten Getreidemengen erfolgt, damit 
diese nicht ein v ö l l i g unüberschaubares Aus­
maß annehmen. Dieses rein wirtschaftliche 
amerikanische „Wohlstandsproblem" hat, wie 
aus absolut zuver läss iger Quelle verlautet, den 
Ausschlag für die Begrenzung des zunächst aus­
gesprochenen totalen Lieferungsverbots ge­
geben, nicht etwa die außenpol i t i schen Argu­
mente der Administration. 

Präsident Kennedy, dessen außenpol i t i sches 
„l iebstes Kind" die Hilfslieferungen für kom­
munistische Länder — insbesondere für Polen 
— sind, wie er bereits als Senator, dann in sei­
ner ersten Botschaft als Präsident an den Kon­
greß zum Ausdruck gebracht hat, unlc.'.iahm 
einen ungewöhnl ichen Schritt, um den Senat 

und das Repräsentantenhaus nach Mögl i chke i t 
zu beeindrucken: Er forderte Berichte der US-
Botschafter in Warschau und Belgrad, John 
Moors Cabot und George F. Kennan, über das 
Echo des ersten Senatsbeschlusses über den 
totalen „Hilfsstop" an, die natürlich besagten, 
daß „die Freunde der USA" in Polen und Ju­
goslawien ihren ganzen „Einfluß" e i n b ü ß e n w ü r ­
den, wenn die USA nicht lieferten. Damit stellte 
sich die alte These erneut ein, daß „die Polen 
und Jugoslawen in die Arme der Sowjets ge­
trieben" würden , wenn man ihnen nicht weiter­
hin Hilfe leiste. Kennan ging noch darüber hin­
aus: Er gab zu, daß verschiedene Schritte Titos 
„provozierend" gewesen seien, klagte aber 
gleichzeitig den Senat an, daß er sich habe 
„provozieren lassen". Eine solche ziemlich pole­
mische Stellungnahme des amerikanischen 
Diplomaten wird naturgemäß in Kongreßkre i sen 
nicht ihm selbst zur Last gelegt, sondern als 
„durch den Botschafter übermit te l te Ansicht 
einiger B e r a t e r d e s P r ä s i d e n t e n " 
gewertet. Präsident Kennedy selbst erklärte in 
seiner Pressekonferenz vom 14. Juni, beide Bot­
schafter seien der Meinung, daß der Senats­
beschluß „ein großer Gewinn für Moskau" sei. 

Diese Behauptungen sind nicht dazu angetan, 
den Kongreß zu beschwichtigen, dessen Mehr­
heit vielmehr zu der Ü b e r z e u g u n g gelangt ist, 
daß die USA den kommunistischen Ländern 
laufend über Schwierigkeiten hinweghelfen und 
damit deren Regime in die Lage versetzen, die 
Politik Moskaus gegen die freie Welt zu unter­
stützen. 

Nicht mehr „wiedererrungene Gebiete"! 
B r e s l a u hvp. Auf der letzten Tagung des 

„Wissenschaft l ichen Beirats" der rotpolnischen 
Organisation für Annexionspropaganda und 
-politik „Gesellschaft für die Westgebiete" 
wurde verkündet , daß in Zukunft die Bezeich­
nung „wiedererrungene polnische Gebiete" für 
die polnischer Verwaltung unterstellten deut­
schen Ostprovinzen nicht mehr verwandt wer­
den möge , sondern daß man sie statt dessen 
„ W e s t - u n d N o r d - W o j e w o d s c h a f ­
t e n " nennen solle. Damit solle die „Integrie­
rung der Gebiete" charakterisiert werden. In 
Wirklichkeit dürlte für die empfohlene „Um-
benennung" maßgebl id i sein, daß sich der Be­
griff „ w i e d e r g e w o n n e n e polnische Gebiete" 
historisch nicht halten läßt, vielmehr indirekt 
auf die d e u t s c h e G e s c h i c h t e des Lan­
des seit der Zeit lange vor der Entdeckung 
Amerikas verweist, so daß also das gesamte 
propagandistische Vorbringen zur Rechtferti­
gung der polnischen Annexionspolitik durch die 
rein agitatorische Version von den angeblich 
„wiedererrungenen" polnischen Gebieten in 
Frage gestellt wurde. 

Die B e v ö l k e r u n g s z a h l in den Gemeinden unter 
2000 Einwohnern ist seit 1950 trotz hoher Ge-
burtenüberschüsse durch Abwanderung in die 
Städte um 1,2 Millionen (neun Prozent) ge­
sunken. In diesen Gemeinden war die BevöU 
kerungszahl durch die Aufnahme von Heimat­
vertriebenen und Evakuierten kurz nach dem 
Kriege stark gestiegen. 

Eine Planungsgruppe unter Leitung des stellver­
tretenden Parteivorsitzenden Willy Brandt 
bildet die SPD. Das Gremium soll der Füh­
rungsspitze beratend zur Seite stehen und die 
politischen Leitlinien der Partei ausarbeiten. 

Den berühmten Dom Rigas haben die kommu-
nistischen Funkt ionäre in Lettland in einen 
Konzertsaal umbauen lassen! Schon 1959 hat-

Landsmann Reinhold Rehs Zweiter Vizepräsident des BdV 
Auf der Delegierten-Tagung des Bundes der 

Vertriebenen wurde Hans K r ü g e r am ver­
gangenen Wochenende zum Präsidenten des 
Bundes der Vertriebenen w i e d e r g e w ä h l t . 

Erster V i z e p r ä s i d e n t wurde Wenzel J a k s c h , 
zweiter V i z e p r ä s i d e n t (mit 75 von 110 Stimmen) 
unser Landsmann Reinhold R e h s , dritter der 
niedersächs i sche Vertriebenenminister S c h e l l ­
h a u s und vierter V i z e p r ä s i d e n t Rudolf W o 11 -
n e r. 

In zwei Entsch l i eßungen forderten die Dele­
gierten ausreichende Zuwendungen für die An-
siedlung von heimatvertriebenen Landwirten 
und Verbesserungen in der Lastenausgleichs­
gesetzgebung. 

ten die Kommunisten den Dom, dessen Ge­
schichte bis auf das Jahr 1211 zurückreicht, 
„übernommen". 

So gut wie lahmgelegt ist die Arbeit der kirch­
lichen Bahnhofsmission in der sowjetisch be­
setzten Zone. 

15 000 Deutsch-Amerikaner begingen in Chikago 
den „Tag der deutschen Einheit". Zugleich 
hatten acht amerikanische Bundesstaaten den 
17. Juni zum Gedenktag proklamiert. Auch in 
Buenos Aires, wo man des Volksaufstandes in 
der Sowjetzone gedachte, forderten argenti­
nische Politiker die Wiedervereinigung 
Deutschlands. 

General Antonow, der sowjetische' General-, 
Stabschef der Streitkräfte des Warschauer^ 
Paktes, ist im Alter von 66 Jahren gestorben?} 

Aus der Tradition schöpfen und das moderne 
Soldatenleben zeigen, lautet die Forderung 
des Verteidigungsministers Spychalski an die 
rotpolnischen Schriftsteller. 

Der Flücht l ingsstrom von Tibet nach Indien ist 
seit Schl ießung der indischen Handelsmission 
in Tibet Anfang Juni wieder angestiegen. 

Die Lebensmittelverteuerung in der UdSSR 
M . M o s k a u . Die Verteuerung der Fleisch­

waren in der Sowjetunion um durchschnittlich 
30 Prozent, die im Erlaß des Ministerrats der 
UdSSR vom 1. 6. 1962 bekanntgegeben wurde, 
bringt keine echte Erleichterung für die sowje­
tische Landwirtschaft; die gleichzeitig angeord­
nete Erhöhung der staatlichen Einkaufspreise 
für Vieh, Schweine und Gef lüge l um durch­
schnittlich 35 Prozent reicht immer noch nicht 
aus, die Gestehungskosten der Landwirtschaft 
zu decken. 

Dieser Tatbestand findet seinen Niederschlag 
in einem erneuten Aufruf der Partei und Re­
gierung „an die W e r k t ä t i g e n der sowjetischen 
Landwirtschaft", der in der „Prawda" und an­
deren Zeitungen veröffent l icht wurde. Darin 
wird darauf hingewiesen, daß die Hilfsmaßnah­
men der Regierung, vor allem die Erhöhung der 
Fleischaufkaufspreise, die Rentabil i tät der 
Vieh- und Geflügelzucht nicht sichern können. 
Die Landwirtschaft wird aufgefordert, durch 
Rationalisierung und Verbesserung der Futter­
versorgung die B e m ü h u n g e n des Staates um 
eine h ö h e r e und rentable Fleischproduktion zu 
unters tützen . 

H e r a u s g e b e r : L a n d s m a n n s d i a f t O s t p r e u ß e n e . V . 

C n l f J e d a k l c u r : E i t c l Kaper, zugleich verant­
wortlich für den politischen Teil. Für den kulturellen 
und heimatgeschichtlichen Teil: Erwin Scharfenorth. 

r , s ' F r a u e nfragen und Unterhaltung: Ruth 
Maria Wagner. Für landsmannschaftliche Arbeit, Ju-
gemhragen, Sport und Bilder: Joachim Piechowskl. 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Karl Arndt 
(sämtl ich in Hamburg). 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung, für die R ü c k s e n d u n g wird 
Porto erbeten. 

Das Ostpreußenbldtt bt das Organ der Landsmann­
schaft Ostpreußen und erscheint "wöchentlich rur In-
ormation der Mitglieder des Fördererkre t se s der 

Landsmannschaft Ostpreußen. 
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Wiedergeburt der deutschen Städte 
Ein Buch der Mahnung und der Rechenschaft 

kp. Wir sind alle Zeugen dalür, wie es in 
den großen und kleinen Städten Deutschlands 
bei Kriegsende 1945 und 1946 aussah. Zehntau­
sende markanter und ehrwürdiger Bauwerke 
eines der ersten Kulturländer der Welt hatte 
der völkerrechtswidrige Terrorbombenkrieg in 
Schutt und Asche verwandelt, unzählige fried­
liche Wohnviertel von zum Teil gewaltigen Aus­
maßen waren — wie man das zynisch nannte 
„ausgelöscht" worden. Hatte Friedrich Schiller 
in seiner „Glocke" einst vorahnend davon ge­
sprochen, daß in den öden Fensterhöh­
len das Grauen wohne, so gab es nun in so 
mancher geschichtsreichen deutschen Stadt nicht 
einmal diese Fensterhöhlen mehr, da ja die 
vollen Lasten von Spreng-, Brand- und Phos­
phorbomben noch viel gründlicher arbeiteten 
als die gefurchtesten Feuersbrünste des 18. und 
19. Jahrhunderts. Wir wissen, wie es in Kö­
nigsberg nach den furchtbaren Bombarde­
ments und schließlich nach der Belagerung aus­
sah. Wir wissen, wie so viele unserer anderen 
ostpreußischen Städte von der Kriegsfurie zu­
gerichtet wurden. Als die Truppen der Sieger­
mächte hüben und drüben einzogen, sah es auch 
im Westen und in der Mitte unseres Vaterlan­
des nicht besser aus. Düren und Wesel waren 
zu diesem Zeitpunkt fast hundertpro­
zentig vernichtet. 70 Prozent aller Wohnstät­
ten in Köln, 53,5 Prozent in Hamburg, 65 Pro­
zent in Dortmund und 64,5 Prozent in Königs­
bergs künftiger Patenstadt Duisburg waren 
vollständig, 95 Prozent sogar im einst so schö­
nen Paderborn, 64 Prozent in Kassel, 88 Prozent 
in Hanau und beinahe 77 Prozent in Gießen und 
74 Prozent in Würzburg, über 556 000 zerstörte 
Wohnungen meldete Berlin, wobei nur ein Teil 
des Berliner Bereichs berücksichtigt wurde, bei­
nahe 300 000 Hamburg. 

Konnte dieser Weltuntergang je wiedergut­
gemacht werden? Konnte man hier noch an eine 
Neugeburt dieser gequälten und zermalmten 
Städte, die für die ganze Welt einst einen Kul­
turschatz von unausdenklichem Werte darstell­
ten, denken? Mindestens für Würzburg und 
Dortmund läßt sich beweisen, daß Besatzungs­
generale offen von der vermeintlichen Sinnlosig­
keit eines solchen Unternehmens sprachen, daß 
sie den Wiederaufbau an einer ganz anderen 
Stelle erwägten. Und doch ist mindestens in 
Westdeutschland in größtem Stile damit begon­
nen und höchst Beachtliches erreicht worden. 
Und gerade hier hat sich Einsatzbereitschaft, 
Arbeitskraft und Aufbauwille auch unserer 
Landsleute voll bewährt. Wohl hat es sicher 
tüchtige Planer und energische Stadtväter und 
Verantwortliche gegeben, die ohne Zögern ge­
waltige Lasten auf sich luden, um einen Anfang 
zusetzen. Ohne den hingebenden Fleiß und Ein­
satz des ganzen Volkes und damit auch der 
aus ihrer Heimat vertriebenen Ostdeutschen 
hätte das Werk dennoch nicht gelingen, können. 
Und wenn wir das, was in anderthalb Jahrzehn­
ten wirklich geleistet wurde, anschauen^ dann 
denken wir daran, was deutscher Arbeitswille 
auch in unserer unvergessenen und unverlier­
baren Heimaterde bis heute schon geschaffen 
hätte und sicher einmal leisten wird. 

Im E c o n Verlag Düsseldorf erschien jetzt 
aus der Feder des verdienstvollen Dr. Wil­
helm Westecker das bedeutsame Werk 
„Die Wiedergeburt der deutschen Städte" (400 
Seiten mit zahlreichen Bildern, 24,80 DM), das 
nun in ebenso fundierter wie wirklich volks­
tümlicher Weise Rechenschaft darüber ablegt, 
was hier in einer Reihe besonders bekannter 

Unheimlich. 
Das Statistische Amt der Vereinten Nationen 

hat kürzlich mitgeteilt, die Gesamtzahl aller 
Menschen auf der Erde habe schon im Jahre 
1960 die Drei-Milliarden-Grenze überschritten. 
Wir stehen jetzt mitten in jenem unheimlichen 
Beschleunigungsprozeß des Wachstums der 
Menschheit, welcher der zweiten Hälfte des 
zwanzigsten Jahrhunderts sein Gepräge gibt. 
Noch in den fünfzehn Monaten vom Januar 1955 
bis zum März 1956 konnte man den Zuwachs auf 
56 Millionen Seelen schätzen. In den folgenden 
vier Jahren scheint sich die Wachstumsrate der­
art beschleunigt zu haben, daß die Menschheit 
derzeit um etwa 65 b i s 7 0 Mi 11 ionen im 
Jahr zu wachsen scheint. Im Jahre 1900 wurde 
die Menschheit auf 1,6 Millarden geschätzt. In 
etwa zwei Jahren wird also ein 64jähriger 
Mensch Zeuge davon gewesen sein, daß sich die 
Menschheit zu seinen Lebzeiten verdoppelt hat. 
Noch im vorigen Jahrhundert hat die Zeitspanne, 
in der sich die Menschheit verdoppelte, 120 Jahre 
betragen. Man schätzt, daß sich zwischen 1800 
und 1920 die Erdbevölkerung von 0,9 auf 1,8 
Milliarden erhöht hat. Jetzt aber vollzog sich 
der gleiche Prozeß bereits in der Hallte der Zeit, 
und gegen Ende dieses Jahrhunderts werden nur 
noch fünfzig Jahre verstreichen, innerhalb de­
ren sich die Menschheit verdoppelt. 

Die Gründe für diese alle bisherigen Maß­
stäbe umstürzenden Vorgänge brauchen hier 
nicht mehr wiederholt zu werden. Die Sterblich­
keit sinkt in allen Ländern der Erde durch Seu­
chenbekämpfung und Hygiene, wahrend sich die 
Fruchtbarkeit in weiten Gebieten Asiens, Sud­
amerikas und neuerdings auch Afrikas entweder 
etwas erhöht oder doch vorläufig die gleiche 
bleibt Die Vereinten Nationen schätzen das 
Wachstum der Menschheit gegenwärtig auf jahr­
lich 1 8 Prozent. Man wird kaum annehmen dür­
fen, daß diese Bevölkerungslawine vor den er­
sten Jahrzehnten des nächsten Jahrtausends 
durch die Einwirkungen des erdübergreifenden 
Zivilisationsprozesses erheblich abgebremst 
wird. Bis dahin wird die Menschheit *e .S /J ; 
ben? Mi Ii i a r d e n-Gre nze überschritten 
haben. u n d W e l t > 

und bedeutsamer Städte Westdeutschlands ge­
tan worden ist. Der Autor, einst Chef des kul­
turellen Teiles der bedeutenden „Berliner Bör­
sen-Zeitung" und heute einer der leitenden Män­
ner „Christ und Welt" hat eine enorme Arbeit 
an dieses Werk gewandt. Er konnte einmal nui 
die Bundesrepublik behandeln und zum anderen 
nur eine Reihe besonders prägnanter Bei 
spiele des Wiederaufbaus herausgreifen 
Eine Gesamtdarstellung dessen was in allen 
deutschen Städten geschah, eine ganz genaue 
Analyse der baulichen Planungen und Ideen 
wäre wohl kaum in einem zwanzigbändigen 
„Lexikon" zu bewältigen! Sie wäre dann auch 
im Wesentlichen nur noch eine Angelegenheit 
der Experten. Es wird die Ostpreußen besonders 
interessieren, daß Westecker hier aber eine 
ganze Reihe von Städten behandelt hat, die 
heute entweder ein Patenschaftsverhültnis zu 
uns haben oder die uns als Orte ständiger Tref­
fen der Landsmannschaft und ihrer Kreise be­
sonders bekannt sind. Wir nennen u. a. Berlin, 
Düsseldorf, Gelsenkirchen und Bochum, Biele­
feld, Hamburg, München, Hagen, Münster, Kiel 
und Mannheim. Einen solchen Stoff nicht spröde, 
sondern lebendig zu gestalten, ist gar nicht so 
leicht. Westecker versteht diese Kunst in. ho­
hem Maße. Hier spürt man den Kenner der 
historischen Kulturwerte ebenso wie den ver­
ständnisvollen Förderer aller wirklich frucht­
baren neuen Ideen und Anregungen im Städte­
bau. * 

Die Nöte und Probleme des ins Gigantische 
gewachsenen Verkehrs, Aufbau und Verlage­
rung von Industrien an ganz neue Plätze, die 
Erfordernisse der Volksgesundheit und vieles 
andere sprechen heute bei Stadtplanungen und 
Wiederaufbau eine ungeheure Rolle. Die bei 
Kriegsende oft fast verödeten Groß- und Mittel­
städte haben durchweg nicht nur ihren Vor-
kriegsbevölkerungsstand wieder erreicht, son­
dern bei weitem überschritten. Hier nicht nur 
für gegenwärtige, sondern auch für zu erwar­
tende künftige Bedürfnisse zu bauen und zu 
ordnen, stellt enorme Anforderungen. Auch der 
Stilwandel macht sich geltend. Wie muß das 
Rathaus aussehen, das ein völlig zerstörtes von 
ott wunderbarer Schönheit ersetzen soll? Wie 

Das Motorschiii „Oberland" bei Maldeuten aut der Fahrt von Elbing zum Bärlingsee. 
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hat man neue Bahnhöte, Brücken, Straßen zu 
bauen, wie die heute oft recht protzigen und 
nicht immer geglückten Verwaltungspaläste der 
Behören und der Wirtschaftskonzerne in eine 
lebendige Stadt einzuordnen? Von den schönen 
alten Kirchen und Domen in Stadt und Land 
sind Tausende entweder zerstört oder doch 
schwer beschädigt worden. Manche der neuen 
Kirchenbauten wie auch manche der neuen Thea­
ter und Kulturgebäude haben wegen ihrer allzu 
kühnen und oft sehr eigenwillen Konstruktion 
erhebliche Kritik bei weiten Kreisen der Be­
völkerung gefunden, bei anderen wiederum be­
geisterte Zustimmung. Westecker hat einen 
scharfen Blick für unzureichende und unbefrie­
digende Lösungen, wirbt aber zugleich für Ver­
ständnis für vieles, an das wir uns vielleicht 
erst gewöhnen müssen. Auch die bauliche und 
bauplanende Fachwelt sollte sein Buch recht auf­
merksam lesen, um aus manchen Fehlern zu 
lernen. 

Die Wurzel des Mißerfolges 
Von Dieter Friede 

Wie lange gilt ein Wort der Sowjets? 
„Sie können es nicht übers Wochenende halten", 
warf ihnen zornesblaß Amerikas Chefdelegier­
ter in Genf, Dean, vor. Die historische Gerechtig­
keit gebietet festzustellen, daß die Sowjets kei­
nesfalls immer innerhalb von wenigen Tagen 
das Ja zum Nein machen wie jüngst am Genfer 
See. Mitunter brauchen sie zweieinhalb Wochen 
dalÜL, ^ßxux,es um Größeres..geht wie etwa um 
das:Jaitq-AJbkommen-vom II- Februar 1945, das 
die' l hü er schriftefi SYälmsSRoosevefts und Chur­
chills trägt. 

Churchill feierte das Abkommen am 27. Fe­
bruar im Parlament; das war am Nachmittag, 
aber: „Am gleichen Abend, an dem ich im Unter­
haus über die Ergebnisse unserer Bemühungen 
in Jalta referiert hatte, verletzten die Russen 
sowohl dem Buchstaben als auch dem 
Geist nach die eingegangenen Verpflichtun­
gen zum erstenmal. Falls es uns nicht gelingt, 
dem zu steuern, muß die Welt in Kürze erken­
nen, daß wir, Roosevelt und ich, als wir unsere 
Unterschriften unter die Jalta-Vereinbarungen 
setzten, einen verlogenen Wisch Papier unter­
zeichnet hatten." (Churchill, „Der Zweite Welt­
krieg", VI/2, S. 91 ff.) 

* 
Die Wische haben sich seitdem hoch gestapelt, 

und doch hat man davon im Westen anschei­
nend noch immer nicht genug. Man bemüht sich 
nach wie vor, so zu tun, als setze man Treu und 
Glauben bei den Sowjets als ebenso selbstver­
ständlich voraus wie bei sich selbst. O heilige 
Einfalt! Dabei hatte sogar der Prosowjet Roose­
velt schon vor 20 Jahren, im Oktober 1942, er-
und bekannt: „Ich bin zu dem Schluß gekom­
men, daß die Russen die Sprache nicht für 
gleichen Zwecke gebrauchen wie wir." 

Wie könnten sie! Gerade das irreführend ge­
brauchte doppeldeutige Wort und seine Konse­
quenz: der Wortbruch, haben ihnen doch seit 
Kriegsende immer aufs neue Land- und 
Machtgewinn eingebracht. Ohne das 
Wechselspiel von Zweideutigkeit des Wortes 
und Eindeutigkeit der Verlagsverletzung wäre 
die Welt heute nicht in Dauerkrise und perma­
nentem Unirieden. Das Erschreckende ist, daß 
der Westen durch die Einseitigkeit seiner Ver­
tragstreue den ungetreuen Partner erst richtig 
installiert hat. 

So hat die Weltunruhe, die Weltbedrohung, 
eine doppelte Wurzel. Die eine legte ein Staats­
mann bloß, dessen klarer Sicht und Sprache die 
ertappten Sowjets ohnehin kein Dank wissen. 
Man erkennt die Feder von Lord Home in der 
Broschüre „Die Bedeutung Berlins", die von der 
Regierung Ihrer Majestät herausgegeben wor­
den ist. Aus allen Erfahrungen seit Roosevelts 
Tagen zieht er den Schluß: „Die Kommunisten 
sprechen nicht die gleiche Sprache wie andere, 
vor allem nicht wie Menschen aus Demokratien 
westlicher Prägung. Hier liegt die Wurzel 
des Mißerfolges der in und nach dem 
Kriege zwischen Westen und Russen über Ost­
europa getroffenen Abmachungen." 

Aber hätten die Vertragsbrüche so katastro­
phale Folgen für Berlin, Deutschland, 
Polen, ganz Mittel- und Osteuropa 
haben können, wenn sie nicht obendrein dadurch 
honoriert worden wären, daß die Westmächte 
ihrerseits die von Moskau längst gebrochenen 
Verträge noch immer getreulich erfüllten? Die 

Amerikaner und Briten kannten kein wie du mir 
so ich dir. Im Gegenteil. Sie hielten dem zynisch 
Wortbrüchigen Wort; und die große europäische 
Katastrophe trat ein, im Juli 1945. 

Alles Unheil der heutigen Lage entstand da­
mals. Die Sowjets hatten schon im März 1945 
das, interalliierte Londoner Deutschlandabkom-
men vom September 1944 und die Jalta-Verein­
barungen gebrochen.'Alle Deutschlandabmathun-*-
gen der Westmächteumit den Sowjets sahen vor: 
Deutschland wird innerhalb seiner Grenzen von 
1937 besetzt und in vier Besatzungszonen ge­
teilt; die sowjetische Besatzungszone beginnt 
bei Königsberg und umfaßt ganz Ostdeutschland 
(Ostpreußen, Schlesien, Pommern) sowie Mittel­
deutschland. Unter krasser Verletzung aller 
Deutschlandverträge brach die Sowjetunion die 
deutschen Ostprovinzen aus der vereinbarten 
Besatzungszone heraus, annektierte Königsberg 
und schob im März und April Polen bis an die 
Oder-Neiße vor. 

Amerika protestierte sofort gegen den flagran­
ten Vertragsbruch der Sowjets, und Truman 
wiederholte den Protest auf der Potsdamer Kon­
ferenz: „Jetzt würde Deutschland von fünf statt 
von vier Staaten besetzt. Wir müssen an den 
in Jalta vereinbarten Zonen festhalten." Doch 
Stalin blieb bei dem Vertragsbruch. Amerika da­
gegen händigte den Sowjets, um das Abkommen 
über Deutschlands Zonengrenzen zu erfüllen, all 
die Teile Mecklenburgs, Sachsens, 
Thüringens und Anhalts aus, die ame­
rikanische und britische Truppen besetzt hatten. 
Bekanntlich hatten die westlichen Armeen bei 
der Kapitulation Deutschlands weit größere und 
die Sowjets viel kleinere Gebiete in der Hand, 
als im Abkommen von 1944 vorgesehen war. Die 
ganze Elbelinie wurde der wortbrüchigen So­
wjetunion übergeben. Vergeblich warnte Chur­
chill: „Es droht eine in der Tat unübersehbare 
Katastrophe, wenn wir uns getreulich an die 
Vereinbarungen halten, während die Sowjets, 
ohne sich im geringsten um die eingegangenen 
Verpflichtungen zu kümmern, alles zusammen­
rollen, was sie bekommen können." 

Mit Vertragsbruch auf der einen und Vertrags­
treue auf der anderen Seite ist die Welt so 
schlecht gefahren, daß schon gar kein Lehrgeld 
mehr übrig bleibt. 

Warschaus Hilfe für Kuba 
L o n d o n (hvp). Obwohl Zucker für die Ver­

sorgung der polnischen Bevö lkerung — als fak­
tisch einziges Agrarprodukt — in reichlichen 
Mengen zur Verfügung steht und hier sogar 
ein „echter" Export ohne Benachteiligung der 
Verbraucher möglich ist, importiert Polen aus 
politischen Gründen beträchtliche Mengen kuba­
nischen Zuckers. Dies erfolgte ohne jeden Zwei­
fel auf Veranlassung Moskaus und aus dem 
Bestreben heraus, dem unter schwierigen wirt­
schaftlichen Verhäl tn i ssen leidenden kommu­
nistischen Regime auf Kuba zu helfen. Warsdiau 
versucht infolgedessen, Zucker zu billigsten 
Preisen zu exportieren. Schweden wurde pol­
nischer Zucker zu dem minimalen Preis von nur 
1 Zloty für das Kilo frei schwedischen Häfen 
angeboten. Doch kaufte Stockholm trotzdem nur 
einige tausend Tonnen. Allein im Mai wurden 
in Danzig, Stettin und Gdingen etwa 20 000 Ton­
nen kubanischer Zucker ausgeladen, wie der 
Londoner „Dziennik Polski" berichtet. 

Richter: „Selbstbestimmungsrecht aller Deutschen" 
DGB-Vorsitzender beleuchtet 

die Ulbricht-Tyrannei 

Auf der 46. Tagung der Internationalen Ar­
beitskonferenz in Genf unterstrich der Vorsit­
zende des Deutschen Gewerkschaftsbundes, 
Willi Richter, im Rahmen einer Rede 
über die Bedeutung des Alters als soziales Pro­
blem, das Gegenstand der Konferenz ist, die 
Bedeutung einheitlicher und unabhängiger Ge­
werkschaftsbewegungen. „Das Bekenntnis der 
freien Gewerkschaften zur Demokratie als der 
einzigen Alternative zum totalitären System 
schließt logischerweise das Bekenntnis zum 
Selbstbestimmungsrecht der Völ­
ker" ein, betonte er. Die Gewerkschaften freu­
ten sich über jedes Land in Afrika und Asien, 
das jetzt seine politische Unabhängigkeit und 
damit das Recht auf Selbstbestimmung erhält. 
„Dieses Recht auf Selbstbestimmung ist aber ein 
unteilbares und unverzichtbares Recht aller Völ­
ker und damit auch des deutschen 
Volkes." Richter erinnerte daran, das 17 Mil­
lionen Deutsche nunmehr seit fast 13 Jahren in 
einer ihnen aufgezwungenen Staatsform leben 
und arbeiten müßten. Wenn die Vertreter der 
Oststaaten soviel vom Selbstbestimmungsrecht 
der Völker sprechen, dann müsse er sie daran 
erinnern, daß diese berechtigte Forderung der 
deutschen Arbeiter in der sowjetischen Besat­
zungszone am 17. Juni 1953 mit brutaler Gewalt 
von sowjetischen Panzern niedergewalzt wurde. 
„Wenn am 17. Juni dieses Jahres die Macht­
haber der sowjetischen Besatzungszone Deutsch­
lands und Ost-Berlins den traurigen Mut. auf­
bringen, ^ümeit" sogenannten Nationälkongreß 
einzuberufen, der angeblich für das Selbstbe­
stimmungsrecht der Deutschen eintreten soll, 
dann ist das nur ein Ausdruck für den nicht mehr 
zu überbietenden Zynismus der U1 -
bricht-Clique. Die Kommunisten sagen 
Selbstbestimmung des Volkes und meinen ihre 
Diktatur, die Diktatur weniger Funktionäre. Sie 
wissen alle, daß bei einer freien Volksabstim­
mung das schaffende Volk sich für den freien 
Westen erklären würde." 

Auch jetzt müsse die Welt wieder miterleben, 
daß die kommunistischen Machthaber in Mittel­
deutschland auf Männer und Frauen — ja, auf 
Kinder — schießen lassen, deren einziges Ver­
brechen darin bestehe, daß sie in den freien Teil 
Deutschlands wollten, um in Frieden leben und 
in Freiheit arbeiten zu können. Mit Nachdruck 
stellte der DGB-Vorsitzende fest: „Das Recht 
ist unteilbar, und das Selbstbestimmungs­
recht hat ebenlafjs Gültigkeit für die 17 Millio­
nen Deutsche jenseits des Eisernen Vorhangs. 
Diese Menschen haben ebenso wie wir das 
Recht, in Frieden zu leben und in Freiheit zu 
arbeiten." 

Warschau meldet: 

„Niedrigste Produktion seit 1957" 
(OD). Es sei nicht zu bezweifeln, daß die un­

günst igen W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e 
und in deren Folge eine Grippeepidemie, von 
der zahlreiche Arbeiter befallen worden seien, 
im ersten Quartal 1962, einen fühlbaren Rück­
gang der Produktivität verursacht hätten, 
schreibt die Warschauer „Zycie Gospodarcze". 
Das Transportwesen habe unter erschwerten 
Bedingungen arbeiten müssen und auch bei der 
Beschaffung der Rohstoffe habe es Schwierig­
keiten gegeben. Der lange Winter schließlich 
habe bei der Durchführung wichtiger landwirt­
schaftlicher Arbeiten und im Binnenhandel Ver­
zögerungen verursacht. Vor allem müsse gesagt 
werden, daß die Produktionsziffern die 
n i e d r i g s t e n s e i t 1957 seien, mit Aus­
nahme der Zuckerproduktion im Januar. Daher 
sei es in diesem Jahr fast unmöglich, die gleiche 
Produktionserhöhung (?) wie 1961 zu erreichen-
Die V e r s o r g u n g mit gewissen landwirt­
schaftlichen Rohstoffen werde den Anforde­
rungen des Planes n i c h t g e n ü g e n . Dies sei 
hauptsächlich bei Getreide der Fall, aber auch 
in der Fleisch- und Fetterzeugung. Die Futter­
versorgung auf dem Lande sei nicht gut. Auf 
der anderen Seite seien die Preise auf dem 
freien Markt und die Produktionskosten für 
die Erzeuger beträchtlich gestiegen . . . Die In­
dustrie habe nicht die notwendige Menge und 
Qualität an Exportgütern liefern können. Auch 
im Bau- und Installationswesen sei ein Rück­
gang zu verzeichnen. „Infolgedessen wird es 
unmöglich sein, eine gewisse Verringerung der 
geplanten Investitionsfonds zu vermeiden." 
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Volle Leislungen des L A G für Stichtagversäumer ? 
Verkündung der 16. Novelle voraussichtl'ch Mitte Juli 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B . - M i t a r b e i t e r 

Der Bundestagsausschuß für den Lastenaus­
gleich hat seine Beratungen Uber die 16. L A G -
Novelle abgeschlossen. Dieses 16. Änderungs­
gesetz ist zwar keine umfangreiche, wohl aber 
eine ftlr die Vertriebenen entscheidend wich­
tige Novelle; denn sie beseitigt den Anwesen­
heitsstichtag vom 31. Dezember 1952. Die Vor­
lage wird am 27. 6. im Haushaltsausschuß be­
raten, am 29. 6. im Plenum behandelt und Mitte 
Juli verkündet werden. 

In Anbetracht der bevorstehenden Landtags­
wahlen kann man damit rechnen, daß das Ple­
num dem Antrag des Lastenausgleichsausschus­
ses zustimmen wird. Das Ergebnis Ist insofern 
besonders beachtlich, als im ersten Jahr der 
vierten Legislaturperiode keine andere Geschä­
digtengruppe eine gewichtige Verbesserung 
ihrer Leistungen erreicht hat (nicht einmal die 
SowjetzonenflUchtlinge, von denen man annahm, 
daß sie in der neuen Legislaturperiode im Vor­
dergrund stehen würden) . Das Erreichte ist in 
sehr maßgebl ichem Umfang zwei ostpreußischen 
Landsleuten zu danken, dem Abgeordneten 
Reinhold R e h s (Vorsitzender des Bundestags­
ausschusses für Heimatvertriebene) und dem 
Vorsitzenden des BdV-Lastenausgleichsaus-
schusses Dr. N e u h o f f. 

In der Stichtagsfrage ist folgende Neurege­
lung getroffen worden: 

Die Vertriebenen, die zunächst in der sowje­
tischen Besatzungszone wohnhaft waren und 
nach dem 31. Dezember 1952 ins Bundesgebiet 
oder nach Berlin (West) herüberkamen, erhalten 
die vollen Leistungen des Lastenausgleichs, 
sofern sie am 31. Dezember 1961 in Westdeutsch­
land wohnhaft waren und im Wege der Notauf­
nahme oder in ähnlicher Form befugt Wohnsitz 
nahmen. 

Ausgeschlossen bleiben nur diejenigen Stich­
tagsversäumer, die während ihres Aufenthaltes 
in der SBZ gegen die Grundsätze der Rechts­
staatlichkeit und der Menschlichkeit verst ießen, 
außerdem diejenigen, die zwischenzeitlich nicht 
in der sowjetischen Besatzungszone, sondern im 

F ü r e i n e b e s s e r e 
K r i e g s o p f e r v e r s o r g u n g 

Von unserem KO-Mitarbeiter 

Die Diskussion um die Verbesserung der 
Kriegsopferversorgung ist in vollem Gange. 
Dabei geht es einmal um die Vorbereitung des 
zweiten Neuordnungsgesetzes und zum anderen 
um Sofortmaßnahmen. 

Die großen Kriegsopferverbände, der „VdK" 
und der „Reichsbund", fordern von der Bundes­
regierung die alsbaldige Vorlage des Entwurfs 
eines zweiten Neuordnungsgesetzes, in dem die 
Grundlagen der Kriegsopferversorgung so ge­
staltet sind, daß sie einen gegen den Bund ge­
richteten öffentlich-rechtlichen E n t s c h ä d i ­
g u n g s a n s p r u c h für die Opfer des Krieges 
gewähr le i s ten und bei einem Vergleich mit 
anderen gleichartigen Entschädigungsgesetzen 
würdig bestehen können. Im Mittelpunkt steht 
also die e n t s c h e i d e n d e A n h e b u n g 
d e r v o m E i n k o m m e n u n a b h ä n g i g e n 
L e i s t u n g e n , wobei auch an die Ausweitung 
des durch das erste Neuordnungsgesetz einge­
führten B e r u f s s c h a d e n a u s g l e i c h s auf 
mindestens alle Schwerbeschädigten gedacht ist. 
In der E l t e r n v e r s o r g u n g wird der Weg­
fall der Ernährereigenschaft gefordert, wofür 
auch wir uns bereits eingesetzt haben. 

Als Sofortmaßnahme fordert der Reichsbund 
eine 20 °/oige Erhöhung der Grundrenten und 
Elternrenten, während der VdK eine einmalige 
Überbrückungshilfe in Höhe einer vollen Mo­
natsrente für angemessener hält. 

Während die Sprecher der Verbände zu Ge­
sprächen mit dem Bundesarbeitsminister und 
dem Bundesfinanzminister eingeladen sind, 
kommt jetzt auch die Diskussion im Bundestag 
durch einen Antrag der SPD-Fraktion in Gang. 
Sie hat unter anderem den Antrag eingebracht, 
die Bundesregierung zu ersuchen, bis zum 
30. September den Entwurf eines Z w e i t e n 
N e u o r d n u n g s g e s e t z e s dem Bundestag 
vorzulegen. 

Das zweite Neuordnungsgesetz wird kommen. 
Ob aber den Forderungen der Verbände auf 
Sofortmaßnahmen Erfolg beschieden sein wird, 
ist angesichts der bisherigen Haltung der Bun­
desregierung fraglich. 

Wir meinen, die Bundesregierung wäre gut 
beraten, wenn sie den Forderungen der Ver­
bände entsprechen würde. Das Kriegsopferrecht, 
das als Versorgungsrecht der Bundeswehr zu­
gleich eines der grundlegenden Wehrgesetze 
der Bundesrepublik darstellt, ist in staatspoli­
tisch bedenklicher Weise unzureichend ausge­
staltet. Beispielsweise erhält der Kriegsbeschä­
digte bzw. der Bundeswehrsoldat bei Verlust 
eines Unterschenkels eine Rente von monatlich 
65,— DM, während der Unfal lbeschädigte 
180 — D M und der politisch Verfolgte 192,— D M 
erhält. 

Die Haushaltsmittel standen im Kriegsopfer­
etat selbst zur Verfügung, denn der Etat wird 
infolge des Ausscheidens vor allem von Waisen 
und Eltern aus der Versorgung in keinem Jahr 
ausgeschöpft. Er weist allein in den Rechnungs­
jahren 1960 und 1961 Minderausgaben von zu­
sammen annähernd 1,6 Milliarden auf. 

Der Bundeskanzler hat im Mal i960 einer 
Reichsbund-Delegation zugesagt, daß künftig 
die im Kriegsopferetat des Bundeshaushalts er­
zielten Einsparungen für eine Verbesserung der 
Kriegsopferversorgung verwendet werden sol­
len. D e m g e g e n ü b e r wäre es unserer Meinung 
nach nicht zu vertreten, die Kriegsopfer auf 1963 
zu vertrösten, während die Löhne und Gehälter, 
die Bezüge der 131er und die Renten in der 
Sozialversicherung und andere Leistungen Im 
sozialen Bereich erhöht worden sind und die 
Lebenshaltung sich seit 1960 erheblich verteuert 
hat. 

westlichen Ausland lebten. Insgesamt werden 
etwa 400 000 St ichtagsversäumer nunmehr La­
stenausgleichsleistungen erhalten, während 
etwa 40 000 (meist SUdostdeutsche, aber keine 
Ostpreußen) weiterhin ausgeschlossen bleiben. 
Zu den Lastenausgleichsleistungen zählt auch 
der Währungsausg le ich für Sparguthaben Ver­
triebener. 

Die 16. Novelle bringt weiter eine Verbesse­
rung für Unterhaltshi l feempfänger, die zugleich 
Sozialversicherungsrente beziehen. Nach dem 
4. Rentenanpassungsgesetz mußte die ab 1. Ja­
nuar zugebilligte Sozia lvers icherungserhöhung 
ab 1. Juni bei der Unterhaltshilfe wieder ab­
gezogen werden. Der Freibetrag zwischen Unter­
haltshilfe und Sozialversicherungsrente (bisher 
27 DM) wird nunmehr um 7 D M (bei Witwen­
renten 5 DM, bei Waisenrenten 3 DM) ange­
hoben, so daß bei allen Geschädigten, deren 
Sozia lvers icherungserhöhung 7 D M (bzw. 5 DM 
bzw. 3 DM) übersteigt , nur der 7 D M (5 DM, 
3 DM) übers te igende Teil des Erhöhungsbe­
trages auf die Unterhaltshilfe angerechnet wird. 
Beläuft sich die Sozialversicherungsrentener­
höhung auf weniger als 7 D M (5 DM, 3 DM), so 
wird ab 1. Juni die Unterhaltshilfe in dem Aus­

maß erhöht, wie der Aufstockungsbetrag der 
Sozialversicherungsrenten hinter 7 D M (5 DM, 
3 DM) zurückbleibt. 

Die 16. Novelle bringt schließlich noch eine 
Erhöhung der Pflegezulage. Diese wird grund­
sätzlich von 50 D M auf 65 D M erhöht. Sofern 
der Unterhal tshi l feempfänger jedoch bereits 
eine Pflegezulage auf Grund eines anderen Ge­
setzes oder einen Pflegefreibeitrag von 75 D M 
bei seiner Unterhaltshilfe bezieht, bleibt es bei 
dem Pflegezulagensatz von 50 D M . 

Die 16. Novelle enthält noch annähernd zwei 
Dutzend weiterer, jedoch unbedeutender oder 
nur die Abgabenseite betreffender Verbesse­
rungen. 

Die Initiative zur 16. Novelle (in ihren ent­
scheidenden Punkten, nämlich dem Stichtag) lag 
beim BdV-Lastenausgle ichsausschuß. Die SPD 
übernahm diese Anregung bereits im Winter. 
Die FDP bekannte sich zu dieser Ä n d e r u n g ge­
legentlich ihres Parteitages. Die CDU-Fraktion 
gab den Weg zum Zustandekommen bei Beginn 
der Ausschußberatungen frei. 

Die Landsmannschaft Ostpreußen hatte seit 
Jahren die Beseitigung des „großen" Stichtages 
gefordert. 

Krankmeldungen nahmen zu 
Aufschlußreiche Ergebnisse über den Kran­

kenstand in der bundesdeutschen Wirtschaft 
brachte eine Erhebung der Bundesvereinigung 
der Arbei tgeberverbände . Danach beläuft er sich 
zur Zeit auf etwa 6,5 Prozent. Als Grundlage 
diente der November 1961. Auf 100 Beschäftigte 
kamen in diesem Zeitraum sechs bis sieben 
Kranke mit insgesamt 195 Krankheitstagen im 
Monat. Bei den weiblichen Arbeitnehmern lag 
der Krankenstand wesentlich höher. Das ist vor 
allem auf eine größere Krankheitshäufigkeit zu­
rückzuführen. Äl tere Arbeitnehmer sind nach 
der Erhebung nicht wesentlich häufiger krank 
als jüngere, doch nimmt mit wachsendem Alter 
die Krankheitsdauer erheblich zu. Bei Jugend­
lichen ist dagegen die Krankheitshäufigkeit be­
deutend höher. Die Dauer der Betriebszuge­
hörigkei t beeinflußt den Krankenstand nicht 
entscheidend. Zwar ist die Krankheitshäufigkeit 
bei Arbeitnehmern, die noch kein Jahr im Be­
trieb arbeiten, um rund 25 Prozent höher, doch 
ist dafür die Krankheitsdauer niedriger. Ein 
bemerkenswerter Unterschied ergibt sich zwi­
schen Angestellten und Arbeitern. Bei den Ar­
beitern ist der Krankenstand im Durchschnitt 
doppelt so hoch. Ausgenommen sind dabei je­
doch hochqualifizierte Facharbeiter. Der Kran­

kenstand liegt bei ihnen um 15 Prozent unter 
dem allgemeinen Arbeiter-Durchschnitt. 

Der niedrigere Krankenstand bei Angestell­
ten und Facharbeitern läßt den interessanten 
Schluß zu, daß die Zahl der Krankmeldungen 
um so geringer ist, je mehr sich die Arbeitneh­
mer dem Betrieb verbunden fühlen. Erfahrungen 
der Praxis bes tä t igen dieses statistische Ergeb­
nis. NP 

R ä u m u n g aller staatlichen Lager in Bayern 
Die R ä u m u n g ist nach einem Plan dos Arbeitsmini­

sters in zwei Etappen vorgesehen. Es wird darin an­
genommen, daß die 12 000 Wohnungseinheiten, die 
sich bereits in Bau oder Planung befinden, ausreichen, 
um alle Lagerbewohner, Zuwanderer und Aussiedler, 
die bis Ende 1961 nach Bayern eingewiesen wurden 
und noch keine Wohnung haben, unterzubringen. 
Rund 4000 Wohnungseinheiten sollen noch in diesem 
Jahr, die ü b r i g e n im Jahr 1963 gebaut werden. Neben 
den 20 staatlichen Lagern gibt es in Bayern noch 
445 niehtstaatliche Lager, in denen fast 30 000 Alt ­
vertriebene leben. Bis 1963 sollen diese Lager eben­
falls g e r ä u m t werden. Für 58 v. H . der Lagerbewohner 
seien Wohnungen bereits in Planung oder Bau. 

Ostd. H e i m s t ä t t e 

Was tut General Clay? 
Mit der Frage, welche politische Rolle eigent­

lich General Clay nach seiner Rückkehr in 
Washington spielt, befaßt sich die recht gut in­
formierte amerikanische Publizistin Marguerete 
H1 g g ins in einem längeren Artikel, der auch 
in der „Welt" erschien. Folgende Ausführungen 
scheinen beachtlich: 

„Bis jetzt kann gesagt werden, daß die Sache 
Berlins durch Clays Rückkehr in die Vereinig­
ten Staaten einen neuen und, was wesentlicher 
ist, einen gewichtigen Fürsprecher unter den 
Beratern der Regierung gefunden hat. Der Ge­
neral war selbst ein wenig überrascht, daß ihn 
Präsident Kennedy während der vergangenen 
Wochen etliche Male telefonisch um Rat 
gefragt hatte. Darüber hinaus wurde er zu Be­
sprechungen mit dem Präsidenten ins Weiße 
Haus gebeten; eines dieser Gespräche, das vom 
29. Mai, dauerte 90 Minuten. Vertreter der Re­
gierung haben außerdem darauf hingewiesen, 
daß in letzter Zeit Kennedy General Clay nicht 
nur um seine Meinung befragt hat, sondern sich 
dessen Meinung auch zu eigen machte. 

Einer der Punkte, die zwischen dem General 
und dem Präsidenten diskutiert wurden, war 
die Verschlechterung der Beziehungen zwischen 
Washington und dem Bundeskanzler, nach dem 
Brief des Außenministers Dean Rusk an Aden­
auer, in dem der deutschen Regie­
rung unterschoben wurde, einen Ver­
trauensbruch begangen zu haben. Bei einem Te­
lefonanruf des Präsidenten gab Clay zu erken­
nen, daß sich der Kanzler nicht nur über den 
Brief Rusks geärgert habe, sondern daß er auch 
verwundert darüber gewesen sei, nie etwas aut 
einen persönlichen Brief, den er an Kennedy ge­
schickt habe, gehört zu haben. 

Zunächst konnte es Kennedy nicht glauben, 
daß das stimme, daß ein Brief des Kanzlers ein­

fach nicht beantwortet worden sein sollte. Aber 
Nachprüfungen, die noch während des Telefon­
gespräches stattfanden, zeigten, daß man tat­
sächlich übersehen hatte, Adenauer zu schreiben. 
General Clay empfahl, diesen Fehler sofort durch 
einen persönlichen Brief des Präsidenten 
wiedergutzumachen. Die Empfehlung wurde so­
fort ausgeführt. 

In den Tagen, die der Rückkehr des Generals 
nach Amerika unmittelbar folgten, haben sich 
viele seiner Freunde darüber gewundert, daß 
er sich soviel Zurückhaltung in der Diskussion 
über die Unterschiede zwischen seiner Haltung 
zu Berlin und der der. Regierung auferlegte. Er 
hat öffentlich und privat zwar immer wieder be­
stätigt, daß die zuständigen Ministerien, das 
State Department und das Pentagon, oft eine 
weichere Haltung vorschlugen, als ihm rich­
tig erschien; er hat aber im gleichen Atemzug 
iestgestellt, daß er meist recht bekommen habe, 
wenn er sich direkt an Präsident Kennedy 
wandte. 

All das schafft natürlich die Tatsache nicht aus 
der Welt, daß Clay — während seiner Ber­
liner Zeit — fünf Monate lang vom Präsi­
denten nicht um seine Meinung befragt wor­
den war und auf Telegramme oder Briefe an 
Kennedy überhaupt keine Antwort erhalten 
hatte. Aber Clay hat natürlich gewichtige Gründe 
für seine Zurückhaltung. Nicht der unwichtigste 
darunter ist der, daß er mit dem Regierungs­
team zusammenarbeiten will, solange er Mit­
glied dieses Teams ist. Aber noch wichtiger ist 
folgendes: Clay ist davon überzeugt, daß die 
Haltung der amerikanischen Regierung vis-ä-vis 
Berlin heute fester ist als noch vor ein paar Mo­
naten. Und jetzt, da er vom Weißen Haus um 
seinen Rat gebeten wird, wäre es ungeschickt, 
irgend etwas zu tun oder zu sagen, das diesen 
guten Kontakt zum Präsidenten stören müßte.' 

Michael ist einer der im Alten Testament er­
wähnten Erzengel. Da er in der Johanneischen 
Apokalypse als Sieger über den Satan oder 
Drachen herausgestellt wird, wurde er zur Sym­
bolgestalt des mutigen christlichen Glaubens­
streiters. Als solcher ist er von Künstlern oft 
dargestellt worden. Eine um 1600 geschnitzte, 
lebhafte Kampfszene war am Grabmal für Zacha­
rias Engel im Hohen Chor des Königsber­
ger Domes angebracht. Mühelos stößt der 
Erzengel mit der Lanze zu; wütend krümmt sich 
die Teufelsgestatt, die grimmig mit dem Schweif 

um sich peitscht. 

W o c h e n s p r u c h 

Wir kennen einen Wochenplan, den etwa die 
Theater oder Kinos bekanntgeben. Einige Zei­
tungen geben dem eiligen Leser eine Wochen­
übersicht. Die sorgende Hausfrau macht lür eine 
Woche den Speisezettel, aber Wochenspruch, 
das ist verhältnismäßig neu und noch weithin 
unbekannt. Wort und Sache kommen aus den 
Kreisen der Jugend, welche nach neuen Wegen 
sucht, um der Botschalt Gottes zu begegnen und 
diese Begegnung lruchtbar zu machen für das 
ganze Leben. Nach dem Ersten Weltkriege 
wurde eine Bibellese erarbeitet, eine Jah­
re s 1 e s e des Heiligen Buches, Wo­
chenspruch und Wochenlied, Monatsspruch, Mo­
natslied und Jahreslosung kamen dazu. Wer 
sich die 52 Wochensprüche des Jahres einprägt 
oder sie im Wechsel gesprochen hat, hat damit 
ein Marschgepäck, eine eiserne Ration. In den 
Kellern und Lagern in den Jahren unseres Kö­
nigsberger Lebens unter sowjetischem Regime 
waren uns diese kurzen Sprüche so nötig und 
hillreich wie das tägliche Brot. 

Es kommen im Leben immer einmal Augen­
blicke, da kann der Christ nicht erst nach Bibel 
und Gesangbuch tragen und suchen, da wird 
jetzt und sotort ein Wort verlangt, das hüll 
und tröstet. Es müßte eigentlich selbstverständ­
lich sein, daß der bewußte Christ ein solches 
Wort überall und jederzeit zur Verfügung hat. 
Wie hilllos aber stehen wir oft da, wenn es 
um eine Nottaufe geht, die ja jeder vollziehen 
darf, oder um ein Wort bei einem Unfall aut 
der Straße, wo die Grenze zwischen Leben und 
Tod mit einem Male ganz nahe ist! Ein Polizei­
beamter kann überall Auskunft geben, ob er 
im Dienstanzug geht oder in Zivil. Ein Ange­
stellter aus Industrie oder Wirtschaft vermag 
jederzeit zu sagen, was in seinem Bereich vor 
sich geht. Und so soll der Christ erst recht 
Zeugnis geben können von seinem Herrn und 
von dem ewigen Reich Gottes und seines Soh­
nes. Lebendige Zeugen trugen von Anfang an 
die rettende Botschaft in die Welt hinaus und 
stellten sich den Fragen, welche an sie herange­
bracht wurden. In der Kraft des Heiligen Gel-
stes wußten Zöllner und Fischer etwas zu sa­
gen, was die Menschen bewegte und ihnen ein 
neues Lebensziel gab. Von einem einzigen Satz 
gewann dabei oft das ganze Leben neue Rich­
tung und unvergänglichen Inhalt. 

Pfarrer Leitner 

Chruschtschew jagt Rentner an die Arbeit 
M. M o s k a u . Mit Zeitungslosungen wie 

„Wer arbeitet, bleibt länger gesund" oder 
„Wer arbeitet altert später" sucht die sowje­
tische Propaganda g e g e n w ä r t i g rund e i n e 
M i l l i o n „ a r b e i t s f ä h i g e r " R e n t ­
n e r und P e n s i o n ä r e zur „Rückkehr in den 
Arbeitsprozeß" zu bewegen, um den immer be­
drohlicher werdenden Mangel an Arbeitskräf­
ten zu überbrücken. Daneben fehlt es auch an 
politischer Argumentation nicht. So veröffent­
lichte die Moskauer „Ekonomitscheska Gazeta" 
den bestellten „Aufruf eines Pensionärs", in dem 
es heißt: „Jetzt, nachdem der 22. Parteitag der 
KPdSU in unserem Lande beschlossen hat, kann 
man u n m ö g l i c h leben, ohne am Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft teilzunehmen. (!) 
Wir Alten k ö n n e n ebenfalls einen Beitrag zu 
dieser großen Sache leisten. Nach Maßgabe un­
serer Kräfte zu arbeiten und uns nützlich zu 
fühlen, ist für uns Pensionäre sehr wichtig." 

Seit einer gewissen Anhebung der Alters­
renten im Oktober 1956 hat die Neigung der 
Sowjetbürger , auch nach Erreichung des pen­
s ionsfähigen Alters weiterzuarbeiten, spürbar 
abgenommen, zumal der Lebensstandard auch 
ohne einen Zusatzverdienst gesichert schien. 
Die Zahl der Al tersrentenempfänger , die sich 
zur Weiterarbeit entschlossen bzw. durch die 
Lebensumstände dazu gezwungen wurden, fiel 
ante i lmäßig v o n 36 ,2 P r o z e n t im Jahre 
1956 nur noch a u f 7,4 P r o z e n t im vergange­
nen Jahre. Angesichts des Arbe i t skräf temange l s 
ist die „Untätigkeit der Alten" der Partei jetzt 
ein Dorn im Auge. So rügt die „Ekonomitsches-
kaja Gazeta" in einem besonderen Artikel, daß 
„viele Pens ionäre ihr Leben nutzlos(!) auf den 
Boulevards, beim Schach- oder Domino-Spiel 
verbringen. Dabei verfügen diese Menschen 
doch über enorme Erfahrungen und große Kennt­

nisse", die der Sowjetstaat sich nutzbar machen 
müsse . Mit Appellen und Begründungen wie der, 
es sei „ m e d i z i n i s c h erwiesen, daß die Ar­
beit im Kollektiv ein vorzeitiges Altern ver­
hindert", ist das Problem indes nicht zu lösen. 
Nach den geltenden Bestimmungen erhält ein 
Pens ionär , der sich zur Annahme einer Arbeit 
entschl ießt , seine volle A l t e r s r e n t e im 
Laufe eines Kalenderjahres n u r f ü r g a n z e 
z w e i M o n a t e ausbezahlt. Den Rest kassiert 
der Staat. 

Die Neueingliederung der Altersrentner in 
den Arbe i t sprozeß ist für den Staat somit ein 
simples wirtschaftliches Rechenexempel. Dabei 
sei es, wie die „Ekonomitscheskaja Gazeta* of­
fen zu verstehen gibt, für sowjetische Verhält­
nisse und angesichts der angespannten Finanz­
lage vö l l i g ausgeschlossen, den arbeitenden 
Alten neben ihrem Arbeitslohn auch noch die 
volle Rente auszubezahlen. Man denkt deshalb 
daran, eine „obere Verdienstgrenze" für ar­
beitende Pens ionäre festzulegen, die „wirt­
schaftlich zu rechtfertigen ist". Mit einer sol­
chen M a ß n a h m e , so rechnet man in Mo 
k ö n n t e die Zahl der weiterarbeitenden Pensio­
näre von ante i lmäßig 8,4 wieder auf etW» 
20 Prozent gebracht werden, was in der PraXU 
einem „Gewinn" von rund einer Million ar> 
bei t s fäh iger Menschen gleichkamen. „Medi» 
zinischen Unterlagen zufolge" — berichtet ftU* 
die „Ekonomitscheskaja Gazeta" — „handelt 
es sich bei einem Fünftel aller Alt-
um praktisdi gesunde Leute, die weiterarbeiten 
können , ohne Schaden an der Gesundheit «» 
nehmen" Ein besonderes Interesv habe maß 
in Moskau dabei an p o n s i o n i e r t e n L e h r ­
k r ä f t e n , mit denen sich der bestehend* 
Lehrermangel beheben l ieße. 
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Eine heimatliche Erinnerung 

73äz in 
Große Aufregung in einem kleinen Dorf — Von Margarete Wit tkowsky 

Den Kreis Gerdauen durchquert ein Flüß-
chen, die Aschwöne , auch Swine genannt. Sie 
entspringt auf den Höhen »m Mauersee, nimmt 
nordwärts ihren Lauf, eilt durch das' kleine 
Städtchen Nordenburg biegt südlich von Mul­
den nach Westen ab und fließt bei Alienburg 
in die Alle. 

An diesem Flüßchen liegt das Dorf Schönlinde, 
zwölf Kilometer von der Bahnstation Kleinknie, 
drei Kilometer vom Kirchdorf Mulden entfernt 
Es ist eine uralte Ansiedlung, auf der Sohle und 
den Abhängen des ehemaligen Urstrombettes 
gelegen Eigentlich sind es zwei Dörfer, nörd­
lich des Flusses Schönl inde, südlich davon 
Jodeglienen, zwei Bauerndörfer mit fettem 
Lehmboden, Wald und Wiesen 

In den zwanziger Jahren trennte ein zur Re­
genzeit unergründl icher Lehmweg die Ortschaf­
ten von der festen Straße, die von Kleinknie 
nach Eiserwagen führt. Die Eisenbahn war weit 
weg, Autos konnten nur zu trockenen Zeiten 
die Dörfer aufsuchen. Ein Fremder kam also 
selten in die landschaftlich so reizvolle Gegend, 
„wo Fuchs und Has' sich gute Nacht sagten." 

Das Flüßchen sch länge l te sich durch die Wie­
sen, umrahmt von Büschen und Bäumen. Ver­
träumte Buchten boten herrliche, versteckte 
Badeplätze, das Wasser war glasklar und sehr 
kalt im Schatten der Weiden und Erlen. Unzäh-

Die Bauernhäuser hatten häufig noch Stroh­
dächer und waren zum Teil jahrhundertealt. 

lige V ö g e l und viel Kleinwild hausten in dem 
anliegenden Wäldchen , und überal l hörte man 
Bienen summen, denn Schönl inde war damals 
ein richtiges Imkerdorf, über zweihundert Völ ­
ker wurden hier betreut. 

Die Bauernhäuser hatten häufig noch Stroh­
dächer-. Sie standen schon Hunderte von Jahren, 
aus festen Eichenbohlen erbaut. 

Schönlinde und Jodeg! en wurden durch 
einen Steg über die A s c h w ö n e verbunden. Er 
war sehr hoch angelegt, denn jedes Jahr gab 
es Hochwasser. Das kleine, harmlose Flüßchen 
wurde dann zu einem braunen, re ißenden Fluß, 
der weit über die Ufer trat. Es kam sogar vor, 
daß dann einige tiefliegende Häuser geräumt 
werden mußten. Der Steg war nicht mehr er­
reichbar oder wurde ganz weggerissen — das 
war eine herrliche Zeit für die Schulkinder! 
Beim Ringelreihen sangen die kleinen Mädchen: 

Komm geschwinde von Schönl inde 
äwer't Stech noah Jodegling . . . 

Die Jodegliener konnten in der Hochwasser­
zeit ihre Schule, die in Schönl inde lag, nicht be­
suchen. Wer von den Kindern hat diese unfrei­
willige Ferienzeit nicht begrüßt? Für die Bauern 
war es weniger angenehm. Sie mußten mit ihren 
Fuhrwerken einen weiten Umweg über die Ger­
dauer Straße machen, und wir Schönl inder muß­
ten bis nach Mulden zum Einkaufen laufen. 
Später wurde dann eine feste Straße und eine 
Brücke gebaut. 

* 
In diese einsame Gegend kam selten eine Ab­

wechslung von außen. Um so mehr Hallo gab 
es bei uns Dorfbewohnern, als eines Tages ein 
Bärenführer auftauchte. Er trug einen Affen auf 
der Schulter und ließ seinen braunen Bären 
nach den Klängen eines Tamburins tanzen. A m 

Schluß sammelte der Affe das gespendete Geld 
in einer Mütze ein Ein immer größer werdender 
Schwärm von Dorfkindern umringte diese selt­
samen Gestalten. Von Zeit zu Zeit kündigte der 
Mann mi? lauter Stimme eine Vorführung für 
den Abend im Zipkatschen Krug an: 

„Zehn Mark dem, der meinen Bären im Ring­
kampf besiegt!" 

Das war mal ein Ereignis! 
Gerammelt voll war am Abend das kleine 

Gastzimmer. In der ersten Reihe saßen haupt­
sächlich Frauen und Kinder. Wir hatten einen 
Logenplatz, das heißt, wir saßen hinten auf den 
Tischen und baumelten erwartungsvoll mit den 
Beinen 

Da betrat der Mann mit dem Bären die 
.Arena'. Das Tier hatte einen Maulkorb auf und 
eine Kette um den Hals. Aufgerichtet erschien 
es r iesengroß in dem kleinen, freigelassenen 
Rund. 

„Na, wer wagt es?" 
Niemand meldete sich zunächst. Endlich trat 

Otto Sch. vor, ein junger Mann, untersetzt, mit 
wahren Athletenmuskeln. 

Ein leises, bewunderndes „Ah!" ging durch 
den Raum. 

Eine Ringerjacke und eine Kappe wurden dem 
Mann übergestreift , und die beiden, Mensch 
und Tier, standen sich gegenüber . 

Wir hielten den Atem an! 
„Nu geit los!" flüsterte Paulchen neben mir 

hingerissen. Und es ging los, und wie! 
Otto sprang den Gegner an und drängte ihn 

mit einem Griff zurück. Der Bär, dem dieser 
Angriff vö l l ig unerwartet kam, torkelte rück­
wärts , stolperte und setzte sich beinahe der 
kleinen Hilda auf den Schoß. Die Bank kippte 
nach hinten über. Ein gellender, vielstimmiger 
Schrei! — Man sah nur noch Röckchen und zap­
pelnde Beine, die nach hinten überschlugen. 
Die ganze Zuschauerreihe lag am Boden. 

Alles brüllte vor Lachen. Begeistertes Beifall­
klatschen für die erste Szene! 

Das war dem Bären zuviel. Er richtete sich 
hoch auf, tappte auf seinen Angreifer zu und 
umarmte ihn, ein tiefes Brummen auss toßend 
Im Nu wälz ten sich die beiden Ringer am Bo­
den. Der Bär riß mit einem Prankenhieb Ottos 
Jacke auf. Bei ihm wurde es jetzt ernst. Das 
merkte auch der Bärenführer, er ergriff die 

Ein Blick auf das Flüßchen Aschwöne, auch Swine genannt. Im Hintergrund die neue Brücke, 
die Schönlinde mit dem Ortsteil Jodeglienen verband. 

sehen. Auf dem Ofen saß der Affe, st ieß schrille 
Pfeiftöne aus und beugte sich interessiert nach 
hier und da hinunter, um ja nichts von dieser 
außergewöhnl ichen Vorführung zu verpassen. 

Endlich gelang es dem Mann, durch rauhe 
fremdländische Rufe das Tier in seine Gewalt 
zu bekommen und zu beruhigen. 

Zerzaust und mitgenommen erhob sich Otto 
— glückl icherweise war ihm nichts Ernstliches 
passiert. 

Die vor Aufregung schwitzende, staubbe­
deckte Zuschauerschar konnte von Tischen und 
Stühlen heruntersteigen, weinende Kinder wur­
den getröstet , und allmählich trat Ruhe ein. 

Wochenlang noch sprach man von diesem er­
eignisreichen Abend in unserem Dorf, das für 
uns der Mittelpunkt der Welt war, auch wenn 
es in einer Gegend lag, wo „Fuchs und Has' sich 
gute Nacht sagen . . ." 

Meine erste Jagdbeute 
Es war in Grünhayn im Kreise Wehlau, an 

einem hellen Frühl ingsmorgen im Jahre 1906. 
Ich war gerade dabei, mich für einen Gang nach 
dem nächsten Dorf zu rüsten, als ich in der N ä h e 
unserer Försterei im Sanditter Walde die 
Krähen schreien hörte. Wenn die Krähen Krach 

Beim Ringelreihen sangen die kleinen Mädchen . 

Kette und versuchte, das w ü t e n d e Tier von dem 
s t ö h n e n d e n Otto wegzure ißen . 

Es war ein entsetzlicher Tumult! 
Die Kämpfenden wä lz t en sich nach hier und 

dort. Otto versuchte verzweifelt, sich zu be­
freien. Die Zuschauer vorn drängten kreischend 
rückwärts, wir im Hintergrund sprangen auf die 
Tische. Die blakende Petroleumlampe an der 
Wand war in dem wirbelnden Staub kaum zu 

Unzählige Vögel und Kleinwild hausten in dem anliegenden Wäldchen 

machten, dann war das für uns ein Zeichen, daß 
sie irgendein Raubtier verfolgten. 

Von meinem Vater hatte ich ein älteres Ge­
wehr bekommen, mit dem ich schießen konnte, 
wenn es mal nöt ig war. Nun griff ich schnell 
danach, schob Patronen in die Läufe und eilte 
in den Wald, um zu sehen, was los war. Ich 
traute meinen Augen kaum, als ich einen Baum­
marder auf einer noch kahlen Erle im kleinen 
Bruch entdeckte. Er versuchte in die dichten 
Tannen zu kommen, um sich zu verstecken. So 
ein Pech! Es gelang ihm, e\ne Tanne zu er­
reichen, die allein am Rande stand. Was nun? 
Die Krähen verzogen sich, als sie mich sahen — 
der Marder war so schlau, in der Tanne zu blei­
ben, weil zwischen ihr und Tannenwald nur ein 
paar kahle Erlen standen. 

Kurz entschlossen legte ich auf die Stelle an, 
wo ich ihn vermutete, und drückte ab. Da! Mein 
Marder purzelte zur Erde, ich griff ihn und eilte 
mit ihm nach Hause. 

Meine Mutter hatte den Schuß gehört und 
stand wartend vor der Tür. Sie konnte es nicht 
fassen, daß ich in der kurzen Zeit einen Marder 
erlegt hatte! Was wohl der Vater dazu sagen 
würde? Er war schon am frühen Morgen mit 
meinem ältesten Bruder in den Wald gegangen, 
um auch vielleicht zum Schuß zu kommen, wie 
der Waidmann sagt — und wenn's nur eine 
Schnepfe war. 

Als ich von meinem Gang zum Dorf heimkam, 
hatten Vater und Bruder meinen Marder schon 
abgebalgt und dabei nur ein Schrotkorn gefun­
den — dazu nur in der Schwanzspitze, wie sie 
lachend erzählten. Der Marder sei wohl vor 
Schreck gestorben, weil ein weibliches Wesen 
ihm eine Schrotladung in den Leib jagen wollte! 
Lange wurde ich damit gehänse l t . Doch wie es 
auch war, ich l ieß mir die Freude über meinen 
Erfolg nicht nehmen 

Weib hin, Weib her — auch meine Mutter, 
ebenfalls ein Försterkind, hat oft ihre Treff­
sicherheit bewiesen. Ich war noch ein Kind, als 
Mutter sich einmal ein Gewehr griff und aus 
dem Zimmer stürzte. Ich hatte sie gerade ein­

geholt, als der Schuß krachte. Sie zeigte mir 
einen großen schwarzen Hund, den sie eben er­
schossen hatte. Später erzählte sie, sie habe am 
Fenster gestanden, als sie den Hund kommen 
sah. Er habe sich so eigentümlich benommen, 
daß ihr der Gedanke kam, er könnte toll sein 
— da habe sie zum Gewehr gegriffen. Auch da­
mals war der Vater gerade im Walde und wir 
haben sehr auf sein Kommen gewartet. Wir 
gingen ihm entgegen, damit er den mitgenom­
menen Jagdhund rechtzeitig kurz an die Leine 
nehmen konnte. Der Kreistierarzt wurde be­
nachrichtigt und stellte tatsächlich Tollwut bei 
dem erschossenen Hunde fest. 

Also war es schon richtig, daß auch die För­
sterfrauen und deren Töchter mit dem Schieß­
gewehr umzugehen wußten, denn die Förste­
reien lagen in unserer Heimat meist sehr ein­
sam im Walde. 

Der Marder blieb übrigens mein einziger 
großer Erfolg, was die Jagd betraf. Nur ein paar 
Krähen folgten, die mir später im eigenen Haus­
halt die jungen Küken rauben wollten. 

L i n a K a r a h l 

Die Xilometeizählmaschine' 
Auch wenn die Arbeit in unserer Heimat auf 

dem Lande oft hart war und der Feierabend 
kurz, kamen doch Humor und Schalk oft genug 
zum Vorschein. Während der Feldbestellung 
hatten wir eine Nichte zu Besuch, ein richtiges 
Königsberger Marjellchen, das natürlich überall 
dabei war. Mein Vater pflügte das Kartoffel­
feld. Unser junger Besuch fragte, wieviel Kilo­
meter er denn so Furche für Furche an eirxem 
Tag zurücklege. 

„Ja, Kind, das kann ich Dir nicht sagen. Dazu 
müßte ich schon eine Kilometerzählmaschine 
haben." 

Das Marjellchen wurde neugierig und wollte 
wissen, wie eine solche Maschine denn aussehe 
und wo man sie bekommen könne . Na, in sol­
chen Fäl len war ein ostpreußischer Bauer nicht 

OSTPREUSSE, 
bist Du schon Mitglied Deiner 
örtlichen landsmannschaftlichen 
Gruppe? 

verlegen. Wir Jungens wußten schon, was nun 
kommen würde. Vater meinte so nebenbei: „Ja, 
so eine Maschine hat der Nachbar, aber sie muß 
geholt werden." 

Hilfsbereit lief die Kleine los, mit einem 
großen Sack bewaffnet. Der Nachbar wußte na­
türlich sofort Bescheid, führte das Marjellchen 
in ein Zimmer und gab ihr einen Apfel — sie 
sollte warten, während die Maschine eingepackt 
wurde. Da wurde also schnell ein Stück Draht­
geflecht zusammengebogen, ein alter Kochtopf 
stellte den Motor dar und wurde mit Ziegel­
steinen gefüllt, darüber kamen ein paar Lumpen. 
Das Ganze wurde in den Sack gepackt, und 
unser Marjellchen schleppte die schwere Last 
auf das Feld. Alles wartete neugierig, was nun 
geschehen würde. Der Sack wurde geöffnet, und 
ich sehe noch heute das schreckensbleiche Ge­
sicht der Kleinen vor mir. Ohne ein Wort ging 
unser Marjellchen .nach Hause und weinte. Va­
ter brachte die Sache mit einer Tafel Schokolade 
wieder in Ordnung, der Nachbar nahm die ganze 
Schuld auf sich und behauptete, er habe den 
falschen Sack gegriffen. 

Es war schwer für uns, unseren Königsberger 
Besuch in den nächsten Tagen zu einem Gang 
auf das Feld zu bewegen, und heute noch spielt 
die Kilometerzählmaschine in unseren Briefen 
und beim Plachandern eine Rolle . . . F. B. 
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A u s der Geschichte O s t p r e u ß e n s 
O s t p r e u ß e n s alte und junge Leichtathleten r ü s t e n sich für die ostdeutschen T r a d i t i o n s k ä m p i e , die am 

27. Juli in Hamburg im Rahmen der deutschen Leiehtathletikmeisterschaften zum Austrag kommen. Fast in 
allen Wettbewerben und besonders in den M a n n s c h a f t s k ä m p f e n hat O s t p r e u ß e n in den Vorjahren hervor­
ragend abgeschnitten. In der allgemeinen Klasse und in den Altersklassen wh-d auch diesmal O s t p r e u ß e n 
stark vertreten sein. Hingegen fehlen vor allem .schnelle Jungen" der J a h r g ä n g e 1944 und j ü n g e r . Jugend­
liche Leichtathleten, die in O s t p r e u ß e n geboren wurden oder deren Eltern aus O s t p r e u ß e n stammen, aber 
noch nicht von der Traditionsgemeinschaft der Leichtathleten aus den deutschen Ostgebieten erfaßt sind, 
wollen sich bei dem Verbandsvertreter für O s t p r e u ß e n (W. Geelhaar, 2 Hamburg 26, Hammer Landstraße 
Nr. 72a) mögl i chs t bald melden. Denn O s t p r e u ß e n will auch 1962 die Staifeln und so die Verbandsjugend­
staffeln gewinnen! 

Zum 10. Male seit der G r ü n d u n g in Augsburg 1953 
durch den verstorbenen Sportpionier Dr. med. Her­
bert S c h m i d t k e (Asco Kbg./Friedberg) gibt es 
das Wiedersehen und zum 9. Male die W e t t k ä m p f e 
auf der Aschenbahn und dem g r ü n e n Rasen. Wenn 
auch die ostdeutsche Veranstaltung im Schatten der 
großen Mei s t er schaf t skämpfe stehen wird, so ist doch 
gerade dieser erste Meisterschaftstag des 27. Juli 
(Freitag) g e w ä h l t worden. Die alten und jungen ost­
deutschen Leichtathleten sollen die Haupttage der 
Deutschen Meisterschaften miterleben k ö n n e n . Auch 
bei diesen Kämpfen sind nämlich die Sportler aus 
den Ostprovinzen stark vertreten. Nicht jeder wird 
wissen, daß bedeutende Leichtathleten wie Dr. Stein­
bach und Klick aus Schlesien, Kinder, Reske, Rieben-
sahm, Willimczik, Schenk aus Ostpreußen , Paul 
Schmidt und Salomon aus W e s t p r e u ß e n / D a n z i g (um 
nur einige zu nennen) stammen. 

3ekannte Sportler kommen 

Mit Hilfe und U n t e r s t ü t z u n g der Landsmannschaf­
ten, Ministerien, Vertriebenen- und Sportorganisa­
tionen kann die Traditionsgemeinschaft, seit dem 
1961 unter Leitung des 60 jähr igen Bürgermei s t ers 
S c h u l z der Stadt Itzehoe (in der Heimat zuletzt 
Landrat von Pr.-Holland), das „Ostdeutsche Leicht-
athletentref fen" durchführen. Alte Meister, so der 
71jähr ige frühere deutsche Rekordhalter im Drei­
sprung (1912 - 14,87 m) Karl Baaske (Pr. Saml. Kbg.), 
der os tpreußische Speerwerfer und Deutsche Meister 
Bruno Schlokat (Preußen Insterburg) und der be­
kannte K ö n i g s b e r g e r M e h r k ä m p f e r und Organisator 
großer Leichtathletikfeste in K ö n i g s b e r g werden als 
Ehrengäs te dabei sein. Von den A l t e r s w e t t k ä m p f e r n , 
die heute zum Teil über 50 Jahre alt und noch aktiv 
sind, wird man als Teilnehmer sehen: Erwin Blaske 
(S. V . Lotzen von 1938 bis 1948 Weltrekordmann im 
Hammerwerfen); den Darkehmer Diskuswerfer und 
O l y m p i a k ä m p f e r Hans Fritsch; hoffentlich auch Ger­
hard Hilbrecht (Osterode und VfB Kbg., noch heute 
zur ersten Besetzung des G r o ß v e r e i n s T S V 1860 M ü n ­
chen g e h ö r e n d ) ; den os tpreuß i schen Hammerwerfer 
und mehrfachen Deutschen Meister Hugo Ziermann 
(Rößel); dann Leonhard Pohl (Allenstein), der erste 
wirklich bedeutende os tpreußische Kurzstreckenläufer 

— besonders als Staffe l läufer mit Fütterer, Germar. 
Wenn auch die jüngere Generation ihre Leistungen 
inzwischen ü b e r b o t e n hat, werden sie weiter Vor­
bilder für die Jugend sein. 

Im Speerwerfen, einer l a n g j ä h r i g e n D o m ä n e der 
Ostdeutschen (Schlokat, Molles, Maser II und Stock), 
wird es zu einer Begegnung der Mei s t er schaf t sanwär­
ter Hans Schenk (VfB Bartenstein), Hermann Salomon 
(D<*nzig), Dietrich Koloska (VfB Kbg.) und Hans 
Eichler (Pr.-Holland) kommen. Sie ü b e r w e r f e n alle 
die 70-m-Marke und werden an die 80 m heran­
kommen. 

Wiedersehen und Siegerehrung 

Zu dem Wiedersehenstreffen mit Tanz und der 
Siegerehrung durch den P r ä s i d e n t e n , d e s Deutschen 

Leichtathletikverbandes, Dr. Max Danz, der. bereits 
1954 einen historischen Wanderpreis für die 4X100-m-
Traditionsstalf el (die ü b r i g e n s O s t p r e u ß e n seit 1955 
ununterbrochen gewonnen hat), ausgeschrieben hat, 
sind alle Freunde des ostdeutschen Sports (bei freiem 
Eintritt!) herzlich eingeladen. Auch werden alte ost­
deutsche Sportvereine am gleichen Abend oder auch 
am folgenden Tag zusammen sein — bestimmt der 
VfB Kön igsberg , Asco Kbg. und de r V f K Kbg. 

Das Programm 

Am Freitag, 27. Juli, von 10 bis 13.15 Uhr Leicht­
a t h l e t i k w e t t k ä m p f e in der Jahn-Kampfbahn im Stadt­
park; 19.30 Uhr Wiedersehenstreffen mit Tanz in den 
R ä u m e n des Winterhuder F ä h r h a u s e s . A m Sonnabend 
und Sonntag (28729. Juli) Deutsche Leichtathletik­
meisterschaften im Volksparkstadion Hamburg-Bah­
renfeld. 

Sehr vermissen werden die ostdeutschen Sportler 
erstmalig die Kameraden aus der SBZ und aus Ost-
Berlin, die noch 1961 mit dabei sein und so die Ver­
bindung und Freundschaft aufrechterhalten konnten. 
Das einzige Zusammentreffen nur vereinzelter ost­
deutscher Spitzenleichtathleten wird es im August 
und September geben, wenn in den Ausscheidungs­
kämpfen in Prag und M a l m ö und bei den Europa­
meisterschaften in Belgrad auch Ostdeutsche aufein­
andertreffen. Dann werden stellvertretend für alle 
ein Manfred Kinder oder ein Peter Riebensahm ihren 
Kameraden aus der SBZ (Hans Grodotzki oder Renate 
Garisch-Culmberger) die H ä n d e reichen! W . Ge. 

Hinweise für Aktive und G ä s t e 

Gemeinschaftsquartiere für Aktive werden im Ju­
gendpark Langenhorn im Jugendparkweg (Rufnum­
mer 79 73 50) bereitgestellt. Die Bestellungen sind 
rechtzeitig an Ernst Ninnemann in 2 Hamburg-Rahl­
stedt, Potsdamer Straße 3/VII, zu richten. Übernach­
tungskosten je Nacht bis 20 Jahre: 0,90 D M , für 
Äl t ere 1,60 D M , B e t t w ä s c h e l e i h g e b ü h r einmal 1 D M 
(6- bis 16-Betten-Zimmer). Die Verpflegung: Frühstück 
(Kakao, Brot, Brötchen, Butter, Marmelade) 1,10 D M ; 
Mittag (1,20 bis 1,80 DM) und Abendbrot (1,30 DM) 
kann bestellt werden. Diese Bestellungen m ü s s e n 
morgens erfolgen. Verkehrsverbindungen: Straßen­
bahnlinie 9 ab Hauptbahnhof oder Winterhuder 
Marktplatz in Richtung Flughafen bis Endstation, dann 
15 Minuten F u ß w e g entlang Erdkampsweg, Heidkuul, 
Jugendparkweg (beschildert) bis Nr. 60 (im Wald). 
Mit der U-Bahn ab Hauptbahnhof oder Hudtwalcker-
straße in Richtung Ochsenzoll ebenfalls bis Station 
F lughafens traße und ansch l i eßend 20 Minuten Fuß­
weg (Flughafenstraße , Erdkampsweg, Heidkuul, Ju­
gendparkweg). Es ist beabsichtigt, einen Autobus 
einzusetzen. Bestellungen für Hotel- und Privatzim­
mer werden rechtzeitig an Karl H a s e n j ä q e r in Ham­
burg-Wandsbek, Wandsbeker Markts traße 33 (Ruf­
nummer 68 89 74), erbeten. Für alle Zimmer werden 
Quartierstheine ausgegeben. 

UNSER BUCH 
Tibor Mende: Die chinesische Revolution. Ver­
lag M . DuMont Schauberg,, Köln, 202 Seiten 
mit vielen Bildern, 9,80 D M . 

Als 1912 die erste chinesische Republik ausgerufen 
wurde, fand damit die zweifellos ä l t e s t e und dauer­
hafteste Monarchie der Welt ihr Ende. Uber zwei 
Jahrtausende hatten Kaiser in diesem riesigen „Land 
der Mitte" über eines der von Haus aus konservativ­
sten V ö l k e r der Erde regiert. Die Hoffnung junger 
Reformer allerdings, daß hier nun fortan demokra­
tisch regiert w ü r d e , hat sich nicht erfüllt . Seit 1945 
lebt China unter einer kommunistischen Gewaltherr­
schaft, die sehr viel härter ist als das Regiment selbst 
der tatarischen und mongolischen Herrscher. 600 Mi l ­
lionen f le ißiger, g e n ü g s a m e r und oft hoch be fäh ig ter 
Menschen sind heute zu „ A r b e i t s a m e i s e n " degra­
diert worden. Die weitere Entwicklung der Dinge 
kann niemand vorausahnen. Chinas Geschichte hat 
immer mit langen Ze i t räumen gerechnet und ist stets 
voller überraschender Wendungen gewesen. 

Die wahrhaft verwirrende und oft schwer zu über­
schauende Fül le der Entwicklungen und Ereignisse 
der letzten 60—70 Jahre ist selten so plastisch und 
vers tändl ich geschildert worden wie in diesem Buch 
des heute in Paris t ä t i g e n Professors Tibor Mende, 
eines sicher sachkundigen Ungarn. Er nennt mit der 
bis heute schwelenden Not verarmter Bauern, mit der 
Erstarrung der politischen Welt einige der wichtig­
sten Ursachen der Erhebungen und des Umsturzes. 
MaoTse-tungs eigene schwere Fehler werden weniger 
angesprochen als die seiner V o r g ä n g e r — vor allem 
der Kiomintang. Alles scheint hieT noch im Fluß. 
Sas letzte Kapitel ist noch nicht geschrieben worden. 

Alexandra David-Neel: Unsterblichkeit und 
Wiedergeburt. Verlag F. A. Brockhaus, Wies­
baden. 126 Seiten, 9.80 D M . 

Der Französ in Alexandra David-Neel, die viele 
Jahrzehnte in Asien lebte und forschte, verdankt der 
Westen eine ganze Reihe sehr beachtlicher Werke 
über das Geistesleben Indiens, Chinas und vor allem 
auch des geheimnisvollen Tibet. Gerade weil sie so 
enge Verbindung mit großen und interessanten Gei­
stern des Ostens hatte, konnte sie aus einer so fer­
nen und ganz eigenen Welt des Glaubens und Den­
kens, in der doch der Name auch unsres Immanuel 
Kant durchaus nicht unbekannt ist, wenig bekannte 
Erkenntnisse und G l a u b e n s s ä t z e übermi t t e ln . Daß 
auch die Frage nach den letzten Dingen, nach dem 
Jenseits dort ebenso wie in der christlichen Welt 
immer neu gestellt wurde und die Menschen stetig 
beschäf t ig te , zeigt die Autorin in diesem Buch, das 
sicher nur für einen a u s g e w ä h l t e n Leserkreis ge­
schrieben wurde. Auch der Mensch Asiens wird auf 
die Dauer schwerlich durch den dialektischen Material-
lismus und die kommunistische Gottlosenbewegung 
zur Preisgabe seiner alten Religion, zum reinen Dies­
seitsdenken voller Primit iv i tät bewogen werden, so 
furchtbar der Druck auch sein mag, den Moskau und 
Peking hier heute* a u s ü b e n . Große Gedanken, tau­
s e n d j ä h r i g e Weisheiten und G l a u b e n s s ä t z e , die aus 
letzten Tiefen kommen, lassen sich eben auch durch 
blutige Diktaturpraxis ausrotten. Wir aber, die wir 
uns ebenso gegen den kommunistischen Ungeist zu 
behaupten haben, sollten voller Ehrfurcht die Gedan­
ken und Mvthen lesen, die die Menschen des Ostens 
bewegten und bewegen. -r. 

W . Ph. Davidson: Die Blockade von Berlin / 
Modellfall des kalten Krieges. Alfred Metzner 
Verlag in Frankfurt. M . , 485 Seiten, Bildtafeln, 
Leinen 28 D M . 

Dieses Werk ist nicht nur die Geschichte der Spal­
tung Berlins. Es deckt zugleich die H i n t e r g r ü n d e für 
den Spaltungswillen der Sowjets in Deutschland und 
die angestrebte Sowjetisierung der ostdeutschen Pro­
vinzen und der ös t l i chen Hälfte Deutschlands durch 
Moskau und jene Kommunisten auf, die unmittelbar 
nach der „Befreiung Berlins" durch die Rote Armee 
als sogenannte „Gruppe Ulbricht" den Verwaltungs­
und Parteiapparat in der alten Reichshauptstadt auf­
zubauen hatten. Eine Fül le von dokumentarisch be­
legten Einzelheiten über die Politik der Sowjets wer­
den in diesem g l ä n z e n d geschriebenen Buch vor dem 
Leser ausgebreitet, so auch die Tatsache, „daß in dem 
ostdeutschen Gebiet unter polnischer Verwaltung 
Eigentumswerte von s c h ä t z u n g s w e i s e über elf M i l ­
liarden Dollar und in dem von den Sowjets annek­
tierten ostdeutschen Gebiet von s c h ä t z u n g s w e i s e zwei 
einer halben Milliarde Dollar vorhanden waren. So 
gesehen", folgert der Autor, der heute Professor in 
den Vereinigten Staaten ist, „waren die sowjetischen 
und die polnischen Reparationsforderungen sogar 
schon vor der Einstellung der Feindseligkeiten be­
friedigt gewesen." Wie auch im Falle der A u s p l ü n d e ­
rung Deutschlands sahen sich damals die W e s t m ä d i t e 
plötzl ich einer Reihe einseitiger Aktionen g e g e n ü b e r . 
„Die erste war, daß die Sowjets das ganze deutsche 
Gebiet östl ich der O d e r - N e i ß e - L i n i e abtrennten" und 
der rotpolnisdien Verwaltung Ü b e r g a b e n — obwohl 
die W e s t m ä c h t e in Jalta diesem Landraub nicht zuge­
stimmt hatten! Davidson weist nicht minder objektiv 
nach, daß die westlichen Alliierten die feste Absicht 
hatten, „e inhei t l iche Flugvorschriften für ganz 
Deutschland festzulegen", wobei dieser Vorschlag auf 
der Annahme beruhte, „daß Berlin wieder deutsche 
Hauptstadt werden w ü r d e und seine Stellung als 
deutsches Luftverkehrszentrum wieder einnehmen 
werde". So sollten nach dem ursprüng l i chen und von 
den Sowjets torpedierten Plan sechs Luftwege von 
Berlin in jede Richtung ausstrahlen, auch nach Kopen­
hagen, Warschau und Prag. Diese weitreichende Schil­
derung und Analyse der V o r g ä n g e in und um Berlin 
öffnet jedem die Augen über die Taktik der Sowjets, 
gibt aber auch zu erkennen, was ein entschlossener 
Freiheitswille vermag, wenn es darum geht, nicht nur 
Moskau und den Pankower Machthabern Widerstand 
entgegenzusetzen, sondern auch die Ziele ihrer Poli­
tik zu vereiteln. -jp 

Neue M a r k e der Ser ie „ A l t - B e r l i n " 

N a c h der Ers t ausgabe der be iden S o n d e r m a r k e n 
der Se r i e „ A l t - B e r l i n " z u 7 u n d 10 P f e n n i g , d ie a m 
27. J u n i h e r a u s g e k o m m e n s ind , folgt als w e i t e r e r 
W e r t d ieser S e r i e a m 27. J u l i e ine 7 0 - P f e n n l g - M a r k e 
m i t d e m M o t i v der P a r o c h i a l - K i r c h e u m 1780. S i e 
ä h n e l t der v o n A . G o l d a m m e r e n t w o r f e n e n S o n d e r ­
m a r k e „725 J a h r e S p a n d a u " . A u c h d ie neue 70-Pfen-
n i g - M a r k e w i r d v o n de r B u n d e s d r u c k e r e t In B e r l i n 
i m z w e i f a r b i g e n S t i ch t i e fd ruck ( B l a u v i o l e t t u n d 
G r a u ) a u f f l u o r e s z i e r e n d e m P o s t w e r t z e i c h e n p a p i e r 
nach B e d a r f ged ruck t . D i e w e i t e r e n W e r t e der S e r i e 
„ A l t - B e r l i n " (20 u n d 40 P fenn ig ) w e r d e n a m 12. S e p ­
t ember z u r E r ö f f n u n g der „ L U P O S T A " i n de r K o n ­
g r e ß h a l l e h^ - rusgegeben w e r d e n . D e r h ö c h s t e W e r t 
der Ser ie . . A i t - B e r l i n " zu e ine r M a r k ist f ü r den 
26. O k t o b e r a n g e k ü n d i g t . 

I I I . 
D e r Deutsche R i t t e r o r d e n 

B e v o r d e r e r s t e O r d e n s r i t t e r den B o ­
den unse re r H e i m a t betra t , ha t t en d ie P r u ß e n schon 
u n l i e b s a m e B e k a n n t s c h a f t m i t den F r e m d e n ge­
macht , d ie i h n e n i h r e a l te F r e i h e i t u n d i h r e n a l t en 
G l a u b e n n e h m e n u n d e ine neue po l i t i s che u n d k i r c h ­
l iche O r d n u n g b r i n g e n w o l l t e n . D i e e rs ten , d i e das 
w o l l t e n , w a r e n n ich t d ie Deu t schen , s o n d e r n d ie 
P o l e n . B o l e s l a w C h r o b r y hat te z w e i M i s s i o n a r e zu 
i hnen geschickt , den Tschechen A d a l b e r t v o n P r a g 
u n d den Deu t schen B r u n v o n Q u e r f u r t . I h n e n lag 
s icher n u r d ie A u s b r e i t u n g der L e h r e C h r i s t i a m 
H e r z e n , i h r e m A u f t r a g g e S e r v e r m u t l i c h auch d i e 
G e w i n n u n g des P r e u ß e n l a n d e s f ü r P o l e n . V i e l l e i c h t 
haben die P r u ß e n diese A b s i c h t g e s p ü r t : d e n n be ide 
M i s s i o n a r e e r l i t t e n m i t i h r e n G e f ä h r t e n den M ä r ­
t y r e r t o d . A d a l b e r t 997 i m S a m l a n d oder i n de r G e ­
gend v o n E l b i n g , B r u n 1009 i m G e b i e t der S u d a u e r . 

F a s t z w e i h u n d e r t J a h r e ha t t en d a n n d i e 
B e m ü h u n g e n u m d ie C h r i s t i a n i s i e r u n g de r P r u ß e n 
geruht , w a h r s c h e i n l i c h w e g e n i n n e r e r W i r r e n i n P o ­
len , b is der g r o ß e Paps t Innozenz III . d ie P r u ß e n -
m i s s i o n i n das g r o ß e U n t e r n e h m e n e inbezog , d ie 
le tz ten H e i d e n E u r o p a s zwi schen der W e i c h s e l u n d 
d e m F i n n i s c h e n M e e r b u s e n f ü r das C h r i s t e n t u m z u 
g e w i n n e n u n d als e inen Os t seek i r chens t aa t de r r ö ­
mischen K i r c h e e i n z u f ü g e n . D e s h a l b e r n a n n t e er 
1199 den B r e m e r D o m h e r r n A l b e r t z u m M i s s i o n s ­
b i schof v o n L i v l a n d u n d 1215 den M ö n c h C h r i s t i a n 
aus d e m po ln i s chen , aber m i t deutschen M ö n c h e n 
besetz ten K l o s t e r L e k n o z u m B i s c h o f v o n P r e u ß e n 
u n d r i e f z u K r e u z f a h r t e n gegen diese h e i d n i s c h e n 
L ä n d e r auf. D e n W i d e r s t a n d , den die P r u ß e n l e i ­
s teten, k o n n t e n aber w e d e r C h r i s t i a n , noch se in 
L a n d e s h e r r , de r H e r z o g K o n r a d v o n M a s o w i e n . 
ü b e r w i n d e n . D i e P r u ß e n f i e l en i n P o l e n e in u n d 
v e r h e e r t e n das L a n d . In d ieser No t e n t s c h l o ß sich 
d e r H e r z o g i m W i n t e r 1225 26. den H o c h m e i s t e r des 
Deu t schen Ordens . H e r m a n n v o n S a l z a , u m H i l f e 
z u b i t t en , u n d bot i h m das K u l m e r l a n d an . 

D e r H o c h m e i s t e r . e i n e r d e r g r ö ß t e n S taa ts ­
m ä n n e r des M i t t e l a l t e r s , hat sich n icht e twa , ohne 
z u ü b e r l e g e n , i n das p r e u ß i s c h e A b e n t e u e r g e s t ü r z t . 
E r w a r d u r c h d ie E r f a h r u n g e n , d ie de r O r d e n i n 
S i e b e n b ü r g e n gesammel t hatte, g e w a r n t w o r d e n , 
noch e i n m a l d ie K r a f t des O r d e n s an e ine A u f g a b e 
z u setzen, d ie se iner n ich t w e r t w a r . E r du r f t e sie 
n ich t i n e i n e m G r e n z k r i e g z w i s c h e n M a s o w i e n u n d 
den P r u ß e n v e r z e t t e l n , sonde rn m u ß t e sie f ü r e ine 
A u f g a b e e inse tzen , d ie w e l t p o l i t i s c h e B e d e u t u n g — 
i m R a h m e n der d a m a l i g e n h i s t o r i s chen S i t u a t i o n — 
hatte . E r w o l l t e das P r e u ß e n l a n d n ich t f ü r e ine 
f r emde M a c h t e robe rn , sonde rn aus i h m e i n e n 
Ordenss taa t machen , u n d b rauch te dazu eine bessere 
L e g i t i m a t i o n , als sie i h m e in H e r z o g geben k o n n t e . 
E r b rauch te den A u f t r a g u n d den Schu t z der be iden 
obers ten A u t o r i t ä t e n der C h r i s t e n h e i t , v o n K a i s e r 
u n d Paps t . D i e Z u s t i m m u n g des K a i s e r s g e w a n n 
H e r m a n n v o n Sa l za b a l d , da er dessen v o r n e h m s t e r 
po l i t i s che r B e r a t e r w a r . I m M ä r z 1226 s te l l te F r i e d ­
r i ch II . i h m i n R i m i n i e ine U r k u n d e aus. i n de r er 
das K u l m e r l a n d u n d a l le E r o b e r u n g e n des O r d e n s 
i n P r e u ß e n i m v o r a u s i n se inen k a i s e r l i c h e n Schu tz 
n a h m . D i e kos tba re P e r g a m e n t l i r k u n d e , m i t e i n e m 
g o l d e n e n S iege l ve r sehen u n d desha lb G o l d b u l l e ge­
nannt , ist e rha l t en u n d bef inde t sich i m e h e m a l i g e n 
K ö n i g s b e r g e r S t aa t sa rch iv i m A r c h i v l a g e r i n G ö t ­
t ingen . D a n n aber k a m der P l a n ins S t o c k e n W i r 
k e n n e n den G r u n d n icht . W a h r s c h e i n l i c h f ü r c h t e t e 
B i s c h o f C h r i s t i a n , d a ß de r O r d e n i h m se ine M i s ­
s ionsaufgabe aus der H a n d n e h m e n w ü r d e . A u c h 
H e r z o g K o n r a d mag B e d e n k e n b e k o m m e n h a b e n . 
E r g r ü n d e t e e inen e igenen k l e i n e n R i t t e r o r d e n , d ie 
„ B r ü d e r v o m R i t t e r d i e n s t e C h r i s t i in P r e u ß e n " , der 
zu B i s c h o f C h r i s t i a n i n demse lben V e r h ä l t n i s ste­
hen so l l te w i e der O r d e n der S c h w e r t b r ü d e r z u m 
B i s c h o f A l b e r t v o n L i v l a n d . 

G r o ß e . E r f o l g e ha t ten d ie aus M e c k l e n b u r g 
u n d d e m NieTTeTetbegebiet s t a m m e n d e n R i t t e r n i ch t 
a u f z u w e i s e n . 1235 t ra ten d ie me i s t en ' v o n . ihnen i n 
den Deu t schen R i t t e r o r d e n e i n . D i e s e r h a t t e ' i n z w i -
schen i n C y p e r n festen F u ß g e f a ß t , abe r das p r e u ­
ß i s c h e U n t e r n e h m e n n ich t aus den A u g e n v e r l o r e n . 
A l s B i s c h o f C h r i s t i a n 1233 i n d ie Gefangenschaf t de r 
S a m l ä n d e r ge ra ten w a r , e r l ang te H e r m a n n v o n S a l z a 

v o m P a p s t G r e g o r I X . e i n e U r k u n d e , in der der 
PaDst das K u l m e r l a n d u n d a l l e E robe rungen In 
P r e u ß e n i n das E i g e n t u m des H e i l i g e n Pe t rus über­
n a h m u n d es d e m O r d e n m i t a l l e n Rechten zu ewi-
i-em B e s i t z ü b e r t r u g , i n d i e se r B u l l e von Rie t i vom 
A u - u s t 1234, d e m G e g e n s t ü c k z u r K a i s e r u r k u n d e von 
R i m i n i w i r d de r B i s e h o f C h r i s t i a n ü b e r h a u p t nicht 
„ e n l n n ' t A l s er 1238 u n e r w a r t e t aus der Gefangen-
schaft z u r ü c k k e h r t e , hat er w o h l dagegen protestiert, 
/he r n ich ts e r r e i ch t . B a l d d a r a u f ist er gestorben. 
H e r / o - K o n r a d ha l t e schon 1230 i n e iner Urkunde 
zu K r a s c h w i t z , d e r en E c h t h e i t v o n poln ischer Seite 
ohne E r f o l g be s t r i t t en w i r d , das K u l m e r l a n d und 
z w e i P l ä t z e au f d e m l i n k e n W e i c h s e l u f e r an den 
O r d e n abge t r e t en . U b e r das P r e u ß e n l a n d konnte er 
nicht v e r f ü g e n , w e i l es i h m n ich t g e h ö r t e , während 
K a i s e r u n d Paps t nach d e r A n s c h a u u n g der da-
m a l i g e n Ze i t ü b e r he idn i sches , desha lb als herren­
los ge l tendes L a n d v e r f ü g e n d u r f t e n . 

* 
Diese nicht ganz le ich t zu ve r s t ehenden Grund­

lagen des Ordenss t aa t e s m ü s s e n w i r kennen, well 
w i r w i s s e n m ü s s e n , d a ß de r Staat , m i t dem unsere 
H e i m a t in den Z u s a m m e n h a n g der a b e n d l ä n d i s c h -
e u r o p ä i s c h e n G e s c h i c h t e e i n g e t r e t e n ist , nicht Ent­
d e c k u n g s f a h r t e n und K r o b e r u n g s z ü g e n seine Ent­
s t ehung v e r d a n k t ode r K ä m p f e n zwi schen Trappern 
und Ind i ane r , w i e m a n c h e S taa ten der Gegenwart, 
sonde rn de r s t a a t s m ä n n i s c h e n P l a n u n g eines pollti-
sehen G e n i e s , d a ß er n ich t das W e r k bedenkenloser 
C o n q u i s t a d o r e n w a r e n , s o n d e r n i m Auf t rage der 
h ö c h s t e n A u t o r i t ä t e n de r d a m a l i g e n Wel t geschaffen 
w u r d e H e r m a n n v o n S a l z a hat d ie G r u n d l a g e n für 
den Staat gelegt , das P r e u ß e n l a n d aber nie betreten. 
Se in L a n d m e i s t e r H e r m a n n B a l k u n d die sieben 
O r d e n s b r ü d e r d ie m i t e i n e r Scha r von Kreuzfah­
re rn i m F r ü h j a h r 1231 v o m W a f f e n p l a t z Voge l san | 
auf das rechte W e i c h s e t u f e r ü b e r s e t z t e n , waren keine 
A b e n t e u r e r , s o n d e r n d e m A u f t r a g verpf l ichte t . des 
zu e r f ü l l e n sie ge lob t h a t t e n . 

D r . G a u se 

KULTURNOTIZEN 
Heinz Sielmann aus Königsberg wurde auf 

der Berlinale in Berlin für seinen abendfüllen­
den und bereits in drei Fortsetzungen über das 
Fernsehen gesendeten Kulturfilm „Galapagos" 
mit dem Filmband in Gold und mit einem Preis 
in H ö h e von 98 000 Mark ausgezeichnet. Der 
Königsberger wurde im Laufe der Jahre für 
seine in Deutschland gedrehten Tierfilme schon 
viermal mit dem Bundesfilmpreis und mit dem 
„Goldenen Bären" ausgezeichnet. Uber seine 
Lieblingsarbeit, das p r e i s g e k r ö n t e „Jahr mit 
den Spechten", hat er einen bemerkenswerten 
Bildband veröffentl icht . 

Der W e s t p r e u ß i s c h e Kulturpreis für das Jahr 
19(31 wird am 7. Juli in Münster an Professor 
Dr. Erich Kayser verliehen. Wie bereits mitge­
teilt, erhalt Frau Agnes Miegel den Kulturpreis 
der W e s t p r e u ß e n für das Jahr 1962. 

C Aus der Geschäftsführung 3 
S o n n a b e n d s gesch lossen! 

W i r m ö c h t e n unsere L a n d s l e u t e noch e i n m a l dar­
a u f h i n w e i s e n , d a ß die Bundesgeseha l t s fuh t vfflg 
s o n n a b e n d s g e s c h l o s s e n ist. Es ist da­
h e r z w e c k l o s , an S o n n a b e n d e n v o r z u s p r e c h e n oder 
a n z u r u f e n . W o c h e n t a g s ist d ie B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h ­
r u n g i n H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 84—86. i n der Zelt 
v o n 8.15 bis 17.15 U h r d u r c h g e h e n d g e ö f f n e t . 

Jetzt an Weihnachten denken ? 
Das kann man. Für die Vermittlung neuer Bezieher des Os tpreußenb la t t e s werden Werbe­

prämien gegeben, die Sie aus nachstehender Liste sofort w ä h l e n k ö n n e n . A u ß e r d e m erhalten 
Sie für jede Werbung dieser Art ein Anrecht zu der Verlosung besonderer Preise, bestehend 
aus Geldbeträgen, Heimatbüchern, Wappentellern usw. Diese Verlosung wird Anfang Dezem­
ber stattfinden, also rechtzeitig zum Fest. Sie k ö n n e n dabei sein, indem Sie dem Ostpreußen­
blatt neue Bezieher zuführen. 

Für die Werbunq eines neuen Dauerbeziehers: H i e r a b t r e n n e n 

Ostpreußenkarte 1:400 000 mit Städtewappen, H i e r m i t bes te l l e i c h b is au f W i d e r r u f d ie Ze i tun« 
farbig-, iünt Elchschautelabzeichen Metall ver- „ n c T n n c n c c E M u t A T T 
siibert-, Kugelschreiber mit Prägung „Das Ost- DAS ObTPREUSSENBLATT 
preußenblatf; Autoschlüsselanhünger oder O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 
braune Wandkachel oder Wandteller 12,5 cm 0 r,,„ „ .. M _ „ , . 
oder Brieiötlner. alles mit de, Elchschauiel; D i e ^'^"8 e r sche in t w ö c h e n t l i c h , 
ßern.sfe/nabze/chen mit der Elchschauiel. lange D e n B e z " s s P r e i s in H o h e v o n 1 . 5 0 D M bitte ich 
oder Broschennadel; Heimattoto 18 X 24 cm m o n a t 1 ><*> i m v o r a u s d u r c h d ie Pos t zu erheben. 
f Auswahlliste wird aut Wunsch übersandt); Buch 
.Heitere Stremel von Weichsel und Memel' 
von Fritz Kudnig-, Buch „Die schönsten Liebes- V o r . u n d Z u n a m e 
geschichten' v o n Rudoll G Binding (List-
Taschenbuch); Haus-, Bild- oder Taschenkalen­
der. ,-—• 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 
Für zwei neue Dauerbezieher: 

Feuerzeug mit der Elchschauiel-, schwarze -
Wandkachel 15 X 15 cm mit Elchschauiel. Adler S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r Pos tor t 
oder Wappen ostpreußischer Städte, Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; Heimat-
loto 24 X 30 cm (Auswahlliste aut Wunsch); D a t u m Unteriphrtft 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen"; Roman .Die 
drei Musketiere' von Dumas (512 Seiten). i c h b i t te , m i c h i n de r K a r t e i me ines Heimatkreises 

z u f ü h r e n . M e i n e le tz te H e i m a t a n s c h r i f t : 
Für drei neue Dauerabonnenten: 

Elchschauielplakette Bronze patiniert aut El­
chenplatte; Silberbroschette mit Naturbernstein, 
Wappenteller 20 cm mit Elchschauiel oder Adler. 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aut Wunsch ein weitergehendes Angebot. 

Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die untenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert; diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden. Aut 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an-, die Gutschrilten können auch zum 
Aufsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

W o h n o r t S t r a ß e u n d Hausnummer 

K r e i s 

Geworben durch 

V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünften oder mit weäxselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

Ais offene Drucksache zu senden an 
Das Ostpreußenblalt 

V e r t r i e b s a b t e i l u n g 
Hamburg 13, Postfach 8047 
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Die kleine Heimwerkstatt 

Jnge bekommt eine fifkihecke 
Für Jungen findet sich leichter eine Bastelecke 

als für unsere Mädchen. Ist kein Keller- oder 
Bodenraum frei, dann g e n ü g t oft eine Garagen­
wand, ja selbst eine Lochplatte an der Schreib­
tischecke kann bindend wirken. Bei den heran­
wachsenden Töchtern ist es anders. Sie wollen 
nicht nur etwas tun, sondern es soll auch nett 
und freundlich um sie herum aussehen. Das ist 
richtig und verständl ich. Hier liegt nicht nur 
ein Ansatzpunkt für spätere häusl iche Arbeit, 
sondern auch die Mögl i chke i t zum räumlichen 
Denken und Planen. 

Neulich wurde ich als Innenarchitektin um 
Rat gefragt. Vater, Mutter, die zwöl f jähr ige 
Inge und die fünfzehnjährige Ursel fanden ihre 
neue Wohnung schon wieder zu eng. Ist sie es 
wirklich? 

„Ihr habt also absolut keinen Platz für Eure 
Schnippelelen?" fragte ich. 

„Nein", antwortete Ursel, „im Wohnzimmer 
paßt es nicht immer. Wenn Besuch kommt, muß 
alles wieder w e g g e r ä u m t werden. Und außer­
dem müssen wir dort auch unsere Schularbeiten 
machen. Wenn Mutter auch noch näht, dann 
wissen wir gar nicht mehr, wo wir bleiben sol­
len. Dann gehen wir lieber zu unseren Freun­
dinnen. Die k ö n n e n nicht einmal zu uns kom­
men, wir m ü s s e n dann auf der Bettcouch sitzen. 
Und für einen Tisch ist in unserem Zimmer kein 
Platz!" 

„Hat die Wohnung einen Abstellraum?" will 
ich von der Mutter wissen. 

„Ja, aber . . . " 
„Wir wollen uns alles einmal kritisch be­

sehen und gemeinsam über l egen , was sich 
machen läßt", versuche ich zu trösten. 

Ein Blick in den schmalen, nur mäßig hellen 
Abstellraum (etwa 2X3,50 m) zeigt, daß er voll­
gestellt ist mit Leiter, Bügelbrett , Staubsauger, 
Besen, Schrubber, mit E'mern, Körben, Putz-
und Waschmitteln. Das l ieße sich ohne große 
Kosten ändern. 

„Gehen wir weiter", sage ich, „wie steht es 
mit Eurem Zimmer, Ursel und Inge?" Das Zim­
mer der Mädchen ist ein heller, hübscher Raum 
(etwa 2,80X3,60 m), mit großem Fenster und 
einem Heizkörper darunter. Ein Klappbett und 
eine Schlafcouch stehen an den beiden Längs­
seiten, dazu ein Kleiderschrank von etwa 1,10 m 
Breite. Die M ö b e l lassen wenig freien Platz. 

„Was wollt Ihr denn tun, wenn Ihr mehr Platz 
bekommt?" 

Diesmal ist es Inge, die antwortet. „Oh, jede 
von uns etwas anderes. Wir möchten auch nicht 
immer so dicht aufeinanderhodcen, Ursel möchte 
mal allein sein und ich auch. Vater braucht 
außerdem eine Dunkelkammer für seine Fotos, 
und ich k ö n n t e ihm gut beim Entwickeln helfen." 

„Im Keller geht es leider nicht", sagt mir die 
Ältere. Sie möchte gern malen, zeichnen, für 
die Schule Plakate machen — außer ihren vie­
len Schularbeiten. Ja, sie möchte auch ein In­
strument spielen — aber wo soll sie ohne lä­
sternde Zuhörer üben? 

Die Jüngere möchte werken mit Bast und 
Folien, vielleicht sogar mit kleinen Lederab­
fällen, so wie ihre Freundin es so hübsch kann. 
Ja, eigentlich müßte sie schon längst neues 
Bettzeug für ihre Puppen genäht haben, denn 
mit der Maschine kann sie schon ganz gut fertig 
werden. Beide Mädchen möchten auch gern ein­
mal Besuch haben — ganz alleine für sich. 

So viele unterdrückte W ü n s c h e sind nicht gut, 
zumal wenn sie sich ohne großen Aufwand er­
füllen lassen. 

Wir messen aus: Zimmer der Töchter und 
Abstellraum, Bett, Couch und Kleiderschrank. 
Wir schieben den Kleiderschrank an die Längs­
wand des Abstellraumes. Im Zimmer der beiden 
kommen Klappbett und Couch soweit vom Fen­
ster weg, daß hier Platz genug für eine Arbeits­
platte bleibt. Ja, unter diese Platte läßt sich so­
gar noch ein schmaler Couchtisch schieben, der 
bei Besuch hervorgezogen wird. Er kann auch 
als Ablage für das abendliche Buch dienen oder 
in Krankheits fä l len gute Dienste leisten. 

Zu beiden Seiten der Tür lassen wir etwa 
75 cm frei. Hier k ö n n e n zwei schmale Spinde 
stehen, so daß jede der beiden ihr eigenes 
Schränkchen mit W ä s c h e t e i l hat. Das genügt für 
den taglichen Bedarf, alles andere bleibt im 
größeren Schrank. Sind diese beiden Schränk-

Wei schreibt nach K a n a d a ? 
Nach vielen, vielen Jahren las ich heute von 

meiner Heimat Ostpreußen. Durch Zutall fiel 
mir Ihr Blatt in die Hände; daß mir die Tranen 
Heien, ist selbstverständlich. Aus großer yer-
zweitlung wende ich mich heute an Sie, möchte 
mir mein Herz frei machen, ob Sie ein mensch­
liches Verstehen aufbringen, weiß Ich nicht — 
möge mir Gott ein wenig beistehen . . . 

So beginnt ein Brief, den wir von einer Ost-
preußin aus Kanada erhielten Die Einsenderin 
schildert in den folgenden Zeilen ihr schweres 
ScUcksal, das sie mit ihrem jetzt fünfzehnjähri­
gen Jungen an die W e s t k ü s t e Nordamerikas 
verschlug. Dort lebt sie von einer Unterstützung 
zusammen mit ihrem Jungen, der noch die Schule 
besucht. Die Einsenderin hat dort keinen Um­
gang mit Landsleute und fühlt sich in dem frem­
den Land mutterseelenallein. 

Vielleicht erreicht diese Bitte um Briefwech­
sel alte Bekannte oder Sd.ulfreunde Unsere 
Briefschreiberin wurde 1908 in Königsberg ge­
boren. Sie hieß Erna C h r i st o k o t. Sic • 
suchte die Fr.schbier-Schule au der vorder-Roß. 
garten, spater die Berufsschule in der Selke-
straße Die Eltern lebten der Altroßgarter Pre-
diqerstraße, später Vorder-Roßgarten. Mit ihrem 
Z e n Ehemann, der Schink hieß, zog sie nach 
Rauschen, Düne Westend 

Liebe Leserinnen der Fraue. » • « • - W e r von 
Ihnen an einem Briefwechsel b t a m M M 
schreibe bitte an die Redakt.on Ostpreußen, 
blattes. Wir geben Ihnen dann gern die An­
schrift. 

dien so hoch wie der Türrahmen, dann wird ein 
starkes Brett hinübergelegt , auf das nun Koffer 
und Taschen gepackt werden können. An die 
Decke kommt ein Gardinenbrett und an Röllchen 
hängt der Vorhang, der alles dahinter Verstaute 
verdeckt. Wenn nun noch neben das Fenster 
ein paar leichte Hängeborde kommen, dann 
sieht es hier so hübsch und freundlich aus, daß 
nicht nur die Schularbeiten gut und ungestört 
fertig werden, sondern daß auch Freundinnen 
gern kommen und basteln helfen. 

Das wäre der eine gemütl iche Sitzplatz für 
Inge. Den anderen wollen wir im Abstellraum 
herrichten. Er wird etwas nüchterner werden, 
aber doch brauchbar. Den Kleiderschrank rücken 
wir dort so weit von der Tür fort, daß da­
zwischen Platz genug für Staubsauger, Bügel­
brett und Leiter bleibt. Ein kräftiges Brett wird 
auf die Oberkante des Schrankes geschraubt 
Es steht seitlich so weit vor, daß daran Besen 
und Schrubber aufgehängt werden können. So 
sind sie von der Tür aus leicht zu erreichen. An 
die g e g e n ü b e r l i e g e n d e Wand kommt eine mit 
Tischlinoleum belegte, etwa 45 cm breite Platte 

zum Arbeiten. Ob sie bis unter das schmale 
Fenster durchgeführt wird, oder ob hier bessei 
ein richtiger, breiter Tisch stehen soll, das rieh 
tet sich nach den besonderen Wünschen 

Schließlich muß man auch überlegen, ob hiei 
einmal Wasserleitung und Ausguß angeschlos­
sen werden sollen, ü b e r der langen Arbeits 
platte ist viel Platz für offene oder geschlossene 
Borde, darunter für buntbemalte Kartonagen 
In eine ehemalige Waschmittel-Tonne kommen 
die langen Plakatrollen, das Zeichenpapier und 
allerlei Zeichenmaterial. Für Flickwäsche und 
Stoffreste lassen sich unter einer Teekiste Röll­
chen anbringen und der Behälter ist mühelos 
beweglich. 

Etwas sehr Wichtiges dürfen wir nicht ver­
gessen: Zwei Steckdosen fehlen noch in dieser 
kleinen Werkstatt; für das Licht über dem Ar­
beitsplatz, für die Nähmaschine oder für ein 
kleines elektrisches Heizöfchen. Dann erst ist 
es hier richtig gemütlich. 

Eine so aufgelockerte Gemeinschaft wird sich 
für Inge und Ursel wohltuend auswirken. Hier 
können sich nicht nur allerlei Handfertigkeiten 
entwickeln, sondern Geist und Gemüt kommen 
zu ihrem Recht. Sind das nicht Dinge, für die 
sich ein ganz klein wenig Nachdenken lohnt? 
Das wollte ich Ihnen, liebe Leserinnen, einmal 
an einem Beispiel aus dem Alltag zeigen. 

C a r o l a O c k e r 

Die „Reklame-Krankheit" i i 

Wir werden ihr alle verfallen, dieser Krank­
heit, der eine früher, der andere später. Nie­
mand ist gegen sie gefeit. Auf jeden von uns 
wirken ihre feinen, unsichtbaren „Bazillen", die 
alles durchdringen, alles durchsetzen. Im Radio 
hören wir den Werbefunk; das Werbefernsehen 
findet täglich Millionen Zuschauen in allen Zei­
tungen, Zeitschriften und Illustrierten schreien 
uns die zugkräft igen Bilder entgegen; von allen 
Litfaßsäulen, P lakatwänden, Kinole inwänden 
und Schaufenstern werden wir umworben, wir, 
die Konsumenten und Käufer — und vor allem 
wir Hausfrauen, durch deren Hände ein beträcht­
licher Teil allen Geldes in unserem Staate geht. 

Um der Gerechtigkeit willen sei es gesagt: 
Es ist gut, daß es diesen freien Wettbewerb gibt 
Erinnern wir uns an die Zeiten der Einheitsseile 
und der Einheitswaschmittel, der Einheitsstoffe 
und all der anderen schrecklichen Dinge, die man 
auf Karten beziehen konnte? Nein, nichts ist 
schlimmer als die Gleichförmigkeit aller Pro­
dukte. Sie nimmt uns jede Lust am Einkaufen. 
Freier Wettbewerb muß sein — also muß auch 
Reklame sein, denn jeder möchte von seinem 
Produkt soviel wie möglich verkaufen. Das 
leuchtet ein. Dennoch ist etwas in uns, das sich 
gegen diese Überflutung mit Werbung wehren 
will, und mit Recht. Auch hier gilt: Augen auf­
halten, nichts auf leere Versprechungen geben, 
nicht einlullen lassen von schönen Worten und 

Zeichnung: B ä r b e l M ü l l e r 

Bildern, selber probieren — aber mit Maß, und 
vor allem: Nüchtern bleiben! 

Ich werde zunächst einmal mißtrauisch, wenn 
ich auf Superlative stoße. Das hat gar nichts mit 
der Qualität der einzelnen Erzeugnisse zu tun. 
Aber es ärgert mich einfach, wenn dauernd die 
höchste Steigerungsstufe benutzt wird, als ob es 
anders nicht ginge. „Deutschlands größte Zeit­
schrift", „Die mildeste Zigarette", „Die herr­
lichste Seife", die „Wertvo l l s te Babykost" und 
so fort. Eine Steigerung dieser Stelgerung ist 
g e w i s s e r m a ß e n noch das beliebte „Weißer als 
weiß" der Waschmittelfirmen. Wenn ich so 
etwas lese, dann wappne ich mich im stillen 
und sage mir: Da machst du nicht mit! Warum 
sollen ausgerechnet diese Leute die Weisheit 
mit Löffeln gegessen haben? Woher wollen sie 
wissen, daß ausgerechnet l h r Produkt das 
beste, schönste, größte, wertvollste, we ißes t e 
oder wohlschmeckendste isl? Haben sie denn 
alle anderen ausprobiert? Nein also Ist das 
fauler Zauber. Ein Roklametrlck! Was für mich 
und meinen Haushalt das Beste Ist, meine Her-
I C H , das werde ich allein entscheiden, sage ich 
mir dann, das geht euch In euren Werbeagen­
turen gar nichts an, wo Ihr all diese schönen 
Sprüche und Bilder ausbrütet! Von mir aus gebt 
ruhig weiter Riesensummen dafür aus, ich bilde 
mir meine eigene Meinung unabhängig von euch 
— oder wenigstens versuche Ich das' 

Idi hatte eine Nachbarin, die kaufte stets das, 
was auch ,ihr" Filmstar benutzte. Für den 

schwärmte sie, und da die illustrierten Zeitschrif­
ten sie immer auf dem laufenden hielten, was 
ihre Freundin von der Leinwand für das Beste 
hielt, richtete sie sich auch danach und erstand 
das gleiche Produkt. Da gab es nichts zu über­
legen. Was die Filmschauspielerin Sowieso schön 
fand, das war einfach schön! Das wurde gekauft! 
Man könnte darüber lachen, wenn es nicht so 
traurig wäre, daß es Immer noch Hunderte und 
Tausende von Frauen gibt, die auf solch billige 
Reklame hereinfallen. Bei solcher Werbung kann 
ich nur mißtrauisch werden. Da beginnt sich so­
fort etwas in mir zu wehren. Bitte schön, sage 
ich zu dem wohlfrisierten Kopf der Leinwand­
schönheit, deinen Geschmack in Ehren, ich habe 
ja auch gar nichts dagegen, daß dir diese Seife, 
dieses Parfüm besonders gut gefällt! Benutze es 
ruhig weiter und sei glücklich damit! Aber laß 
mich bitte mein eigenes Urteil bilden. Schließ­
lich hat ja jeder seinen eigenen Geschmack, und 
vielleicht gefällt mir etwas anderes viel besser? 

Dann sind da die wohlgezielten Werbebilder, 
die unsere Wunschträume kitzeln. Eine Dame in 
eleganter Kleidung, läss ig an einen rassigen 
Wagen gelehnt. Sie spricht es aus, daß sie nur 
Sowieso-Kleidung trägt. Oder der Herr, der zum 
Rendezvous kommt, nach neuester Mode geklei­
det, im schicken Sportwagen — er trägt natür­
lich nur Sowieso-Socken oder -Schuhe. Der ältere 
Herr mit den interessant ergrauten Schläfen be­
nutzt nur Sowieso-Frisiercreme, und wenn er das 
hinter seinem Generaldirektoren-Schreibtisch 
ausspricht, müssen wir es ihm ja glauben. Im 
Unterbewußtse in verbindet sich für jeden, der 
diese Bilder anschaut, das genannte Erzeugnis 
mit dem Drum und Dran des Bildes: Elegante 
Kleidung, blitzende Wagen, Mode, Schick, in­
teressantes Aussehen, Chef-Allüren, Reisen — 
dieses ganze, unwägbare Etwas ergibt zusam­
men ein Wunschbild, das vielen Menschen vor­
schwebt. So möchtest du auch leben, denkt man 
dann, oder: Wer in diesen Kreisen lebt, benutzt 
das Sowieso-Produkt. Kaufe es dir doch auch! 
Das ist der „Duft der großen weiten Welt" — 
und wir verfallen ihn nur allzu gerne! Da heißt 
es nüchtern bleiben, denn im Grunde wissen wir 
doch alle, daß der Alltag anders aussieht. 

Am lächerlichsten und man kann wohl sagen 
am primitivsten sind jene Werbereihen, die sich 
hauptsächlidi an die jungen Leser der Illustrier­
ten wenden. Das häßliche junge Entlein, das 
keinen Freund fand, ist plötzlich heiß um­
schwärmt, seit es die richtige Seife benutzt. Ein 
junger Mann, dessen Liebe nicht erwidert wurde, 
konnte sich sofort verloben, als er erst die rich­
tige Zahnpasta hatte. Die kleine Stenotypistin, 
die im Beruf nicht vorankam, stieg sofort zur 
Chefsekretärin auf, nachdem der Chef bemerkt 
hatte, wie frisch und strahlend sie jetzt „Mor­
genduft" um sich verbreitete. 

Das ist plump und allzu einfach, sage ich mir 
da. So geht es nicht zu im wirklichen Leben. 
Darauf falle ich nicht herein! Ich will kritisch 
bleiben, das nehme ich mir immer wieder vor. 
Ich will selber prüfen und dann erst kaufen. 
Ich will mir auf keinen Fall etwas vormachen. 

M . E. F r a n z k o w i a k 

F ü r S i e notiert 
Der Kaffeevorbrauch In der Bundesrepublik hat 

g e g e n ü b e r der Vorkriegszeit um die Hälfte zugenom­
men. Er beträgt jetzt pro KopT der B e v ö l k e r u n g jähr­
lich 3715 g. Damit wird nach den U S A von der Bun­
desrepublik trotz der hohen Belastung durch Zoll und 
Steuern am meisten Kaffee Importiert. 

* 
Vertreter des F ä c h e i n z e l h a n d e l s und der Strumpf-

induitrie wollen gemeinsam die Kennzeichnung feh­
lerhafter Strümpfe verbessern. Angestrebt wird die 
Kennzeichnung von Waren minderer Qual i tät , w ä h ­
rend dl* Bezeichnung „Erste Wahl" fehlerlosen 
Strümpfen vorbehalten sein soll. Strümpfe ohne Sor­
tierungsbezeichnung sollen grundsätz l ich In fehler­
freiem Zustand auf den Markt kommen. 

# 
Nachdem das Sozialamt in Aachen festgestellt 

hatte, daß ä l tere Leute, denen das Treppensteigen 
schwer fällt, In M i e t s h ä u s e r n ungern In oberen Räu­
men wohnen, Jüngere Paare dagegen oft lieber die 
etwas weniger g e r ä u m i g e n Wohnungen im Parterre 
ausgeben mochten, startete das Amt eine Wohnungs-
tausdiaktlon, die beiden Teilen gerecht wird. Zur 
Deckung der durch den Umzug entstehenden Un­
kosten hat eine Aachener Firma bereits 10 000 D M ge­
stiftet. Weitere Spenden werden eiwnrlot. 

Nach einer Untersuchung des Statistischen Bundes­
amtes in Wiesbaden lagen bereits Im Frühiahr i960 
die Mieten bei 8 Prozent der Altbau- und 17 Prozent 
der Neubauwohnungen über 100 DM im Monat. 

(FvH). 

Die lustige Kachel stammt aus der Werkstatt 
von Annemarie Techand, jetzt in Kiel. 

Auf dem 
Königsbeigei Fischmaikt 

Ich bin gerne auf den Fischmarkt einkaufen 
gegangen. Da gab es immer was zu sehen und 
zu erleben! Auf der linken Seite, zum Pregelufer 
hin, standen die Sarkauer Fischer mit ihren 
Pferdewagen, beladen mit dem letzten Fang: 
Dorsche, Flunder. Kaulbarsche, Brassen und 
Stinte. Ihnen gegenüber hatten die Königsber­
ger Fischfrauen ihre Stände aufgebaut. Wer 
kennt sie nicht, die Neumannsche. die Kuhlmeier-
sche und all die andern? 

Auch sie verkauften Dorsche, Flunder, Bras­
sen und Barsche. 

Sie saßen im Sommer behäbig mit ihrer Kör­
perfülle auf leeren Fischkisten. Um sich vor der 
Sonne zu schützen, trugen sie großrandige Stroh­
hüte, Jeder Vorbeigehende wurde angespro­
chen, die Frauen wurden mit „Trautstes Ma-
damche" betitelt — „Nehmen Sie doch e' Puntche 
Daersch oder Flundere mit." Wenn gefragt 
wurde, ob die Fische auch frisch seien, da waren 
sie noch gemütlich. Wenn man sich aber doch 
nicht entschl ießen konnte, zu kaufen und sagte: 
„Nein, die sehen doch nicht frisch aus", dann 
fingen sie dermaßen an zu schimpfen, daß man 
schnell forteilte, Das nutzte die Jugend aus, 
wenn so ein Bowke oder Marjellchen fragte, was 
die Fische kosten, dann war der Höhepunkt der 
Kosenamen erreicht: 

„Du Stromer, du Marjell, ich hau dir gleich 
ein paar zwischen die Löffel, mach dich ja aus 
dem Staube." 

Manchmal hörte man schon von weitem Ge­
sang. Die Studenten kamen in fröhlicher Stim­
mung in einzelnen Gruppen, zu vier Mann 
Arm in Arm auf den Markt, um die Fischfrauen 
zu ärgern! 

Die Schau- und Kauflustigen bildeten auf bei­
den Seiten Spalier, jeder fieberte vor Spannung, 
was sich nun ereignen würde. 

Wenn gar die Neumannsche angesprochen 
wurde, dann entwickelte sich eine Redeschlacht, 
bis der Siedepunkt erreicht war! Dann riefen 
die Studenten laut im Chor: „Ollsche, diene 
Flundere stinken." Die Neumannsche fing aus 
Leibeskräften an zu kreischen. Das war das 
Signal, auf das sämtliche Fischfrauen gewartet 
hatten. 

Jetzt flogen man so die Pomuchel hin und 
zurück! Ehe man sich's versah, waren alle Fisch­
frauen zusammengelaufen. Sie l ießen ihre 
Stände im Stich, und nun wurde Jagd auf die 
Studenten gemacht Die nahmen lachend Reiß­
aus. Wehe aber wenn einer ergriffen wurde, der 
bekam nach Strich und Faden Prügel, daß die 
Schwarte knackte! Die Zuschauer damals haben 
gelacht, geschrien und gebrüllt, daß die Tränen 
nur so die Backen herunterliefen. 

Ja, so lustig und gemütlich war es einmal 
auf dem immer lebhaften Königsberger Fisch­
markt . . . 

K u r t U c z a t 

W e r kennt das Kiäutlein? 
Unter dem Titel „Wer kennt das Kräutlein?' 

veröffentlichten wir in unserer Folge 22 vom 
2. Juni eine Anfrage von Frau Gertrud T r u d-
r ung nach dem Kräutlein .Palletrum' oder 
,Pilletrum'. Bereits In unserer letzten Folge 
dankten wir unseren Lesern lür die Fülle von 
Zuschriften, die zu dieser Antrage In die Re­
daktion gelangten. 

Nun erhielten wir einen Brief von Frau Trud-
rung, in dem sie uns mitteilt, daß sie innerhalb 
von vierzehn Tagen 99 (neunundneunzig!) Zu­
schriften aus unserem Leserkreis zu diesem 
Thema bekommen hat, außerdem hätten meh­
rere Briefschreiber Wurzeln für dies Kraut ein­
gelegt. 

Frau Trudrung bitte uns, allen Einsendern 
von Herzen für ihre Hilfsbereitschaft zu danken 
— es ist ihr leider unmöglich, alle Briete ein­
zeln zu beantworten. 

Laßt e u r e K i n d e r baifuß lauten! 
Eines der besten Abhärtungsmittel ist Bar­

fußlaufen. Zugleich wird dadurch Fußverbildun­
gen und Kreislaufstörungen vorgebeugt. Müt­
ter sollten den natürlichen Instinkt der meisten 
Kinder, am liebsten ohne Strümpfe und Schuhe 
zu laufen, nicht unterdrücken Im Haus, auf dem 
Rasen, am Strand, Im Wald, auf Wiesen usw. 
sollten Kinder mögl idist viel barfuß laufen. Müt­
ter, die das ihren Kindern verwehren, tun dies 
aus Eitelkeit oder Ängstlichkeit. Die moderne 
Mutter, die mit der Zeit geht, weiß, daß Bar­
fußlaufen besonders gesund ist. DMI 
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l a u aus dam 
Von Paul Brock 

2 am ? 0 

Michael hatte das Glück wohl zu schätzen ge-
wihji. eine Mutter zu haben, die zugleich eine 
gute Schifferfrau war, manche gute Lehre emp 
fing er von ihr, die ein werdender Kahnschiffer 
sonst nur von seinem Vater erhalten kann. Aber 
Michaels Vater war durch einen Unglücksfall 
ums Leben qekommen, als er, der Sohn, noch ein 
Knabe war Da war zwar noch Johann, ein alter 
Matrose. Er hätte beinahe Michaels Großvater 
sein können Aber dessen Worte und Ratschläge 
hatten bei dem jungen Schiffer wenig Gewicht 
Als Michaels Mutter gestorben war, da kam der 
Johonn immer wieder und quengelte, der Mi­
chael möge sich doch endlich eine Frau nehmen 
Es näßte dem Johann nicht, daß er neben aller 
an l^ren Arbeit auch noch den Koch spielen 
mußte. 

Michael tragte, wenn der Alte wieder einmal 
darauf zu sprechen kam, ob er ihm denn ein 
Mädchen wüßte? Mädchen gäbe es genug, be­
hauptete Johann, und wenn er gar keines 
fände am Teufelsberg an der Deime gäbe es 
manchmal Wasserjungfrauen zu sehen, die bei 
mondhellen Nächten erschienen; so eine möge 
Michael sich dann aus dem Wasser fischen . . 

Da war nun so ein schöner Sommertag, im 
Juni, kurz nach Pfingsten, als sie wieder einmal 
die Deime hinaufsegelten. Es wollte keine rechte 
Brise Zustandekommen Die „Nordstern", so 
hieß Michaels Kahn, kroch wie eine Schnecke 
zwischen den Ufern hin. Fast war es Abend ge­
worden, und sie hatten wenig Aussicht, die 
nächste Stadt zu erreichen. Johann stand im 
Roof, kochte Tee und hatte Kartoffeln in der 
Pfanne, die zwischen brutzelndem Feti und Ei­
gelb knusprig brieten Michael stand an Deck 
und sah einem Faltboot zu, mit etwas Hellem 
darin, das fleißig die Paddeln bewegte. Am 
Steuer der „Nordstern" stand ein ganz junger 
Matrose; man meinte, bei so flauer Brise könne 
er sich am besten darin üben. Doch der Junge 
schielte mit halbem Blick durchs Fenster ins 
Roof hinein, weil er Hunger hatte. Aus dem 
gleichen Grunde kam auch der Schiffer Michael 
nach achtern; das Faltboot voraus interessierte 
ihn nicht. 

Gerade in dem Augenblick wollte die Sonne 
mit einem gewaltigen Plumps in die Tiefe sin­
ken; plötzlich, wie ein Wachhund, der sich einem 
Fremden entgegenwirft, sprang eine heftige 
Briese auf und füllte die Segel, daß die Schoten 
sich knallend strafften. Die „Nordstern" bekam 
einen gewaltigen Ruck nach vorn, daß das 
Wasser am Steven aufrauschte. Im nächsten 

Das Mädchen sträubte sich, aber Michael 
nahm es bei der Hand und führte es dorthin, 
wo der Kahn ganz nahe ans Ufer stieß. Er sprang 
hinab an Land, und hieß auch sie springen. Er 
fing sie auf und setzte sie ins taufeuchte Wiesen­
gras. Sie zogen Schuhe und Strümpfe aus uhd 
wateten durch das Gras wie durch, einen lau­
warmen Bach, dem geheimnisvollen Etwas ent­
gegen, das gespenstisch die Arnle zu heben 
schien und ins Phantastische wuchs. 

Plötzlich begann das Mädchen leise zu lachen 
Da stand, in Nebelschwaden gehüllt , ein alter 
Weidenbaum. Wo früher die Krone gewesen 
war, war nun ein großer Knollen übrigneblie-
ben, dev einem Kopf nicht unähnlich schien. Der 
Stamm war geborsten, und von innen leuchtete 
das alte, morsche Holz grün wie ein flackerndes 
Licht Der Nebel wehte und webte einen weiten, 
qrauen Mantel darum 

„Sehen Sie, dei Riese. • sagte Michael, 
„unser Riese ist recht klein ; geworden, ein vet-
zauberter alter Sünder;-se in Haupt ist bemoost, 
und nun setze ich ihm den Fuß auf den Nacken; 
haben Sie immer noch Furcht?" 

Er schwang sich hinauf und zog das Mädchen 
nach. Es saß sich, gut auf dem moosigen Haupt 
des Alten. Sie mußten eng aneinanderrücken, 
aber Michael fand, daß das sehr reizvoll war 
Das Mädchen wehrte sich nicht, als er den Arm 
um sie legte; das Mädchen war viel zu sehr von 
dem allen erfüllt: Da lag die „Nordstern" vor 
ihnen, mit den an Deck herabgefierten Segeln, 
anzusehen wie ein riesiger Schmetterling^ der t 

mit zusammengefalteten Flügeln schlief. Die 
Welt ringsum war ein großer, weißer See, der 
an den Enden zum Himmel wogte. 

„Wie wunderbar diese Nächte sind", begann 
wieder das Mädchen, „diese Nächte, von denen 
wir in den Städten nichts wissen." 

„Ja, sie sind wunderbar!" erwiderte Michael. 

„Sie wissen das auch?" 

„Ich meine . . ", fuhr Michael fort, „die Nacht 
ist überall wunderbar, hier und in den Städten, 
überall, wo Menschen leben. Wenn die Sonne 
aufgeht, dann beginnt die Arbeit und damit 
die Sorgen und das Denken und Handeln,- nach 
ihrem Untergang wiegt das Gefühl uns in die 
Ruhe des Schlafes ein; die Nächte sind erfüllt 
von den Träumen . . . " 

„ . . . und von der Liebe!" sagte das Mädchen 
leise. 

I I I I I I I I I I 111ii11n111111 iiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiimi n Ja — vielleicht", sagte Michael, „wenn einer 
da ist, den man lieben kann." 

Dann begann er von seiner Mutter zu spre­
chen und von dem Leben der Frauen an Bord. 
Die Glut der Pfeife, die er sich angesteckt hatte, 
warf helle Reflexe eingehüll t , und so kam seine 
Stimme zu ihr aus der Nacht und begann eine 
tiefe Erregung in ihr zu entzünden. 

Der alte Johann stand an Bord, im Schatten 

M a r g a r e t e S t a u s s : 

Abendliieden (Rosehnen) 
Ein Dämmern Hegt über den Wiesen, 
Fast dunkel erscheint der Wald, 
Die Sonne geht langsam unter, 
Ich fröstle, als wäre es kalt. 

Die Kühe zieh'n nach den Scheunen, 
Die Weiden stehen schon leer, 
Kein Laut ertönt in der Runde, 
Und Stille herrscht rings umher. 

Gemähet sind schon die Felder, 
Der Herbst zieht in das Land, 
Vereinzelt stehen noch Blüten, 
Fast einsam am Wegesrand. 

Hier sammle ich neue Kräite, 
Für des Lebens Kampf und Sorgen, 
Als schöne Erinnerung leuchtet 
Der Friede mir am Morgen. 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I IMII I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

Augenblick hörten sie von voraus einen hellen 
Ruf; eine Frauenstimme schrie auf und endete 
in einem gurgelnden Laut, als habe das Wasser 
die Stimme erstickt. 

* 
Das Deck war feucht und glänzte vom Tau der 

Nacht; von den Wiesen wehte es kühl; der 
Wasserspiegel sandte leichten, feinen Rauch 
empor, der sich als dünner Vorhang zwischen 
alle Dinge schob. 

„Das hier, das ist ein wunderbares Schiff, 
sagte das Mädchen, das sie vorhin aus dem 
Wasser gezogen hatten. „Ich habe hier Dinge 
gefunden, die man kaum zu vermuten wagt: In 
einem weichen, we ißen Bett werde ich schlafen! 
Und sogar Frauenkleider haben Sie a Bord!" 

„Die haben meiner Mutter qehört!" saqte 
Michael. 

Sie redeten leise miteinander, als gäbe es ein 
Gesetz, mit gedämpfter Stimme zu sprechen, um 
nicht die Ruhe zu stören, in der ringsum die 
Natur gefangen lag. 

„Was ist das für eine Nacht!" sagte das Mäd­
chen mit dunkler Stimme. „Wie seltsam ist der 
Himmel. Wie still ist die Erde!" 

Michael stand an den Mast gelehnt. Das 
fremde Mädchen stand neben ihm, leise atmend 
wie hinter Schleiern. 

Plötzlich griff sie nach seinem Arm: 
„Sehen Sie dort! Das Licht dort auf der Wiese; 

es flackert grün; es kommt auf uns zu . . . nein, 
es steht still1" 

Sie stand 'nun ganz nahe bei Michael; er 
fühlte, wie sie zu zittern anfing. Mit den Augen 
eines erschrockenen Kindes fuhr sie fort, da 
wäre doch auch eine Gestalt bei dem Licht, groß 
und mit wehendem Mantel es ist doch gar 
kein Wind, der den Mantel wehen läßt!" sagte 
sie. 

„Ach, ach!" sagte Michael und lachte lautlos 
in sich hinein „Kommen Sie, wir wollen doch 
rrunf sehen, was das ist!" 

Fischerboot an der Samlandküste. 

des Großmastes . Er sah die beiden sitzen im 
Mondenschein, eng umschlungen, und er mur­
melte vor sich hin: 

„ . . . nun hat er sich doch eine Frau aus dem 
Wasser gezogen . . ." 

Und lachte leise in sich hinein. 

Stille Hüter des Hofes: 

UNSERE ALTSITZER 
SWWe. H ü t e t des HcAes — das vjaie,Tv \vc\se.\e 

lieben Altsitzer. Durch Erfahrungen reif und 
weise geworden, verbrachten sie ihren Lebens­
abend auf ihrem geliebten Hof. Als Erbe ihrer 
Väter hatten sie ihn in jungen Jahren über­
nommen, in aller Liebe treu bewirtschaftet und 
ze i tgemäß vorangebracht. Zu schnell vergingen 
die Jahre ihres Schaffens; das Alter kam, die 
Kräfte l ießen nach. Das Erbe wurde dem älte­
sten Sohn oder einem anderen Kinde weiterge­
geben. Ein Teil des Hauses war für das „Alten­
teil" eingerichtet, in dem sich die Altgewor­
denen weiter zu Hause fühlen sollten. Ihre 
Rechte waren meist notarisch geregelt und ihre 
Versorgung gesichert. 

Wer aber unsere Altsitzer in der Heimat 
kennt, der we iß , wie ihr Lebensabend aussah 
Nichts lag ihnen ferner, als die Hände nun auf 
einmal in den Schoß zu legen. Bis zu ihrem Tode 
fühlten sie sich mitverantwortlich und blieben 
stille Hüter des Besitzes. Brachte der Sohn eine 

?>ÖKVj\ecjet\.oöcv\%x odei d\e 1 oördet emerv Sötvvne-
gersohn ins Haus, dann verstanden es die Alt­
chen oft in feiner Weise, ihnen das Hinein­
wachsen zu erleichtern und die fremde Art mit 
der ihren zu verschmelzen. So entstand oft ein 
harmonisches Zusammenleben und eine gute 
Gemeinschaft. 

Wie beruhigend war es für die Jungen, wenn 
sie aufs Feld gingen oder in die Stadt fuhren und 
wußten, daß die Eltern wachsam daheim weil­
ten! In Hof und Haus gab es allezeit zu tun. Bei 
besonderen A n l ä s s e n wurde gern der Rat der 
erfahreneren Alten eingeholt. Da erwartete eine 
Stute, eine Kuh oder eine Sau Nachwuchs, ein 
Händler oder Tierarzt war angekündig t oder der 
Postbote hatte Wichtiges zu bringen. Aber auch 
sonst fand der alte Vater genug Betät igung. 
Wie „Meister Hämmerle in" sah man ihn an 
schadhaften Türen, Zäunen und Wirtschafts­
geräten basteln und alles in Ordnung halten. 

Spielende Kinder aut der Dorlstraße in Gilge. Archiv Landsmannschalt O s t p r e u ß e n 

A u f n a h m e : M a u r i t i u s 

Auch der Garten bedurfte seiner Fürsorge und 
der Bienenstand, wenn einer vorhanden war» 
Manchem Hilfesuchenden galt es mit Rat und 
Tat beizustehen, es galt das Wetter zu bm 
obachten — ach ja, auch die Zeitung zu l e s e » 
um mit der Zeit Schritt zu halten. 

Und Mutter? Sie v e r g a ß bisweilen ihr Aller, 
ihre Beschwerden und war glücklich, wenn sie 
schalten und walten konnte, in der Küche hielt 
sie den Herd in Gang, damit die Lieben, wenn 
sie müde und hungrig vom Felde kamen, reeht-
z e \ ü g das Mittagessen landen — auch der ei-
fTischende Salat oder das Rhabarberkompott 
duttte rucht tebAew. Avd devv Fewsleibiettera 
dürsteten die Zimmerpflanzen, und mancher 
Handgriff hier und dort war notwendig. In 
einer Ecke stand immer ein Korb mit zerrisse­
nen Strümpfen, ein anderer mit Flickwasche, die 
Mutters fleißige H ä n d e unermüdlich leerten. Im 
Winter kamen noch Kämmelbank und Wocken 
hinzu. Vater k ä m m e l t e die weiche Schafwolle 
zu flauschig-bauschigen Lagen, die Mutter zum 
schönsten Faden spann. Das junge Geflügel be­
treute sie mit besonderer Liebe, auch Hund und 
Katze waren bei ihr wohl versorgt. 

Wurden dann nacheinander die trautsten En­
kel geboren, blonde und dunkelschopfige Jun­
gen und Mädchen, deren zarte Stimmchen bald 
„Opa" und „Oma" riefen, dann wurde das Glück 
für die Großchen erst vollkommen. Mit den 
Enkeln wurden sie nochmals jung. Wie wenig 
Zeit hatten oft die Eltern auf dem Lande für all 
die W ü n s c h e ihrer Kinder! Da tat es den Klei­
nen wohl, daß immer jemand Zeit und Ver­
stehen für sie hatte. Auf Opas Knien ritt es sich 
so herrlich nach dem Vers: „Hoppe, hoppe, 
Reiter, wenn er fällt, dann schreit er. . ." Die 
von Opa gebastelten Spielsachen waren auch 
viel schöner als die gekauften. Mit der Flinte 
aus einem G ä n s e s c h e n k e l k n o c h e n und mit 
Wrukenpatronen schoß es sich so gut, die 
Gurgelklappern mit Erbsen gefüllt , klangen so 
lustig. Auch eine selbstgefertigte Schaukel be­
reitete Freude. Viel schöner war es noch, wenn 
Opa seinen Enkel aufs Pferd setzte und der 
kleine Reiter sich dann so qroß und erhaben 
fühlte . . . 

Ohmchen w u ß t e den Kindern die schönsten 
Geschichten und Märchen zu erzählen Sie 
konnte ihnen Lieder vorsingen, ihnen Verse 
und Gebete beibringen und den Mädchen das 
Stricken und Häkeln . 

Beide Altchen kannten auch noch den Segen 
der stillen Stunden. Sie hielten ihre Andachten 
und freuten sich, wenn die Familie daran teil­
nahm. 

Wenn ein Altsitzer Witwer war, dann lebte 
oft eine ledige Tochter bei ihm und versorgte 
ihn treu. Blieben aber Opa und Oma allein zu­
rück, dann war es den Kindern und Enkeln 
se lbstverständl ich , sie bis zum letzten Atemzug 
in stiller Dankbarkeit zu betreuen. Sie wußten, 
daß auch ihr Alter einmal kommen würde und 
daß sie die Liehe, die sie ihren Altsitzern gaben, 
einmal selbst bei ihren Kindern finden würden 

A n t o n i e G e r i 
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Die Geschichte eines alten Hofes 
und eines jungen Mädchens 

V O N H E D Y G R O S S 
Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

In diesem Augenblick sehen sie einen großen 
Kahn sich dem dritten Kran nähern. Kabinen 
sind darauf, und er scheint voll beladen zu sein 
Aber es ist schon so dunkel. Christel kann den 
Namen nicht lesen, der darauf steht. Da gleitet 
der Kahn plötzlich unter eine Haienlaterne und 
deutlich kann sie den Namen lesen-

„Mein Gott, Wunia, die Warszawa, ich hab 
es deutlich gelesen." 

2 0. F o r t s e t z u n g 

Die beiden Frauen umklammern sich vor 
lauter Erregung. 

.Nun aber vorsichtig, erst mal drinbleiben im 
Schuppen. Ja, natürlich, da ist auch schon die 
Hafenpolizei! Wir m ü s s e n abwarten und beob­
achten . . . " 

Christel fühlt, wie die alte Frau plötzlich zu 
zittern anfängt. Sie halten sich jetzt eng um­
schlungen. Wunia stammelt: 

„Ich glaub, ich schaff es doch nicht, mir wird 
so schwach . . ." 

„Bleib ruhig, Wunia, hab keine Angst", sagt 
Christel und flüstert weiter: „Schiffer Pietrowski, 
Schiffer Pietrowski . . . " 

Sie können das Stück des Hafens, in dem das 
Schiff angelegt hat, gut übersehen . Sie sehen, 
wie Miliz und Zöl lner den ganzen Kahn durch­
streifen, bald erscheinen sie an Deck, bald ver­
schwinden sie in den Laderäumen. Hat es Stun­
den gedauert oder Minuten? 

Endlich, endlich — es hat nebenbei wieder ein 
großer Kahn angelegt — wechseln sie auf die­
sen hinüber. 

Nun fangen die Schiffer auf der „Warszawa" 
an, wieder ihren gewohnten Beschäft igungen 
nachzugehen. Zwei junge Burschen klettern hin 
und her, machen sich landfein, verlassen das 
Schiff und laufen davon. 

„Wie sollen wir es nur anfangen?" flüstert 
Wunia. 

Christel seufzt und über legt : „Soll ich jetzt 
aufs Schiff? Wenn ich das nur wüßte!" Die Stra­
ßen sind wie ausgestorben, aber drüben auf dem 
Kahn ist ja noch immer die Hafenpolizei! 

Da sehen sie von der „Warszawa" einen älte­
ren Mann den Anlegesteg herunterkommen. 

„Das k ö n n t e er sein, schnell, Wunia . . . " 
Christel zerrt die alte Frau aus dem Schuppen, 

der Schiffer läuft ihnen sozusagen direkt in die 
Arme. 

Atemlos, aufgeregt redet Christel ihn an: 
„Pan Piotrowski?" 
Der Fischer nickt gutmüt ig , aber schon im 

nächsten Augenblick geht ein Verstehen über 
sein Gesicht, es macht ihn hart, sein Gesicht 
ist nur noch brüske Abwehr: 

„Nie jozumie!" sagt er barsch und will weiter. 
Christel ist in diesem Augenblick kein Wort 

der zwar neu erlernten, aber ihr doch schon so 
lange ge läuf igen polnischen Sprache g e g e n w ä r ­
tig. Sie fängt an zu stammeln, der Schiffer macht 
einige schnelle Schritte vorwärt s , Christel ver­
sucht, sich an seiner Seite zu halten. Sie will 
nicht untergehen, sie hält sich fest mit aller 
Kraft. Aber sie bringt kein polnisches Wort her­
aus. Jetzt fällt ihr der Brief des Pfarrers ein, sie 
zerrt ihn unter ihrer Jacke heraus. Inzwischen 
ist der Schiffer ein Stück voraus, sie eilt ihm 
nach: 

„Ein Brief von H o c h w ü r d e n Antonowitsch." 
„Hochwürden Antonowitsch?" Das Gesicht des 

Schiffers hellt sich für Sekunden auf, um sich 
gleich darauf wieder zu verdüstern . Er nimmt 
den Brief unwillig und geht mit ihm unter die 
nächste Straßenlaterne . Man sieht seinem Ge­
sicht beim Lesen en, wie sein Widerstand mit 
jeder Zeile wächst . Wie er kaum damit fertig 
ist, knüllt er den Brief zusammen und wirft ihn 
über die Kaimauer ins Wasser. Dann sagt er 
grob und unfreundlich, ohne Christel anzusehen 
(jetzt kann er plötzl ich fl ießend Deutsch): 

„Mach ich nicht mehr, ist mir viel zu gefähr­
lich. Eben haben sie mir den ganzen Kahn durch­
gewühl t . Sie haben gegen mich Verdacht ge­
schöpft, keinen kontrollieren sie so scharf wie 
mich. Versucht es bei einem andern, drüben, 
Mathis, kann auch Deutsch." 

Inzwischen ist Wunia herangekommen, sie hat 
die letzten Worte des Schiffers gehört. Was 
fehlt ihr nur? Sie hat ihr Tuch nach hinten ge­
schoben, sie nestelt an ihren spärlichen grauen 
Haaren am Hinterkopf herum, zieht Haarnadeln 
heraus . . . Christel ist wirklich sehr elend zu­
mute, aber dies Gehabe von Wunia wirkt so 
merkwürdig , daß sie unwil lkürl ich denkt: „Ge­
nau der richtige Augenblick, um seine Frisur 
in Ordnung zu bringen!" 

Doch kaum hat Wunia ihr Haar wieder ge­
richtet, zieht sie ihr Tuch über den Kopf und 
reicht dem Schiffer einen Ring. 

Der Zufall oder ihr Glück will es, daß der 
Ring im Schein der Laterne aufleuchtet. Es ist 
wie ein Wunder. Christel durchfährt es: Muttis 
Ring, der Ring, den sie immer trug. 

Der Schiffer starrt auf den kostbaren Schmuck 
und kann seine Augen nicht von der Pracht 
lösen . 

Wunia sagt leise zu Christel: 
„Es sollte Dein Verlobungsring sein, wie es 

der Deiner Mutter war. Sie gab ihn mir für Dich. 
Ich wollte ihn Dir nach drüben hinüberretten, 
aber . . . es ist wohl auch so nach ihrem Willen." 

Der Fischer bekreuzigt sich: 
„Hochwürden Antonowitsch schreibt: 
„Uber alle Grenzen um Christi willen . . . " Ich 

will es noch einmal tun, zum allerletzen Mal. 
Geht auf das Schiff. Nein, es ist besser, auch die 
Wache sieht Euch nicht. Ich gehe jetzt in die 
Stadt, es wird nicht lange dauern, ich muß etwas 
abgeben . . . Geht da in den Schuppen hinein. 
Wenn ich wiederkomme, hole ich Euch da her­
aus. Ich schicke vorher die Wache an Land. Aber 
denkt es Euch nicht so leicht. . ." 

Er sieht Wunia kritisch an: „Ob die Alte das 
aushält? Ich möchte keine Leiche an Bord nach 

Z e i c h n u n g : E r i c h B e h r e n d t 

Berlin bringen. Das gibt Scherereien. Ich muß 
Euch in einem kleinen Verschlag mit Brettern 
vollkommen zunageln. Ihr könnt Euch da nicht 
mal hinlegen. Die Fahrt bis Berlin dauert lange 
auf solchem Kahn. Ich muß es gleich tun, wenn 
ich zurückkomme." 

„Ich werde es schon überstehen", sagt Wunia, 
„wenn ich nur mitkomme." 

Der Schiffer seufzt: 
„Ich wollte es nie und nimmer mehr tun. Was 

meint Ihr, wie die kontrollieren, die verstehen 
sich auf die Schliche, vor denen ist kein doppel­
ter Boden sicher. Ihr dürft keinen Laut von Euch 
geben, auch wenn sie noch so sehr gegen die 
Bretter schlagen. Ihr müßt warten, bis ich Euch 
wieder heraushole. 

So, dann geht mal wieder in den Schuppen . . . 
ich komme gleich. Wenn nur die Alte nicht 
schlapp macht..." 

Er bekreuzigt sich wieder und flüstert: 
„Uber alle Grenzen um Christi willen . . ." 
Dann geht er eilig davon. 

Genau ein viertel Jahr war seit jenem Tage 
vergangen, an dem Christel Trudehen Toleita 
traf. Da stand Wunias Sohn Richard auf dem 
Flugplatz der großen westdeutschen Hafenstadt, 
um seine Mutter und Christel Balk in Empfang 
zu nehmen. 

Und am Abend staunte in Richards Siedlungs­
häuschen die zusammengerufene Familie über 
die jung gebliebene Urgroßmutter. 

„Ja, Kinder, ich hab mich auch so lange aus­
geruht", sagte sie, „wie sollte ich da nicht noch 
einmal jung werden. Was diese Doktors heute 
so alles können! Und was die sich für eine M ü h e 
machen mit solcher alten Harke wie mir! Ihr 
hättet mich mal sehen sollen, wie wir in Ost-
Berlin ankamen, in dem Spreehafen. Als der 
Schiffer den Verschlag damals aufriß, da war 
ich gar nicht mehr bei Bewußtse in . Da mußten 
sie mich raustragen, da werde ich wohl nicht 
viel mehr gewogen haben als eine Taube — 

wenigstens bin ich ihnen nicht schwer gewesen. 
Aber meine junge Christel mußten sie auch 
raustragen, wie sie mir später erzählt haben. 
Ich kann Euch sagen, das war auch nicht schön. 
Das möchte ich nicht noch mal mitmachen. Mit 
dem Flugzeug, ja, das war nicht viel anders als 
auf der Erde. Und immer brachten sie was zur 
Stärkung. Nein, aber in diesem Verschlag — 
wir hatten ja keine Uhr, wir wußten nicht, wo 
wir waren. Er hätte uns ja nach Sibirien fahren 
können, das hätten wir auch nicht gemerkt. Es 
war eine große Unsicherheit und es hat zu lange 
gedauert, und manchmal kamen sie und hauten 
mit Fäusten gegen die Bretter, da hatten wir 
große Angst. Nein, nein, schön war es nicht. 

Aber ich sagte schon, fast ein ganzes viertel 
Jahr hatte hatte ich ja nun Zeit, mich auszu­
ruhen, wer hat das sonst so leicht! Zuerst 
brauchte ich nicht mal zu essen. Nein, was sie 
auch alles können: Da haben sie doch so einen 
Apparat vors Bett gestellt, und der hat für mich 
gegessen und getrunken." 

„Na, na, Großmutter, da übertreibst Du schon 
wieder, soweit sind wir noch nicht." 

„Doch", sagt Chnstel, „Wunia wurde künst­
lich ernährt." 

„Aber stellt Euch nur nicht vor, daß das bes­
ser ist, als wenn man selbst ißt. Damals, ich 
konnte das alles kaum aushalten, da bat ich den 
Doktor, ob er mir nicht eine Spritze zum Ein­
schlafen geben könnte . Aber der war klüger als 
ich, der wollte sowas nicht machen. Später dann 
hat er mich an mein sündiges Verlangen erin­
nert. Ach ja, sie waren viel zu nett zu mir alter 
Frau. Auch die Christel l ießen sie mir. Als sie 
nicht mehr krank war, hat sie in der Küche ge­
holfen. Da brauchte sie nicht ins Lager und 
konnte mich immer besuchen." 

„Ja", sagt Christel, „die Ärzte haben selbst 
nicht mehr damit gerechnet, daß Wunia nochmal 
hochkommt. Deshalb, Onkel Richard, haben wir 
Dir ja auch das Telegramm aus der Zone ge­
schickt, Du solltest sofort kommen, wenn Du 
Deine Mutter noch einmal sehen wolltest." 

„Ja, ja, ich weiß , alle denken, der Sohn muß 
jünger sein als die Mutter. Aber ich lag damals 
auch auf der Nase, und wie. Und sofort eine Ein­
reiseerlaubnis konnten wir nur im Todesfalle 
erhalten. Und bis dann alles geklappt hat, da 
telegraphierten Sie ja denn auch, Fräulein 
Christel, daß es Mutter besser geht." 

„Ja, das haben die großartig gemacht, diese 
Doktors", erzählt Wunia weiter, „sie sagten, ich 
müßte nach West-Berlin zu einer Operation in 
eine Spezialklinik, und Christel als Begleiterin 
fuhr mit im Krankenwagen. Und dabei haben 
sie uns so gewarnt in der Heimat vor der Zone 
und vor dieser Volkspolizei, aber zu uns waren 
sie alle gut." 

„Na ja, zu solch zwei hübschen Mädchen, wer 
wird da nicht gut sein!" schmunzelt Onkel 
Richard. 

„Ach, nicht nur die Männer, auch die Frauen! 
Die Frau Oberin hat uns Kleider und W ä s c h e 
geschenkt, Sachen, die sie selbst aus West-Berlin 
geschenkt bekommen hatte. Wir wollten nicht 
so viel haben, da meinte sie, für sie selbst w ä r e 
das alles zu jugendlich, und gab es Christel." 

Jetzt schaltet sich Christel ein: „Ja, Wunia, 
Du hast ihr ja aber auch vorher erzählt, daß wir 
nicht einmal Wäsche zum Wechseln hatten mit­
nehmen können . . . " * 

Wunia sieht sich aufatmend um: 

„Also Richard, das ist nun wirklich Dein eig­
nes Haus. Das hätte ich nie geglaubt." 

„Aber Mutter, das hab ich Dir doch damals 
geschrieben, als wir es gekauft hatten, das we ißt 
Du doch." 

„Geschrieben wie geschrieben, Papier . . . " 
„Ach, Onkel Richard, Wunia hat eine beson­

dere Art, Briefe zu lesen, sie liest das, was sie 
lesen will, zwischen den Zeilen." 

„Na, das mit dem Haus, gut und schön, aber 
jetzt kommt die Hauptüberraschung. Ich kann 
vor lauter Aufregung schon vom Flugplatz an 
nicht stillsitzen. Ratet mal, wer sich hier über 
Christels Kommen am meisten freuen wird. 
Dreimal dürft Ihr raten!" 

F o r t s e t z u n g f o l g t 
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A Q U A R E L L E 
mit M o t i v e n v o n O s t p r e u ß e n , K ö ­
nigsberg, S a m t . - K ü s t e , K u r i s c h e 
Nehrung , M a s u r e n u . a. P r e i s 20 
bis 30 D M . A u s w a h l s e n d u n g ohne 

K a u f z w a n g 
I L K I O N K E A 

7534 B i r k e n f e l d be i P f o r z h e i m 
P a n o r a m a s t r a ß e 21 

O s t p r . (2 al t . Pers . ) such . 2—3 Z i m ­
m e r , K ü c h e u . e twas N e b e n g e l . , a. 
W u n s c h k a n n M i e t v o r a u s z a h l u n g 
e r f o l g e n . A n g e b . e rb . u . N r . 23 977 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Kollegentüchter 
w e r d e n i n a l l e n S p a r t e n de r 
G a s t r o n o m i e d u r c h e r f a h r e n e 
F a c h k r ä f t e ausgeb i lde t . E i g e n e s 
Z i m m e r , B u s v e r b i n d u n g nach 
H a n n o v e r . 
W a l d s c h l ö ß c h e n G e h r d e n (Han) 

T e l e f o n 0 51 08'4 20 

A l t . D a m e sucht L e e r z i m . m . K o c h -
ge legenh . i m R a u m H a m b u r g . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 24 338 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
burg 13.  

G e b . R e n t n e r i n (Kbg . ) sucht r u h . 
L e e r z i m m e r (auch B e r l i n ) . Z u ­
sch r i f t en e rb . u . N r . 24 221 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. ^ 

Tausche 2 - Z . - E i g e n t u m s - W o h n g . I V , 
42 q m , i n K i e l , geg . 1- b i s 
w o h n g . i n s ü d d e u t s c h l . u . i -
R a u m - W o h n g . I I . 28 q m , uew-
M a n s . Z u s c h r . e rb . u . N r . 24,-ou 
an Das O s t p r e u ß e n b l a u , A « * . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

W o h n u n g s t a u s c h ! O s t p i . E h e p . m . 
s onn i ge r 2 ' . - Z i . - W h g . , K ü c h e , 
B a d u . D i e l e i . B r ü h l / R h . , M i e t e 
57 D M , bie te t bed . k l i m a t . E r ­
f o r d e r n . T a u s c h geg g l e l c h w . 
R ä u m e (ev t l . auch n u r 2 Z i . ) i . 
H a m b u r g o d . W e s t - B e r l i n . K o ­
stenzusch, e r w . Z u s c h r . e rb . u . 
N r . 24 197 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

A l l e i n s t , a l t . K e n t n e r m i t 10 000 D M 
sucht ev . g l aub . W i t w e / R e n t n e r i n ' 
z w . gemeins . K a u f s e ines G r u n d - ; 
S t ü c k s i . O s t - H o l s t e i n . N u r B i l d - ' 
zuschr e rb . u . N r . 24 195 Das Ost-, 
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a r n - ' 
burj j 13. 1 

Zu verkaufen: 
B e i D o n a u w ö r t h , B a u e r n h o f m . 
leb . u . tot. I n v e n t a r u n d 56 T a g ­
w e r k , sofor t bez i ehba r . A n z a h ­
l u n g 60 000 D M , Res t is t schon 
f i n a n z i e r t . — B e i W e i ß e n b u r g , 
(Neubau) W o h n h a u s m . S t a l l u n g 
u . T a g w e r k G a r t e n , so for t be­
z i ehba r , geeignet f. H ü h n e r od . 
Schwe inezuch t . 39 000 D M . A n ­
z a h l u n g n u r 19 000 D M . Res t i s t 
f i n a n z i e r t . — B e i D o n a u w ö r t h , 
(Neubau) W o h n h a u s m . G a r t e n , 
K ü c h e u . 5 Z i m m e r , sofor t be­
z i e h b a r . 49 000 D M . — B e i D o ­
n a u w ö r t h , A u s s i e d l e r - B a u e r n ­
ho f m i t e i n e m T a g w e r k G a r t e n , 
gee ignet f ü r K l e i n t i e r h a l t u n g . 
33 000 D M . — B e i A u g s b u r g , 
W o h n h a u s m i t G a r t e n u . K ü c h e 
u . 4 Z i m m e r , i m H e r b s t b e z i e h ­
bar . 23 500 D M . A n z a h l u n g n u r 
14 000 D M . 

K i n d e r l . Ehepaa r , Os tpr . (46). sucht 
abgeschlossene W o h n u n g (2 Z i m . , 
K . . K . . D . , B.) i n D ü s s e l d o r f oderj 
n ä h . Umgebung. Dringlichkeitsb.j 
vorhand. Anueb. e rb . u . N r . 24 257 
D u O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. I 

K o m p l . B a u - u n d M ö b e l t i s c h l e r e i , 
4 B ä n k e , m i t a l l e n M a s c h i n e n , so­
for t ab 1. J u l i 1962 w e g e n K r a n k ­
he i t g ü n s t i g z u v e r k a u f e n . A n f r . 
e rb . F r a n z R i p p k e , 235 N e u m ü n ­
ster, S e d a n s t r a ß e 30. 

240 p re i swer t e L e b e n s m i t t e l etc. 
V e r k a u f v o n der W o h n u n g aus. 
20 H i n s c h G e b r ü d e r , 2 H a m b u r g , 
1/878.  

O s t p r e u ß i n , b e r u f s t ä t i g , r u h i g , 
sucht z u m 1. 8. 1962 i n H a m b u r g 
m ö b l . od . L e e r z i m m e r b e i L a n d s ­
l eu ten . A n g e b . e rb . u . N r . 24 371 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 
Einer der modernsten Moneqqer -
Vermehrungsbetr iebe ladet zur Be­
sichtigung von 30000 J u n g h e n n e n 
und Küken unverbindl ich e in . 

AmeriK. 

Spitzen-

Hybriden 
brach ftn 
höchs ten 
G e w i n n 

305 Eier in 350 Tagen 
Nur mlf Plombe u. Garantie-Schein 
Furterverbr. 147g je El • Verluste 2,8% 
• Eiqual.78%AA#Körpergew.2007g 
Eintagsküken 98% HG 3,30 
Jgh. 4Wo.6Wo.8Wo.10Wo.12Wo.  

5,- 6,25 7,50 8,50 9,50 
Tei lzahlung möglich. 5000 legereife 
u. legende Tiere vorrätig. A b 20 
Jungh. frachtfrei. Fachberatung für 
Aufzucht u. Hal tung sow ie Sta l lbau 
u. Einrichtung usw. erfolgt kostenlos. 

H O N E G G E R - Vermehrungsbetrieb 
Leo Förster- Westenholziu 

,0b. Paderborn • Ruf Neeenttfdiee 1K 

Pekingenten, — Masthähnchen 
P e k i n g e n t e n 8—10 T g . 1,20; 3 W o . 1,50; 4 W o . 1,70; 5 W o . 1,90 D M . M a s t -
h ä h n c h . 1 T g . 15 P f . U b e r K ü k e n u . J u n g h . k o s t e n l . P r e i s l . an fo rd . 
L e b . A n k . gar . B r ü t e r e i Jos . W i t t e n b o r g , (110) L i e m k e ü b e r B i e l e ­
f e ld I I , T e l . S c h l o ß H o l t e 6 30. 

LANDSLEUTE 
kauft bei unseren Inserenten 

Der neue Quelle-Katalog ist für Sie 
bares Geld wert! 
Für viele Millionen Quelle-
Kunden steht eines fest: 
vor jeder Einkaufs-Ent­
scheidung wird der Quelle-
Katalog befragt. Klipp und 
klar, auf Mark und Pfennig 
genau gibt er Auskunft dar­
über, was eine Ware ko­
sten darf. Deshalb ist jeder 
Quelle-Katalog, Seite für 
Seite, bares Geld wert. 
Falls Sie den Quelle-Kata­
log noch nicht haben.schrel-
ben Sie sofort eine Post­
kart» an die Quelle. 

Bequem« Teilzahlung - Kauf 
ohn« Risiko - voll« Rück­
nahmegarantie I 

Großversandhaus 

Abt. E12Förth/eayern 
Glücklich, wer den Quelle-Katalog besitzt' 

klug ist, wer ihn richtig nützt 1 

http://4Wo.6Wo.8Wo.10Wo.12Wo
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S o o i Q o f i n e Q a f o n 
Gedanken zum Fischer-Ehrenmal in Sarkau — Von Ottfr ied Evenberg 

Wer es auch war, dem der Gedanke kam, den 
Fischern der Kurischen Nehrung, deren Leben 
den Elementen zum Opfer fiel, in S a r k a u ein 
Denkmal zu setzen, er ist zu loben. Neben dem 
bäuerlichen gibt es keinen Berufsstand, der 
menschliche Nahrung so unmittelbar der Natur 
abgewinnt, und schon gar keinen, der sich dabei 
so sehr der Gefahr für Leib und Leben und Gut 
aussetzt, als die Fischer. 

Mut und zähe Ausdauer und Todesnähe . . 
die Fischer in aller Welt wissen davon ein Lied 
zu singen; fast möchte man fragen: wer rät es 
den Männern, das alles auf sich zu nehmen, und 
was gibt es Rühmenswertes an diesem Beruf? 
Der Mann, der die Weltmeere befährt, hat Aus­
sicht, eine Fülle von Wissen über fremde Län­
der und Völker nach Hause zu tragen. Der Jäger 
ist von der prickelnden Lust besessen, das Wild 
zu stellen und zu überlisten, es auch zu hegen 
Was treibt ihn, und was steht hinter seiner 
M ü h e als lockendes Ziel?, 

Fast könnte man meinen, die Seele der Män­
ner habe sich in den engen Maschen der Netze 
verfangen, mit denen sie die silberschuppigen 
Leiber der Fische an Land bringen 

Eines weiß ich von den Fischern dei Nehrung, 
was eine Erklärung sein mag: daß sie den Ort 
ihrer Geburt, ihrer Herkunft, den schmalen 
Landstreifen zwischen Haff und See. der einer 
sagenhaften, erstarrten Seeschlange gleicht, mit 
der gleichen Inbrunst zugetan sind, mit der ein 
Mann sein Weib, der Vater den Sohn, der Geiz­
hals sein Geld liebt. Woher der zündende Funke 
kommt, wer ihn zur Flamme der Heimatliebe in 
der Menschenseele entfacht, niemals wird man 
das Rätsel lösen. 

Weil es aber so ist, bleibt ihnen zwischen den 
hohen, immerzu vom Winde bewegten, g lühen­
den Sanddünen keine andere Wahl, als Fischfang 
zu treiben? Auf fliehendem Sand kann man 
keinen Ackerbau treiben. Und sonst . . ? Es hat 
Fischerdörfer gegeben, die sich zu blühenden 
Kurorten verwandelten, doch nicht auf der Neh­
rung. Sehr s p ä t . . . eigentlich erst, als die Maler 
und Dichter die herbe Schönheit der Dünenkette , 
mit ihrem vorzügl ichen Strand, dem weiten Blick 
über Haff und See, den zauberisch hingekuschel-
ten Dörfern entdeckt hatten, stellten sich Som­
mergäste ein, an die man eine Stube vermieten 
konnte, um ein paar Mark dafür einzuheimsen; 
zu einem echten, Profit abwerfenden Fremden­
verkehr, der alle ernähren konnte, kam es nie. 
Am meisten war noch N i d d e n davon be­
günstigt. * 

So sehe ich sie vor mir, die Nehrungsfischer: 
ihrer kräftigen Gestalt und der gelassenen Art 
haftet das Schweigen an. Es ist kein muffiges, 
kein hinterhält iges , eher ein freundliches Schwei­
gen, mit einem sinnierenden Lächeln, einem 
Augenzwinkern: sprach man sie an, verstanden 
sie es, mit wenigen Worten erschöpfende Ant­
wort zu geben. Ernst und hart war ihr Leben, 
aber was darin vorging, schien ihnen wiederum 
nicht wichtig genug, darum viele Worte zu flech­
ten. Die Mütze tief in die Stirn gezogen, im 
Sonnenschein, standen sie neben den Booten, 
den sogenannten Kurenkähnen aut der Haff­
seite, den Kuttern am Strande der See, und han­
tierten an ihren Netzen, die Pfeife rauchend, 
ohne Hast 

Erst wenn die Dämmerung kam, die Schatten 
länger wurden, begannen sie geschäftig zu wer­
den, aber gemessen, ohne Unrast zu zeigen 
Haffseits lösten sich dann, fast lautlos, die Ku­
renkähne mit ihren braunen oder grauen Se­
geln, den kunstvoll geschnitzten Wimpeln, vom 
Strand; so fuhren sie in den Abend hinein, fast 
immer zwiespält ig in Wünschen: wehte der Wind 
nicht stark genug, mangelte es den Segeln an 
Kraft, die schweren Netze zu ziehen; wurde er 
aber zum Sturm die Fischer selbst wußten 
am besten, was ein Sturm auf dem Haff ihnen 
verhieß; ein gebrochener Mast konnte die Kata­
strophe einleiten, die mit Vollschlagen des Kah­
nes, mit Untergang endete. 

Immerhin blieb den Haffischorn dir Möglich­
keit, einen Hafen anzulaufen, bei Nidden . . . 

oder unterhalb der Sandbänke stilleres Wasser 
aufzusuchen oder zum östl ichen Land hinüberzu-
kreuzen. * 

Gefährdeter, schutzloser waren die Fischer auf 
der anderen Seite der Nehrung, die auf See aus­
liefen. Wohl waren ihre Kutter mit Motoren 
versehen, die sie bei Flaute anwarfen oder bei 
widrigem Wind. Aber schon allein vom Strand 
abzukommen, brauchte man viel Geschick und 
Aufwand an Kraft, wenn der Wind aus der offe­
nen See briste und die Brandung schäumend den 
Strand peitschte; genau guer zu den aufkommen­
den Seen mußte der Bootssteven stehen, um 

durch die anrollende Dünung zu s toßen: da war 
weder Steuer noch Segel noch Motor zu etwas 
nütze, nur der Arme Kraft und das rechte Wis­
sen um die Tücke der Brandung, das alles ver 
hinderte nicht, daß jede Ausfahrt einem drama 
tischen Abenteuer glich. 

Und bei der Rückkehr . . ach, wie hatten die 
änderen Männer es gut, die Memeler Fischer 
zum Beispiel; sie liefen in den Hafen von Born 
m e 1 v i 11 e ein und machten am niedrigen 
Bollwerk fest. Die Nehrungsfischer von See hat 
ten die zusätzl iche Mühe, ihre Kutter so weit 
auf den Strand zu ziehen, daß auch eine auf­
kommende Sturmflut sie nicht mit ihrem Sog 
in die See hinausschwemmen konnte Zu dem 
Zweck waren bei den A n l e g e p l ä t z e n Winden in 
den Boden verankert, aus einem drehbaren 
Baumstamm bestehend, der — mittels einer 
Stange, im Rundlauf bewegt, eine Stahltrosse 
aufwickelte, deren anderes Ende am Steven des 
Kutters festgemacht war und die Zugkraft von 
mindestens zwei Pferden besaß Es war die 
gleiche Vorrichtung, mit der die Matrosen auf 
den Segelschiffen den Anker lichteten und dabei 
ihre Shanties sangen. 

Die Frauen der Fischer, die zumeist die Win­
den bedienten, fanden sicherlich wenig Ge­
schmack daran, ihre Arbeit mit Gesang zu be­
gleiten. 

* 
Das alles aber war nur Beiwerk des schweren 

Berufs, leicht genommen gegen die Mühsal , die 
draußen geschah; jedoch die Tief- und Schwer­
punkte des Lebens im Nehrungsdorf waren die 
Tage, wenn — nach einer Sturmnacht — die 
Boote, eins nach dem andern, heimkehrten und 
eines fehlte dabei. 

Ja, es ist ein sinnvolles und ehrenhaftes Un­
terfangen gewesen, den Draußengeb l i ebenen 
ein Denkmal zu setzen, und nichts eignete sich 
besser dafür, als einen Kreuzanker auf einem 
gemauerten Block zu legen. Der Anker, der eine 
überaus wichtige Rolle bei der A u s ü b u n g ihres 
Berufes spielte . . . am Ende einer Nacht hatten 
sie ihn auf den Grund der Ewigkeit ausgewor­
fen. 

Die letzte Zuversicht, die sie beseelte, sie ist 
auch unser Anker, hinter dem wir der Bran­
dung des Lebens trotzen. 

Wer Gelegenheit hat, die Häfen der Holstei­
nischen O s t s e e k ü s t e zu besuchen, kann sie wie­
dersehn, die Fischkutter von der Kurischen 
Nehrung; nicht alle, aber eine ansehnliche Zahl. 
Manche liegen auf dem Grunde der See, andere 
sind abgewrackt, weil sie zu alt waren; die 
übrigen sind in T r a v e m ü n d e zu finden, in Neu­
stadt, in Kiel. Wenn sie, die Fischer, ausfahren, 
suchen sie nicht selten die alten Fangplätze 
zwischen Pillau und Memel auf. Aber die Küste, 
das Land, das ihre Heimat war, k ö n n e n sie nur, 
wie ein w e i ß e s Band, wie einen Sonnenstreifen, 
mit ihren Augen grüßen, um dann, jedesmal 
neu, wieder Abschied zu nehmen. 

Ein Sturm droht; die Kutter müssen so weit auf den Strand gezogen werden, daß die aufkom­
mende Brandung sie nicht erreichen kann. Sie würden sonst aus ihrer Verankerung gerissen 
oder von der Gewalt des Wassers zerschlagen werden. Bei allen Arbeilen, die die Männer 
allein nicht bewältigen konnten, mußten die Frauen hellen. Neben ihren Pflichten als Hausfrau 
und Mutter hatten die Fischerirauen eine Vielzahl an Aulgaben zu erfüllen Hier sind sie da­
bei, die Winde in Bewegung zu setzen. Sie mußten die eingebrachten Fisclie sortieren. Auf den 
Märkten sah man sie beim Verkauf der Beute. Und wenn die Männer wieder auslaufen woll­
ten auf See, haue alles bereit und in Ordnung zu sein, Kleidung und Proviant. Danach, bei 
Sturm, in nächtlicher Dunkelheit, konnten sie nur hollenden Herzens aul die Rückkehr der 
Boote warten. 

Golden steigt die Fi uhsommersonne aus dem 
Haff und blendet mit ihren ersten wärmenden 
Strahlen die beiden Fischer, die in ihrem klei­
nen Boot der See zustreben, um die Angeln 
aufzunehmen, die sie am Spatnachmittag des 
Vortages nördlich der Mole in etwa 2 Meter 
Tiefe ausgesetzt haben. Sie haben bei ihrer 
Fahrt Glück, — sie fahren mit auslaufendem 
Strom, doch beim Runden des Molenkopfes 

geht's plötzlich schwer, - - der Strom kentert, 
das heißt, — er lauft jetzt e inwärts , also dem 
Haff zu. — Bald haben sie die Liegestelle ihrer 
Angeln erreicht, ein Schwimmer mit einem 
meterlangen Stock und rotem Lappen daran, 
zeigt ihnen den Anfang der Grundangel. 

200 Meter lang ist sie und sechs davon haben 
sie gestern ausgelegt in einer Bodenwelle, dfe 
ziemlich parallel zum Strande läuft, — etwa 
600 700 Meter von diesem entfernt. 

F l u n d e r n , S t e i n q u a p p e n , A a l e 

Einer der Fischer nimmt beide Riemen (Ruder) 
und bringt damit das Boot langsam vorwärts, 
während der andere den Schwimmer aulnimmt 
und den Anfang der Grundangel an der alle 
Meter eine 40 cm lange dünne Schnur mit Ha­
ken e ingeknüpf t ist. — Ein, zwei, drei Haken 
sind leer, aber dann kommt die erste F l u n ­
d e r hoch, am Haken zappelnd. Ein kurzer Ruck 
mit der rechten Hand, der Haken reißt aus und 
die Flunder liegt am Boden des Bootes. Andere 
kommen dazu, auch mal ein Steinbutt, eine 
S t e i n q u a p p e . Interessant dieser braunge-
fleckte, zwei H a n d l ä n g e n große Fisch, der le­
bendige Junge, bis dreihundert an der Zahl, in 
die Welt setzt. Eine andere Merkwürdigkeit 

Zehn Jahre Patenschaft 
KÖNIGSBERG — DUISBURG 
i i i i i i i imii i i i i i i i i i i i i i i i i i i imii i i i i i i i iMii imii i i i i iMii i i 

KÖNIGSBERGERTREFFEN 
in Duisburg am 15. u. 16. September 

Das Ehrenmal iür die in Ausübung ihres Berntes aut See und Haft gebliebenen Fischer in Sar 
kau auf der Kur,sehen Nehrung. A u f n a h m e n : B i l d a r c h i v der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

dieses wohlschmeckenden Fisches: beim Kochen 
oder Braten färben sich seine Gräten hellgrün. 
— Auch ein anderer komischer Geselle hängt an 
einem Haken, ein K n u r r h a h n , der in seiner 
Gier und Freßlust eine kleine Quappe ver­
schlungen hatte, die an einem Haken hing. 
Hübsch sieht er aus, dieser Bursche, mit seinem 
braun, schwarz und gelb gemusterten Kleid und 
den bunt gestreiften großen Flossen, überdimen­
sional im Verhä l tn i s zu dem kleinen Körper 
der einen mit Stacheln b e w ä h r t e n und mit gro­
ßen Augen versehenen Kopf trägt. Da er an­
geblich nicht schmeckt, jedenfalls wird er nicht 
gekauft, schenkt ihm der Fischer die Freiheit, 
wofür er alle Flossen weit ausspreitend und mit 
einem knurrenden Laut, scheinbar dankend, — 
in seinem Element fix verschwindet. — Wild um 
sich schlagend verläßt ein A a 1 von etwa 50 cm 
Lanne das Wasser, dem sich kurz darauf an 
weiteren Angeln andere seiner Art dazu ge­
sellen Der Fischer sagt, das sind alles Ge­
schwister, die zusammenhalten. — Di€ beiden 
Männer sind mit ihrem Fcvig ungefähr zufrie­
den, ihre sechs Grundangeln haben ihnen fünf 
bis sechs Schock Flundern, etwa ein Schock Stein­
butten, zwanzig Pfund Aal und besonders in 
der N ä h e der Mole, ebensoviel Steinquappen 
erbracht. 

Nun aber heißt es für den nächsten Tag sor­
gen; die Angeln müssen mit neuem Köder be­
steckt werden Der T o b i e s , ein kleiner, fin­
gerlanger, aalähnlicher, grünlicher, fast durch­
sichtiger Fisch, an der ostpreußischen Küste 
S u t t e r genannt, der Köder, muß noch be­
schafft werden - Wahrend der eine Fischer die 
aufgenommenen Angeln sorgfäl t ig ordnet, — 
auf einem flachen Brett mit niedrigem Rand, 
und den Fang nach Art und Größe in niedrigen 
Kisten sortiert, macht der andere das Spriet-
segel klar, das um den Mast gewickelt dalag, 
und setzt ein ganz feinmaschiges Schleppnetz 
— das Tobiesgarn aus; der Sutter, scharenweise 
lebend, wird von allen Plattfischen, aber auch 
von Aal und Steinquapp gern angenommen. 
Mit raumem Wind läuft das Boot eine Zeitlang, 
das Netz hinter sich herziehend, und beim Auf­
holen desselben zeigt sich dann, ob genug 
Köder, wozu auch Krabben gehören , gefangen 
wurden. Wenn das nicht der Fall ist, muß noch 
ein Zug gemacht werden. Der Fang wird in 
einen Eimer mit Wasser geschüttet und dann 
ab nach Hause. 

F r a u e n b e s t e c k e n d i e H a k e n 

Es geht schnell mit Strom und achterlicheni 
Wind, platt vor dem Laken, sagt der Scemcnn, 
und als das Boot am Graben festmacht, - Min-

woch ist's, Markttag, — da stehen die Fr. B 
der Fischer schon mit ihren Handwagen, laden 
auf und bald schallt's über den Wochenmnr'..t 
— Flinger, — fresche Flingere, — ei Steenbott. 
— groote Steenbott!! — Bald ist der Fang der 
Nacht abgesetzt, und dann geht's nach Hause, 
in der Schulstraße oder Gouvernementstraße in 
den uralten kleinen Häuschen mit den noch 
kleineren Höfen haben die Fischer die Angeln 
von Tang und Köderres ten gesäubert und zum 
Abtrocknen aufgehängt , — ja und dann geh' 
das Bestecken der Haken los —, es ist Frauen­
arbeit und fix geht's. Haken für Haken kriegt 
sein Besteck. Sutter und Krabben. Sorgfältig 
werden die Angeln schichtweise wieder auf 
die Bretter mit dem niedrigen Rand gelegt, gro­
ber Sand darüber gestreut,'der das Verheddern, 
Verkleben der einzelnen kurzen Enden verhin­
dert, — es ist eine m ü h s a m e Arbeit und erfor­
dert viel Geschicklichkeit und Sorgfalt. - U n d 

am Nachmittag verstauen die Männer Angeln 
und Gerät im Boot und wieder geht's raus 
auf See, wie gestern, vorgestern, vorige Wod 
vorigen Monat, und solange wie die Angel-
hscherei, die vornehmlich in der wärmeren 
Jahreszeit den kargen Lebensunterhalt bringt, 
— ein schweres Gewerbe, — ein saueres B r o 1 , 

Erwink« 
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O f t Q v o d Q a m Q a v $ — O f t o v o d e i n O f i p r e u ß e n 
Zehn Jahre sind verflossen, seit die Stadt am 

Harz die Patenschaft für die ostpreußische Stadt 
übernommen hat. Zwei Jahre danach folgte der 
Landkreis Osterode mit der Patenschaft für die 
drei anderen Städte und die ländlichen Gemein­
den des Kreises im Osten. Das Treffen am 1. Juli 
ist dem Gedenken an die zehnjähr ige Zusam­
menarbeit gewidmet und wird sicherlich viele 
ostpreußische Osteroder, die heute im ganzen 
Bundesgebiet verstreut wohnen, in die Paten­
stadt führen. 

Wenn V e r s t ä n d n i s die Grundlage eines sol­
chen V e r h ä l t n i s s e s ist, so ist diese feste Grund­
lage vorhanden: Vers tändni s und praktische 
Hilfe für alle Aufgaben, vor allem für die Pflicht, 
den Landsleuten zu helfen, die unter politischem 
und nationalistischem Druck in schwerer seeli­
scher und materieller Not in der Heimat leben; 
Verständnis für unsere Jugendarbeit, die zu­
nächst den J ü n g s t e n Erholung ermögl ichen 
sollte, jetzt aber den Heranwachsenden das 
Rüstzeug geben soll, damit sie befähigt werden, 
die Äl teren in der heimatpolitischen Arbeit ab­
zulösen; und Vers tändni s für die Sammlung 
wertvollen Kulturgutes durch Einräumung eines 
Zimmers in dem schönen Ritterhause 

Osterode am Harz — Osterode in Ostpreußen! 
Ist es nur eine zufä l l ige Namensgleiri.heit, die 
zu der Verbindung geführt hat, oder bestehen 
tiefere Beziehungen aus einer Zeit, in der dem 
Lande im Osten das deutsche Gesicht, — mehr, 
eine deutsche Seele gegeben wurde? 

Daß die Stadt am Harz selbst bei dei Grün­
dung des heutigen Patenkindes Pate gestanden 
hat, läßt sich nicht nachweisen. Doch können wir 
es annehmen. Eine größere Anzahl ostpreußi­
scher Orte führt mittel- und westdeutsche 
Namen, was nicht Zufall sein kann Im Kreise 
Osterode liegt ganz in der N ä h e der Kreisstadt 
das Dorf H i r s c h b e r g , das fast zugleich mit 
ihr im Jahre 1327 gegründet wurde. Es dürfte 
nach der Stadt H e r z b e r g benannt sein, die 
einen Hirsch* im Wappen führt und deren ur­
sprünglicher Name Hirzesberch (Schreibweise 
versd.ieden) von dem althochdeutschen hirz und 
dem mittelhochdeutschen herz = Hirsch abge­
leitet werden muß (nach Meise) Sicher ist, daß 
sich die Mundart des ostpreußischen Oberlandes, 
von dem der Kreis Osterode ein Teil ist, von 
der des übrigen Ostpreußen unterscheidet: Es 
ist eine m i t t e l d e u t s c h e Mundart, wäh­
rend sonst — außer im Ermland — das Nieder­
deutsche gesprochen wurde. Ebenso wichtig sind 
die Beziehungen geschichtlicher und dynastischer 
Art, welche sidi gerade für den südwest l i chen 
Teil Os tpreußens nachweisen lassen Auf diese 
soll hier näher eingegangen werden 

D a s K o l o n i s a t i o n s w e r k d e r 
A s k a n i e r 

Die Geschichte des Ostens trägt von vorn-
jjerein das Gesicht der Einheit, d e r G r o ß r ä u m i g -
keit; namentlich die Geschichte des Landes an 
Weichsel und Memel, wo der Deutsche Ritter-

^ojden seit dem 13 Jahrhundert einen fest ge­
fügten Staat schuf Dieser Ordensstaat und die 
aus ihm nach der Vereinigung mit den branden­
burgischen Besitzungen hervorgehende Groß­
macht Preußen waren zusammen mit dem Wall, 
der von der Ostsee bis zur Steiermark reichte, 
das Bollwerk, an dem sich die auf das Herz 
Europas gerichteten Fluten aus dem Osten bra­
chen. Seither merkten die Mitte und der Westen 
kaum noch etwas von diesen Gefahren, die 
schon im Osten abgewehrt wurden. 

Diese großen Linien der Entwicklung mußten 
aufgezeigt werden, wenn verständl ich sein soll, 
wie bedeutungsvoll für Europa war, was ost­
wärts der Elbe geschah und wie stark der Ein­
fluß Niedersachsens auf das deutsche Ostpreu­
ßen, besonders auf den Kreis Osterode gewe­
sen ist. 

Sächsische Fürsten blickten nach dem Osten. 
An der Elbe und am Harz schirmten sie das 
Reich in ihrem Rücken gegen die mächtig an­

drängenden Slawen wie 

d e m B ä r e n aus dem Hause der Askanier 
(1134); er wurde der Gründer der Mark Bran­
denburg. Nördlich von ihm wirkte der große 
Sachsenherzog H e i n r i c h d e r L ö w e . 

Unabhängig hiervon wurde mitten zwischen 
Polen, Russen und Litauern ein fester Eckpfeiler 
gesetzt. Um den Prußen (APpreußen) im Sinne 
der Kreuzzugsbewegung das Christentum zu 
bringen, kam im Jahre 1230, gerufen in größter 
Not von einem polnischen Teilfürsten, der von 
den Prußen bedrängt wurde, gefördert vom 
Kaiser und mit dem Segen des Papstes ver­
sehen, der Deutsche Ritterorden in das Land an 
Weichsel und Memel. das n.cmals, weder vor­
her noch nachher, von Polen besiedelt gewesen 

Prußen die hohe deutsche Kultur zu bringen 
Mit der ihm eigenen Tatkraft ging er an die ge­
waltige Aufgabe und holte die Menschen aus 
seiner übervölkerten Heimat am Harz in das 
Land, das ihm als Komtur von Christburg seit 
1314 anvertraut war. Als er im Jahre 1331 zum 
höchsten Ordensamt berufen wurde (f 1335) 
hatte er in seiner Komturei eine große Zahl von 
Dörfern und Städten gegründet , im Kreise Oste­
rode, außer den Städten Osterode und Gilgen­
burg, fast dreißig Dörfer und Guter, wenn man 
die mitrechnet, die sofort auf den zur Siedlung 
ausgegebenen Gebieten entstanden. Doch wer­
den es wohl mehr sein, da viele Urkunden ver­
loren sind und wir den Gründer nicht kennen. 

Heinrich I. (f 936) und 
Kaiser Otto der Große (f 973). Etwa zweihundert 
Jahre nach ihnen setzten die Nachkommen ^diese 
Tradition fort. Den slawischen Bewohnern in den 
Gebieten o s t w ä r t s der Elbe, die mehr als tau­
send Jahre von den Germanen bewohnt ge­
wesen waren, brachten sie das Christenturr und 
die h ö h e r e deutsche Kultur. Und deutschen 
Bauern und Bürgern schufen sie Lebensraum in 
den dünn besiedelten Gebieten Der Sachsen, 
kaiser Lothar von Supplinburg verlieh die Alt­
mark seinem Stammesgenossen A I b r e c h t 

ist. Denn die Prußen gehören nicht zur slawi­
schen, sondern zur baltischen Gruppe der Indo-
germanen. 

Heinrich der Löwe geriet in einen schweren 
Konflikt mit Barbarossa, weil er um der kaiser­
lichen Interessen in Italien willen nicht die sei­
nen im Osten und Nordosten der unteren Elbe 
vernachläss igen wollte. Sein großer Besitz 
wurde zerschlagen, aber die Söhne und Enkel 
in den Teilen hielten an der Uberlieferung fest. 
Sie und ebenso die Askanier erkannten die Be­
deutung des Werkes, das der Deutsche Ritter­
orden begonnen hatte Sie wurden Ordensbrü­
der oder führten Ritterheere ins Ordensland 
oder waren als Zisterzienser Ratgeber bei der 
Besiedlung und der Einrichtung von Muster­
wirtschaften. 

Der erste, dem der große Hochmeister Her­
mann von Salza die Führung an der Weichsel 
anvertraute, war der Niedersachse H e r m a n n 
B a 1 k (f 1239), dessen Denkmal in Elbing stand. 
Schon wenige Jahre nach dem Beginn der 
Kämpfe führte ein Enkel Heinrichs des Löwen 
dem Orden Ritter und Knechte zu und focht in 
dem schweren Ringen am Haff. In dem großen 
Aufstand der Prußen in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, als das Werk der Deutschrit­
ter zusammenzubrechen drohte, zog auch A l ­
brecht der Große, Herzog von Braunschweig, 
mit einem Kreuzfahrerheer nach dem Osten, und 
ebenso der Askanier Otto von Landsberg. Und 
der Hochmeister Anno von Sangerhausen, aus 
braunschweigischem Blut entsprossen, führte 
1263 ein Heer zu Hilfe. Und das während des 
Interregnums, der kaiserlichen Zeit, wo im 
Reiche alle gegen alle kämpften! Um 1300 wis­
sen wir gar von drei Mitgliedern des braun-
schweigischen Hauses, die dem Deutschen Rit­
terorden angehörten , unter ihnen zwei Söhne 
A l b r e c h t s d e s G r o ß e n : K o n r a d u n d 
L u t h e r (Ludher, Lothar) v o n B r a u n ­
s c h w e i g 

H o c h m e i s t e r 
L u t h e r v o n B r a u n s c h w e i g 

Mit klarem Blick erkannte Luther, der zu den 
bedeutendsten Gestalten der Ordensgeschichte 
gehört, die große Aufgabe: das menschenarme 
Land mit deutschen Menschen zu füllen und den 

Oben: Blick über den Dre-

wenzsee auf Osteiode. Sichtbar 

sind links der alte Wasserturm, 

in der Mitte die doppeltürmige 

evangelische und rechts die ka­

tholische Kirche 

Links: Das Rathaus. 

Unten: Das „Ritterhaus" in 

der gleichnamigen Patenstadt. — 

In diesem schönen alten Fach­

werkbau ist das Heimatmuseum 

der Kreisgemeinschaft Osterode 

untergebracht. 

Und das in siebzehn Jahren! Außerdem wurde 
er in seiner Komturzeit, da den Vorgesetzten 
und Brüdern sein Können bekannt war, auch in 
anderen Teilen Ostpreußens zur Gründung von 
vielen Städten und ländlichen Siedlungen her­
angezogen. 

In diesem staatspolitischen Wirken liegt die 
größte Bedeutung dieses Mannes. In seinem kla­
ren Geiste lebte aber auch echte künstlerische 
Neigung. Sie drängte ihn zu eigenem dichteri­
schem Schaffen und befruchtete die führende 
Schicht. Ein halbes Jahrhundert nach dem preu­
ßischen Aufstande, der Menschen und Siedlun­
gen gefressen hatte, blühten im Ordenslande 
Dichtung und Geschichtsschreibung, wurden 
geistliche Spiele auf den Plätzen Königsbergs 
aufgeführt, schuf die Buchkunst schönste Hand­
schriften. Und Luther, der aus dem Lande der 
großen Dome und Burgen kam, wirkte als Hoch­
meister mit an der Gestaltung der beiden größ­
ten Bauwerke des Ordens, der M a r i e n b u r g 
durch den Ausbau der St.-Annen-Kapelle und 
des K ö n i g s b e r g e r D o m s , in dem er 
auch beigesetzt ist. 

Niedersächsische Fürsten wirkten in der Er­
kenntnis der Bedeutung des Ordensstaates mit 
Schwert und Kreuz, niedersächsische Bauern, 
Handwerker und Kaufleute zogen als Siedler 
gen Osten. Selbstverständlich nicht Niedersach­
sen allein; neben ihnen vor allem Thüringer, 
Niederdeutsche und Schlesier 

Aber das war das Große: hiei gab es keine 
S tammesgegensä tze wie im fernen Reiche. Aus 
den preußischen Ureinwohnern und den deut­
schen Siedlern der Ordenszeit, den von den 
Herzögen ins Land gezogenen Masuren und Li­
tauern und den um ihres Glaubens willen ver­
triebenen Hugenotten und Salzburgern wurde 
ein Stamm von eigener Art, verschieden in der 
Mundart. Aber wenn der Feind aus dem Osten 
anstürmte, dann standen sie zusammen im 
Kampf für die Heimat und das größere Preußen, 
und sie standen zugleich für Deutschland und 
Europa. 

Zum Größten und Schönsten, was das deut­
sche Volk im Zusammenwirken aller Schichten 
geschaffen hat, gehört das Land an Weichsel und 
Memel, sein Volk, seine Höfe, seine Äcker und 

Wälder, seine Städte und Gotteshäuser . Und der 
Ostpreuße stand treu zu Volkstum und Reich. 
Die Abstimmung von 1920 bewies es. 

Und als 1945 die Ostpreußen nach dem We­
sten kamen, verfielen sie ebensowenig wie die 
anderen Vertriebenen den Lockungen Stalins, 
der damit gerechnet hatte, daß die heimat- und 
besitzlose Masse ein kommunistischer Wirkstoff 
sein würde Noch in der Zerstreuung erfüllten 
sie ihre alte deutsche und europäische Aufgabe 
und widerstanden den radikalen Tendenzen aus 
dem Osten Und wenn sie heute für ihre Heimat 
kämpfen, so kämpfen sie auch für Deutschland. 

Dr . K o w a l s k i 
Bacharach, Mainzer Straße 17 

Vom Bismarckfurm, dem Alten 
Rathaus und Kühls Hotel 

Osterode, das Städtchen am Drewenzsee, ist 
mir unvergessen mit seiner schönen Umgebung, 
ebenso Leschaken, Grünortspitze, Alt-Jablon-
ken, die Mühle Kl.-Gröben, auch der schöne 
Schloßpark zu Döhringen, meinem Geburtsort. 
Der herrliche Ausblick vom Schloßpark Döhrin­
gen über den Dollensee, Panzerei, bis zu den 
Höhen von Reichenau — wer kennt das alles 
noch? 

Erinnern wir uns an das Stadtbild von 
Osterode, vom Bahnhof angefangen, an die 
Uferpromenade am Drewenzsee, an die Was­
serstraße mit den Seegängen . Gehen wir die 
Hauptstraße entlang zum Alten Markt. Genera­
tionen standen vor der Apotheke zum Schwar­
zen Adler, wo einmal Königin Luise von Preu­
ßen im Unglücklichen Kriege Zuflucht gefunden 
hatte. Unser Spaziergang geht weiter, am 
Elisenhof vorbei bis zum .Redlichen Preußen*. 
Weiter führt uns der Weg zum Kaiser-Wilhelm-
Gymnasium, an den sogenannten Neuen Kaser­
nen vorbei bis zum Schützenhaus. 

In Gedanken bin ich bei meinen Jugendjahren 
am Alten Markt, wo die bekannte Konditorei 
Springer lag. Eine Erinnerung habe ich an diese 
Konditorei. Als mein Schulfreund mit mir sei­
nen Geburtstag feiern wollte, war es unser 
Wunsch, bei Springer Windbeutel mit Schlag­
sahne zu essen. Im Sonntagsanzug, mit einer 
feinen Schleife angetan, gingen wir zur Kon­
ditorei. Schon am Eingang fragte uns die Be­
dienung nach unseren Wünschen. Mit einer ar­
tigen Verbeugung sagten wir: „Wir wollen un­
seren 16. Geburtstag feiern, und wir möchten 
Windbeutel mit Schlagsahne". Die Antwort lau­
tete: Wir wären noch zu jung, wir sollten lieber 
nach Hause gehen. 

Wir waren sehr traurig, aber nicht böse . 
Schließlich gingen wir durch die Burgstraße, am 
Schloß und dem Kriegerdenkmal mit den schö­
nen Anlagen vorbei, den Roßgarten entlang, an 
der Schwarzsehen Mühle vorbei nach dem Bis­
marckturm Der herrliche Ausblick über den 
Drewenzsee, der leise Wellenschlag machten uns 
wieder froh. 

Mit einer Selters für zehn Pfennig und einem 
Täfelchen Schokolade für zehn Pfennige aus 
dem Automaten begingen wir dann doch unsere 
Geburtstagsfeier. 

Unser Weg führte uns dann wieder zur Was­
serstraße. In Kühls Hotel saßen die Flerren der 
Stadt aus Verwaltung und Wirtschaft an den 
Fenstern. Ach, wenn wir einmal in Amt und 
Würden sein würden, dann wollten auch wir 
dieses Hotel aufsuchen und bei einer Flasche 
Rotwein das Leben in der Stadt beobachten! 

Viele Jahre sind inzwischen vergangen. Als 
ich wieder einmal Gelegenheit hatte, in meine 
Heimat zu kommen, führte mich mein Weg auch 
zu Kühls Hotel. Die Gaststube war leer, die 
Wasserstraße sah traurig aus Der Feind be­
drohte die Heimat, alles Schöne und Gute von 
früher war nicht mehr zu finden Der Kellner 
bemerkte meine Enttäuschung und fragte, ob ich 
zur Front ginge oder von der Front käme und 
ob ich Osterode kenne. Ich konnte nur saqen: 

„Osterode ist meine Heimat Hier leben alle 
meine Jugenderinnerungen. Ich komme von der 
Front und gehe wieder an die Front." 

Man hat uns die Heimat genommen — aber 
die Erinnerungen lassen sidi aus unserem Her­
zen nicht vertreiben. 

M a x W y s o t z k i 
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30. Jun i /1 . J u l i : Ins te rburg . Haup t t r e f fen in K r e f e l o 
Im S t a d t w a l d h a u s 
Seestadt P i l l a u . Haup t t r e f f en in der Pa tens tad l 
E c k e r n f ö r d e 

1. J u l i : Eben rode . K i e i s t r e l l e n in Essen-Steele tm 
S tad tgar tensaa lbau . 
J o h a n n i s b u r g , Haup t t r e f f en In H a m b u r g i m W i n ­
t e rhude r F ä h r h a u s 
Osterode, K r e i s t r e f f e n m i t z e h n j ä h r i g e m Paten­
s c h a f t s j u b i l ä u m in der Pa tens tad l Osterode 
(Harz) 

8. J u l i : O r t e i s b u r g . Kre l s t re f fe r» in Essen Stadt) 
scher Saa lbau 
P r . - E y l a u , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r R In der Gast­
s t ä t t e Gewerkscha f t shaus . 

15. J u l i : Ras t enburg . Haup t t r e f fen in der Pa tens tad l 
Wese l . 
Osterode . K r e i s t r e f f e n i n H e r n e tm K o l p l n g h a u s 

22. J u l i : P r . - H o l l a n d . K r e i s t r e f f e n In Hagen Im 
P a r k h a u s . 

28. /29. J u l i : G u m b i n n e n . Haup t t r e f fen In der Paten-
stadt B i e l e f e l d 
H e i l i g e n b e i l . H a u p t t r e f f e n i n der Pa tenkre i ss tad t 
B u r g d o r f . 

29. J u l i . L a b i a u . H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g . 
A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . 

475. A u g u s t : L y c k . Haup t t r e f f en in der Pa tens tad l 
H a g e n . 

5. A u g u s t : M e m e l , H e y d e k r u g u n d Pogegen , Haup t ­
t re f fen In H a n n o v e r Im K u r h a u s L i m m e r b r u n ­
nen . 
T i l s i t - S t a d t , T i l s i t - R a g n i t u n d E l c h n i e d e r u n g , ge­
me insames T r e f f e n i n H a n n o v e r i m W ü l f e l e r 
B i e r g a r t e n . 

12. A u g u s t : J o h a n n i s b u r g . Haup t t r e f f en In Hanno­
ver . 
E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n i n L ü b e c k i m L o k a l 
M u u ß . Israelsdorf . 

18. /19. A u g u s t W e h l a u , H a u p t t r e f f e n a m A m t s s i t z 
des Pa t enk re i s e s i n S y k e 

19. A u g u s t : A n g e r a p p . K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r . 
25. A u g u s t : N e i d e n b u r g , J a h r e s v e r s a m m l u n g u n d 

K r e i s t a g i n B o c h u m i m B u n d e s b a h n h o t e l . 
26. A u g u s t : O r t e i s b u r g . K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r i n 

den Cas ino-Gas t s t a t t en 
P r . - H o l l a n d , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r Im K u r ­
haus L i m m e r b r u n n e n 
L o t z e n , K r e i s t r e f f e n i n Essen i m S t ä d t i s c h e n 
S a a l b a u . 
G e r d a u e n , H a u p t t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f i n der 
G a s t s t ä t t e F l e h e r h o f . 
T r e u b u r g , K r e i s t r e f f e n i n d e r Pa tens tad t O p l a d e n 
(Rhe in land) i n der „ S t a d t h a l l e " . 

3. S e p t e m b e r : E b e n r o d e , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g 
G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i n G ö t t i n g e n 
In s t e rbu rg , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g i n der 
M e n s a . 
J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n D o r t m u n d i n den 
R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r . 
S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) , K r e i s t r e f f e n i n G ö t t i n ­
gen . 
B r a u n s b e r g , K r e i s t r e f f e n m i t 650-Jahr-Feier der 
S t ä d t e M e h l s a c k u n d W o r m d i t t i n de r Pa tens tad t 
M ü n s t e r (Westf) . 
R ö ß e l , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g i m Res t au ran t 
„ Z u r Sechs l ingspfor te" . 

15./16. Sep tember , K ö n i g s b e r g - S t a d t , T r e f f e n z u m 
z e h n j ä h r i g e n B e s t e h e n der Patenschaf t i n de r 
Pa tens tad t D u i s b u r g . 
T r e u b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r i m „ W ü l f e -
B i e r g a r t e n " . 

23. S e p t e m b e r : G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i n H a m ­
b u r g . 

29. /30. S e p t e m b e r : A l l e n s t e i n - S t a d t , H a u p t t r e f f e n i n 
der Pa tens tad t G e l s e n k i r c h e n . 

30. S e p t e m b e r : E b e n r o d e , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r . 
H e i l s b e r g , H a u p t t r e f f e n i n K ö l n i m Gas thaus 
„ F l o r a " 

7. O k t o b e r : M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n D u i s b u r g -
M ü l h e i m i m S a a l b a u M o n n i n g . 
P r . - H o l l a n d , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d ­
ten i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

14. O k t o b e r : G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i n S tu t tgar t . 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . 

2. D e z e m b e r : O r t e i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H e r f o r d 
b e i N i e m e y e r . 

T r e f f e n de r E r m l ä n d e r i n M ü n c h e n 
a m 1. J u l i , 9 U h r , i m S t . - W o l f g a n g s - H e i m (S t . -Wol f -
gangs -P la t z 3) i n M ü n c h e n - O s t . E s sp r ich t de r e r m -
l ä n d i s c h e K a p i t u l a r v i k a r H o p p e . 

S A M L Ä N D E R U N D N A T A N G E R ! 

A m 15. J u l i f inde t i n Essen-Stee le i m S tad tga r t en -
S a a l b a u e i n gemeinschaf t l iches T r e f f e n der H e i m a t ­
k r e i s e K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s chhausen , L a b i a u u n d 
P r . - E y l a u statt. Z u dieser Wieder sehens fe i e r w e r ­
den a l le ehema l igen B e w o h n e r dieser K r e i s e , d ie 
je tz t i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n w o h n e n , h e r z l i c h e i n ­
ge laden . D i e un te rze ichne ten K r e i s v e r t r e t e r w e r ­
den anwesend se in . D i e G a s t s t ä t t e is t ab 9 U h r ge­
ö f f n e t . U m 11.30 U h r H e i m a t g e d e n k s t u n d e ! S ie w i r d 
e i n T r e u e b e k e n n t n i s f ü r unsere H e i m a t s e in . W i r 
w ü r d e n uns f reuen , w e n n z u d i e sem T r e u e b e k e n n t ­
n i s recht v i e l e L a n d s l e u t e e r sche inen . N a c h de r 
H e i m a t g e d e n k s t u n d e zwangloses Mi t t agessen . A b 
14 U h r U n t e r h a l t u n g - u n d T a n z m u s i k . A l l e Ost ­
p r e u ß e n s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

D i e K r e i s v e r t r e t e r : 
Te iche r t L u k a s G e r n h ö f e r v o n E i e r n 

Allenstein-Stadt 
M e i n e l i e b e n A l i e n s t e i n e r ! W i e bere i ts 

In der le tz ten F o l g e mi tge te i l t , e r sche in t der l a n g ­
e rwar t e t e B i l d b a n d A l i e n s t e i n i m J u l i . Ich d a n k e 
a l l e n recht h e r z l i c h , d ie uns Fo tos e ingeschick t 
haben . D i e F a r b a u f n a h m e n w a r e n l e i de r a l le u n ­
b rauchba r . I m le tz ten A u g e n b l i c k haben sich uns 
Q u e l l e n g e ö f f n e t , und der V e r l a g e n t w i c k e l t e Ideen 
u n d machte V o r s c h l ä g e , d ie n u n e inen ausgeze ich­
ne ten B a n d g a r a n t i e r e n . A u c h der T e x t , de r j a i n 
d r e i S p r a c h e n voranges te l l t w i r d , w a r n ich t so e i n ­
fach abzufassen. D a n k auch den G r a p h i k e r n , d ie 
den B a n d gesta l te ten u n d zu e i n e m k l e i n e n K u n s t ­
w e r k mach ten ! N u n , i h r w e r d e t es sehen. T r o t z der 
ges t iegenen L o h n - u n d M a t e r i a l k o s t e n k o n n t e n w i r 
d e n P r e i s ha l t en , den w i r E u c h vorgesch lagen haben , 
u n d d iesen auch f ü r d ie ers ten N a c h b e s t e l l u n g e n 
s i che rn . D e r B i l d b a n d koste t f r e i H a u s 4,80 D M . 
E r w i r d denen , d ie i h n bes te l l t haben , d i r e k t v o m 
V e r l a g i m J u l i m i t e ine r Z a h l k a r t e zugeschickt . W i • 
b i t t e n recht h e r z l i c h , diese Z a h l k a r t e nach E m p f a n g 
des B a n d e s zu beg le ichen . H a b t b i t te V e r s t ä n d n i s 
f ü r e ine p r o m p t e E r l e d i g u n g . U n d n u n z u r N a c h ­
b e s t e l l u n g : I h r k ö n n t sov i e l B ä n d e , w i e I h r b rauch t 
oder v e r s c h e n k e n w o l l t , nachbes te l len . U n d z w a r 
b l e i b t de r P r e i s nach E r s c h e i n e n e inen M o n a t l a n g 
b e i 4.80 D M . Doch bi t te i ch . d ie N a c h b e s t e l l u n g e n 
e n t w e d e r an d ie G e s c h ä f t s s t e l l e der S tadt A l i e n s t e i n 
( G e l s e n k i r c h e n , D i c k a m p s t r a ß e 13) oder aber an 

m e i n e A n s c h r i f t z u r i ch t en . E i n W o r t n u n an die 
E i n s e n d e r v o n B i l d e r n : B i t t e , hab t noch e i n w e n i g 
G e d u l d . D i e g r ö ß t e Z a h l de r Fo tos is t z u r ü c k g e ­
sch ick t w o r d e n . W i r haben h i e r a l le B i l d e r , d ie n i ch t 
In den B i l d b a n d h i n e i n k o m m e n k o n n t e n , aber f ü r 
e i n i g e r m a ß e n gut be funden w u r d e n , gesammel t u n d 
w o l l e n sie a u f F i l m e n fes thal ten . Das geschieht be­
re i t s . E s is t m ö g l i c h , d a ß w i r zu e i n e m s p ä t e r e n 
Z e i t p u n k t e inen umfang re i chen B i l d b a n d A l i e n s t e i n 
ges ta l ten k ö n n e n , v o r a l l e m aber h a b e n w i r v o r , 
unse re „ T r e u d a n k s t u b e " noch m e h r z u e r w e i t e r n 
u n d u m e ine ganze R e i h e B i l d e r z u b e r e i c h e r n . H a b t 
b i t t e V e r s t ä n d n i s d a f ü r , d a ß unser Fo to r e f e r en t f ü r 
diese A r b e i t ein wen)" 7*?i bra- 'cht E i n e letzte 
B i t t e : m e r k t in E u r e m K a l e n d e r den le tz ten S o n n ­

abend u n d S o n n t a g i m Sep tember f ü r unser Jah res -
haupt t re f fen in G e l s e n k i r c h e n v o r ! E u e r 

G e o r g H e r m a n o w s k i . E r s t e r S t ad tve r t r e t e r i . V . 
B a d Godesbe rg , Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

.benrode (Stallupönen) 
Das T r e f f e n i n K a s s e l 

Das T r e f f e n i n der Pa tens tadt K a s s e l am S o n n ­
tag, 17. J u n i , w a r gut besucht. A n der F e i e r s t u n d e 
z u m T a g der deutschen E i n h e i t , verans ta l te t von 
der S tad t K a s s e l , n a h m e n v i e l e L a n d s l e u t e u n d die 
J u g e n d l i c h e n aus der F r e i z e i t t e i l . Das g r o ß e Stadt ­
theater w a r bis au f den le tz ten P l a t z besetzt. Es w a r 
e ine e rhebende Fe i e r s tunde . E i n e K a p e l l e der B u n ­
deswehr w i r k t e m i t . U m 14.30 U h r b e g r ü ß t e der 
K r e i s v e r t r e t e r d ie A n w e s e n d e n i n der G a s t s t ä t t e 
B r a n d a u . A l s V e r t r e t e r der Stadt sprach S tad t ra t 
W ü n d i s c h . A m V o r a b e n d (e inem Sonnabend) hat ten 
s ich d ie ehema l igen S c h ü l e r i n n e n u n d S c h ü l e r der 
O b e r s c h u l e n aus S t a l l u p ö n e n i n der G a s t s t ä t t e B r a n ­
d a u z u s a m m e n g e f u n d e n . A b 20 U h r w a r g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z , w o z u s ich e in ige andere 
L a n d s l e u t e gesel l ten . D i e 16 J u g e n d l i c h e n , d ie an der 
F re i ze l tges t a l t ung i n der J u g e n d h e r b e r g e a m T a n ­
n e n w ä l d c h e n nach Pf ings ten un te r L a n d s m a n n P a p k e 
t e i l n a h m e n , k o n n t e n auch das T a n z b e i n s c h w i n g e n . 
D i e J u g e n d l i c h e n aus der F r e i z e i t hat ten d u r c h 
E n t g e g e n k o m m e n der S tad t K a s s e l bei e ine r B u s ­
fahr t d ie M ö g l i c h k e i t , d ie s c h ö n e U m g e b u n g v o n 
K a s s e l k e n n e n z u l e r n e n . A u c h k o n n t e n sie e ine r 
T h e a t e r a u f f ü h r u n g i m G r o ß e n oder i m K l e i n e n H a u s 
b e i w o h n e n . 

A u f den L i c h t b i l d e r v o r t r a g du rch L a n d s m a n n v . 
L e n s k i u m 11.30 U h r z u m T r e f f e n a m Sonn tag , d e m 
1. J u l i , i m S tad tga r t ensaa lbau in Essen-Stee le weise 
ist e rneu t h i n . Ich bi t te u m regen Besuch . Es ist e ine 
e i n m a l i g e Ge legenhe i t , i n s c h ö n e n B i l d e r n an unser 
H a u p t g e s t ü t T r a k e h n e n e r i n n e r t zu w e r d e n . 

A m 14. J u n i ve r s t a rb unser K r e i s t a g s m i t g l i e d u n d 
B e z i r k s v e r t r e t e r v o n Rodebach (Enzuhnen) , L a n d ­
w i r t H e r m a n n C o r n r a d aus K i s c h k e n . In der H e i ­
ma t gal t er als e ine r der besten L a n d w i r t e des K r e i ­
ses. A u c h i n de r F r e m d e hat er n ich t d ie H ä n d e 
i n den S c h o ß gelegt. E r ist z u e i n e m gewissen W o h l ­
s tand gelangt . F ü r d ie B e l a n g e unse re r H e i m a t is t 
er b i s zu le tz t m i t p r e u ß i s c h e r T r e u e e inge t re ten . 
W i r w e r d e n i h n n ich t vergessen . 

de l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
6200 Wiesbaden , Sonnenbe rge r S t r a ß e 67 

Elchniederung 
Unsere T re f f en 

Das f ü r den 2. Sep t ember i n D u i s b u r g geplante 
T r e f f e n m i t den L a n d s l e u t e n aus T i l s i t k a n n wegen 
U m b a u der R h e i n h o f - F e s t s ä l e dor t n ich t s t a t t f in ­
den . L a n d s m a n n E . S tad ie ( G e s c h ä f t s f ü h r e r v o n T i l ­
s i t -Stadt) b e m ü h t s ich n u n u m andere R ä u m l i c h k e i ­
ten i n B o c h u m oder i n W u p p e r t a l . — G e m e i n s a m m i t 
T i l s i t t r e f fen w i r uns a m 5. A u g u s t i n H a n n o v e r i m 
W ü l f e l e r B i e r g a r t e n . W i r b i t t en u m zah l r e i chen B e ­
such. — U n s e r e L a n d s l e u t e i m R a u m H o l s t e i n - H a m ­
b u r g t re f fen s ich a m 12. A u g u s t t r a d i t i o n s g e m ä ß i n 
L ü b e c k - I s r a e l s d o r f i m Gesel l schaf tshaus M u u ß . A u c h 
d a z u l aden w i r d ie T i l s i t e r aus d e m R a u m L ü b e c k , 
d ie n i ch t nach H a n n o v e r f ah ren k ö n n e n , h e r z l i c h 
e i n . U n s e r e J u g e n d w i r d zu b e i d e n T r e f f e n ebenfa l l s 
h e r z l i c h e inge laden . G e n a u e B e k a n n t g a b e de r P r o ­
g r a m m e er fo lg t s p ä t e r . 

Gesuch te A n s c h r i f t e n 
L o y e : K n o s c h e i t , A u g u s t e : Bu t tge re i t , K ä t e . I r ene 

u n d G e r d ; B l a n k , E r n a ; E n g e l k e , F e r d i n a n d ; G a b e r , 
H e l e n e , G e r t r u d u n d C h a r l o t t e ; J u r g e l , M a r i a ; P e ­
terei t , H a n s u n d A l f r e d ; Schlosse, H e r m a n n u n d 
M a r t a ; W a r l i e s , F r i t z . — M ä g d e b e r g : M a n t w i l l . M a x ; 
E h l e r t , L u d w i g ; G e n g e l , B r u n o . — M a r g e n : P a n n o -
w i t z , E l l a ; B o d e n , R u d i u n d K u r t : Duscha , G u s t a v 
u n d F a m i l i e ; G e d u h n , M a g d a ; K l e i n , E m i l i e u n d 
F a m i l i e ; S c h ä w i t z , A u g u s t ; Schne ider , A r n o u n d 
H i l d e g a r d . — M i l c h h o f : F a a k , P a u l a ; G u s t m a n n , 
A n i t a ; K ü h n , M e l k e r ; Q u e d n a u , M e l k e r . — M o t z ­
fe lde : D i e t r i c h , G e r t r u d ; N a u j o k s , W i l l i ; K l a s c h u s , 
M a x . — M ü h l e n k r e u z : E n d r e j a t , M a r t a u n d E d i t h ; 
Jo lschies . G e o r g ; K o n r a d , H a n s ; K a m a n n , F r i t z ; 
L u p p , A l f r e d u n d B e r n h a r d ; O h l e n h o l z , A l f r e d u n d 
A l i c e ; Sch i l enda t , A r b e i t e r . — M ü h l m e i s t e r n : K e h ­
r e n , A u g u s t ; Se i f fer t , F r i e d a , I r m a u n d W a l t r a u d ; 
Se idenbe rg , E m m a , A l f r e d u n d U l r i c h ; Schlepps , 
K u r t u n d G e r h a r d . — Nassen fe lde : Gassner , U l r i c h ; 
Schne l l e r , E r n a ; F l a m m i n g , P a u l ; L i e b e l t . K a r l ; 
R ieche r t , H e r m a n n u n d M a r i a ; R iecher t , C h a r l o t t e . 
— N e u e n d o r f : B r i t s c h i n n , M a r t a u n d E r i c h ; B a u t z , 
M a r i e u n d F a m i l i e ; Z e r r a t h . K a r l ; W ö h r m a n n , M a r ­
garete . — N e u f e l d e : B a n n e r t , M a r i a ; L i n k , G e r d a ; 
B a r u t z k i u n d F a m i l i e ; B u r k a n d t , M a n f r e d ; Giszas , 
E c k h a r d , E r w i n u n d I r m g a r d ; G r o p p , M e t a ; P i e c k 
u n d F a m i l i e ; S a k a u t z k i , W i l l i ; Schoenke . E w a l d 
u n d G e r d a ; Urbscha t , G e r t r u d u n d Ot to . — N e u ­
fros t : Daugsch , E l l a : K w i e l u s . E r n a u n d M a r t a : 
M a t s c h u l l , M i n n a u n d E r n s t ; N ö t z e l , E d e l t r a u t u n d 
E r n a ; N a p p , E v a u n d E r i c h ; W e n d t , I r m a u n d M a r ­
t i n . — N e u g i n n e n d o r f : Ge ldschus , L y d i a u n d W e r ­
n e r : B a r k o w s k i , Ida , O l g a u n d A l f r e d ; J a n z , F r i t z ; 
L i e b e , E r n s t u n d E r n a ; Spade, A . n o u n d E r i c h . — 
N e u s c h l e u s e : R u d o l f , W e r n e r ; S c h a l i k s , B r u n o ; 
L i e g e m a n n , H e d w i g . — N e u l i n k u h n e n : G u d a t , G e o r g ; 
W o h l g e m u t h , B e n n o ; K n o o r , I r m g a r d : N e u e n d o r f , 

E d i t h ; W o h l g e m u t h , E g o n u n d K l a u s . - N e u - S e i l e n . 
B r i n l i n g e r , E r w i n ; H a g e l w e i d e , R u d o l f ; H a r k s e i , 
S i e g f r i e d ; W e s t p h a l , F r a n z . - N e u - S o r g e H . ^ G u r g s 
die7 H e i n z ; G a w e h n , A d o l f u n d H e i n z ; H ü b n e r 
F r i e d r . ; J u r g e c k , F r a u ; M e r t i n e i t , L u i s e , E v a , H a n s 
u n d M a x ; W e i s c h n o r , E w a l d . - N e u - S o r g e K . . B e n ­
d i g u n d F a m i l i e ; H ü b n e r , F r i e d r i c h ; P a e t z e l u n d 
F a m i l i e . - N o i k e n : B a u t z , A n n a : B e c k e r , A n n a , 
H a l l i e s . H e l e n e ; G e r u l l , F r a n z ; G r o n a u , S legmea, 
G o t t i n g , W a l t e r ; Haes l e r , A n n e - M a r i e ; H i e l , L u c i e , 
W o h l g e m u t h , E r i c h ; R u p p e n s t e i n , A n n a u n d D e n -
m a r ; Jacks ta t , W i l h e l m : K i n d e r v o n Ot to T a u d i e n . 
R e d e t z k i u n d F a m i l i e . 

Ot to B u s k i e s , K r e i s v e r t r e t e r 
H a n n o v e r , W e r d e r s t r a ß e 5 

Fischhausen 
Seestadt P i l l a u 

Es w i r d nochmal s d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß d e r b e i 
unseren T r e f f e n i n E c k e r n f ö r d e ü b l i c h e Go t t e sd i ens t 
i n d i e sem J a h r e aus o rgan i sa to r i s chen G r ü n d e n 
l e ide r aus fa l l en m u ß . D i e F e i e r s t u n d e a m 1. J u l i 
beg innt u m 11 U h r a m K u r f ü r s t e n d e n k m a l . A n s c h l i e ­
ß e n d sp ie l t d ie M a r i n e k a p e l l e Ostsee. 
E . F . K a f f k e 
2057 R e i n b e k , B e z i r k H a m b u r g , K a m p s t r a ß e 45 

F r i t z G ö l l 
233 E c k e r n f ö r d e , D i e s t e l k a m p 17 

Gumbinnen 
H a u p t t r e f f e n i n de r Pa t ens t ad t 

Heu te geben w i r dde P r o g r a m m f o l g e des G u m b l n -
ner Tre f fens i n unse re r Pa t ens t ad t B i e l e f e l d be ­
kann t . A m S o n n a b e n d , 28. J u l i : 11 U h r ö f f e n ü i c h e 
S i t z u n g des G u m b i n n e r K r e i s t a g e s i m g r o ß e n S i t ­
zungssaa l des B i e l e f e l d e r Ra thauses (Sch iUerp la t z ) , 
Refe ra t P ro f . W o l f r u m ( G ö t t i n g e n ) ü b e r „ O s t p r e u ­
ß e n als Z u f l u c h t s l a n d e u r o p ä i s c h e r A u s w a n d e r e r " ; 
15 U h r spor t l i che V e r a n s t a l t u n g a u f d e m B T G - S p o r t -
pla tz . B i e l e f e l d , A m B r o d h a g e n (F reundscha f t s sp ie l e 
G u m b i n n e r K r e i s g e m e i n s c h a f t gegen B i e l e f e l d e r 
T u r n g e m e i n d e ) ; 16 U h r „ H a u s des H a n d w e r k s " , P a -
p e n m a r k t ( S t r a ß e n b a h n l i n i e 1, R i c h t u n g S e n n e f r i e d ­
hof, Ha l t e s t e l l e K r e u z s t r a ß e ) , B e g i n n des a l l g e m e i ­
nen Tre f f ens ; Z u s a m m e n k u n f t d e r 8. U l a n e n i n 
e i n e m besonderen R a u m ; 19 U h r T u r n e n , S p i e l e u n d 
V o l k s t ä n z e der B i e l e f e l d e r T u r n g e m e i n d e i m g r o ­
ß e n Saa l „ H a u s des H a n d w e r k s " ; 20 U h r Z u s a m m e n ­
k u n f t u n d S i t z u n g des „ S a l z b u r g e r V e r e i n " , Z u s a m ­
m e n k u n f t der „ e h e m a l i g e n F r i e d r i c h s c h ü l e r u n d 
C e c i l i e n s c h ü l e r i n n e n , gese l l iges B e i s a m m e n s e i n m i t 
T a n z bis 1 U h r i m g r o ß e n S a a l . — A m S o n n t a g , 
29. J u l i : 9 U h r F e i e r s t u n d e a m K r e u z d e r H e i m a t , 
K r a n z n i e d e r l e g u n g d u r c h unse re J u g e n d g r u p p e ; 
9 U h r G e d e n k s t u n d e a m B i e l e f e l d e r E l c h i m O e t k e r -
P a r k . S t a p e n h o r s t s t r a ß e ( O b u s l i n i e 4); 11 U h r W a l d ­
h e i m . .Rüt l i " , O s n i n g s t r a ß e (ab S i e k e r E n d s t a t i o n 
Sonderbusse) A n d a c h t P f a r r e r M o r i t z ( B e r l i n ) , 
12 U h r B e g r ü ß u n g u n d A n s p r a c h e n , 13 U h r M i t t a g s ­
pause, 14 U h r gesel l iges B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z , 
T r e f f e n der H a n d w e r k e r , K a f f e e t a f e l de r e h e m a l i ­
gen F r i e d r i c h s c h ü l e r u n d C e c i l i e n s c h ü l e r i n n e n i m 
B e r g h o t e l . .S t i l l e r F r i e d e n " , f ü n f M i n u t e n v o m W a l d ­
h e l m „ R ü t l i " . — Q u a r t i e r e : A l l e W ü n s c h e f ü r Ü b e r ­
nach tungen s i n d r ech tze i t i g an das S t ä d t i s c h e V e r ­
k e h r s a m t B i e l e f e l d ( B a h n h o f s t r a ß e ) zu r i c h t e n . 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 

K a r l O l i v i e r , S t a d t o b e r i n s p e k t o r 
B i e l e f e l d , H a u p t s t r a ß e 3a 

L a n d e s s i e g e r i n 
B u c h b i n d e r i n F r i e d r u n M a r k s aus G r ü n h e i d e , 

K r e i s G u m b i n n e n , j e tz t i n Wes te rs tede , R i n g e l ­
m a n n s d a m m 6, w u r d e b e i m L e i s t u n g s w e t t b e w e r b i n 
N iede r sachsen L a n d e s s i e g e r i n . D i e E h r u n g d e r L a n ­
dessieger f a n d a m 20. J u n i i n L ü n e b u r g statt . D i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t u n d de r J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n , 
d e m F r i e d r u n a n g e h ö r t , b e g l ü c k w ü n s c h e n s ie z u 
d e m s c h ö n e n E r f o l g . W i r w ü n s c h e n i h r w e i t e r h i n 
al les G u t e i m B e r u f . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 

Insterburg Stadt und Land 
Z u u n s e r e m H a u p t k r e i s t r e f f e n 

A m Wochenende des 30. J u n i u n d 1. J u l i f inde t i n 
unse re r Pa tens tad t K r e f e l d unse r H a u p t k r e i s t r e f f e n 
s ta t t . . H i e r noch e i n m a l k u r z das P r o g r a m m : A m 
S o n n a b e n d (30.), 15 U h r , S i t z u n g de r M i t g l i e d e r des 
Kre i sausschusses u n d der R a t s h e r r e n i m H o t e l 
„ U n i o n - B r ä u " ( R h e i n s t r a ß e 61); 20 U h r z w a n g l o s e 
T r e f f e n i m H o t e l „ K r e f e l d e r H o f " u n d i m H o t e l 
„ U n i o n - B r ä u " . A m S o n n t a g (1.), 11 U h r , K u n d g e b u n g 
i m S t a d t w a l d h a u s . — Z i m m e r b e s c h a f f u n g d u r c h d e n 
K r e f e l d e r V e r k e h r s v e r e i n i n 415 K r e f e l d , H a n s a h a u s 
( N ä h e des H a u p t b a h n h o f e s ) . — Z u m T r e f f e n d e r 
A b i t u r i e n t e n a m S o n n a b e n d i m „ K r e f e l d e r H o f " 
b r i n g t L a n d s m a n n H . - W . J a q u e t T o n b a n d a u f n a h m e n 
v o n der v o r j ä h r i g e n F e i e r s t u n d e a n l ä ß l i c h des 100-
j ä h r i g e n Bes t ehens des G y m n a s i u m s m i t , d i e er, 
fa l l s g e w ü n s c h t , gegen 18 U h r (also z w e i S t u n d e n 
v o r B e g i n n des Tref fens) v o r f ü h r e n m ö c h t e . U n s e r 
L a n d s m a n n is t a u ß e r d e m n o c h i m B e s i t z v o n e t w a 
1800 N e g a t i v e n v o n A u f n a h m e n aus u n s e r e r H e i m a t ­
stadt. E t w a 300 V e r g r ö ß e r u n g e n d a v o n l i e g e n b e ­
re i t s v o r . A u c h ha t e r noch O r i g i n a l - E x e m p l a r e d e r 
„ O s t d e u t s c h e n V o l k s z e i t u n g " u n d des „ O s t p r e u ß i ­
schen Tagebla t tes" . In te ressen ten w o l l e n s i ch b i t t e 
an i h n w e n d e n . Se ine A n s c h r i f t : H a n s - W e r n e r J a ­
quet , 2148 Z e v e n , B e z i r k B r e m e n , K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e 15 (Te le fon 92 50). 

H e r b s t t r e f f e n In H a m b u r g 
A m 2. S e p t e m b e r f i nde t i n de r „ M e n s a " i n H a m ­

b u r g , E i n g a n g S c h l ü t e r s t r a ß e 7a ( N ä h e D a m m t o r -

Die Ängerburger Tage in Rotenburg 
Reinhold Rehs: „Das Recht wird stärker sein als alle Gewalt!" 

D i e gemeinsame F e i e r s t u n d e m i t d e m K r e i s k u r a t o r i u m „ U n t e i l b a r e s D e u t s c h l a n d " z u m 17. J u n i , d ie 
T r a d i t i o n s ü b e r n a h m e der H i n d e n b u r g - S c h u l e u n d d e r F r i e d a - J u n g - S c h u l e (beide A n g e r b u r g ) d u r c h das 
R a t s g y m n a s i u m R o t e n b u r g sowie die F r e i z e i t der A n g e r b u r g e r J u g e n d i n i h r e r Pa t ens t ad t w a r e n d ie 
Haup te re ign i s se der A n g e r b u r g e r Tage i m P a t e n k r e i s d ieser o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t , 
d e m L a n d k r e i s R o t e n b u r g ( H a n n o v e r ) , a m 16. u n d 17. J u n i . 

b i s sie e ins t w i e d e r a u f de r H i n d e n b u r g - S c h u l e i m 
o s t p r e u ß i s c h e n A n g e r b u r g g e h i ß t w e r d e n k a n n . 

D e r S c h u l l e i t e r des R o t e n b u r g e r G y m n a s i u m s , 
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r D r . K r a u s e , beze ichne te 
diese V e r b u n d e n h e i t als festes V e r h ä l t n i s z u d e n 
W e r t e n H e i m a t , V o l k u n d V a t e r l a n d . 

F ü r d ie F ö r d e r u n g des U n t e r r i c h t s ü b e r O s t ­
deu t sch land an der S c h u l e ü b e r r e i c h t e de r 1. V o r ­
s i tzende der „ E h e m a l i g e n " aus A n g e r b u r g , L a n d s ­
m a n n H u d e l , d e m R a t s g y m n a s i u m e ine „ H e r m a n n -
K u h n e r t - S t i f t u n g " i n H ö h e v o n e i n t a u s e n d M a r k 
Diese S t i f t u n g so l l nach M ö g l i c h k e i t a l l e z w e i J a h r e 
w i e d e r h o l t w e r d e n . 

D e r e h e m a l i g e A n g e r b u r g e r L e h r e r be ide r S c h u l e n 
S t u d i e n r a t S c h i n k , sp rach a n l ä ß l i c h der g r o ß e n 
A b e n d v e r a n s t a l t u n g a u f d e m S c h u l h o f des R a t s ­
g y m n a s i u m s ü b e r das L e b e n u n d W i r k e n v o n L e h ­
r e r n u n d S c h ü l e r n i n A n g e r b u r g . D i e R o t e n b u r g e r 
S c h ü l e r ze ig ten V o l k s t ä n z e , i h r S c h ü l e r c h o r t r u g 
V o l k s l i e d e r v o r u n d z u s a m m e n m i t den „ E h e m a l i ­
gen" m u s i z i e r t e das Orches ter . 

E i n F a c k e l z u g 

d u r c h d ie S tad t b i l de t e d e n s i n n r e i c h e n H ö h e p u n k t 
dieses Pa tenschaf t sabends . V i e l e S c h ü l e r u n d E h e ­
m a l i g e n a h m e n d a r a n t e i l . V o m F e u e r s c h e i n d e r 
F a c k e l n w u r d e n d ie W a p p e n unse re r os tdeutschen 
P r o v i n z e n beleuchte t . D a z w i s c h e n w a r e n h i s to r i sche 
T r a c h t e n zu sehen. 

N a h e z u 3000 L a n d s l e u t e u n d de ren G ä s t e sowie 
zah l r e i che A b o r d n u n g e n der B u n d e s w e h r n a h m e n 
an der g e m e i n s a m e n F e i e r s t u n d e z u m „ T a g de r 
deutschen E i n h e i t " t e i l . Das M i t g l i e d des B u n d e s ­
vors tandes der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , R e i n ­
h o l d R e h s ( M d B ) , der a u f d ie he ima tpo l i t i s che 
A r b e i t u n d i h r e B e z i e h u n g e n z u m V o l k s a u f s t a n d i n 
de r sowje t i sch besetz ten Z o n e e i n g i n g , sagte un t e r 
a n d e r e m : „ V i e l l e i c h t h ä t t e es ü b e r h a u p t k e i n e 
B e r l i n - K r i s e gegeben, w ä r e r ech tze i t ig d ie F o r d e ­
r u n g auf K ö n i g s b e r g u n d B r e s l a u ins G e s p r ä c h ge­
brach t w o r d e n . W i r w o l l e n m i t den V ö l k e r n i m 
Osten i n F r i e d e n leben , aber i n e i n e m F r i e d e n des 
Rechts u n d des A n s t a n d e s . W i r w o l l e n k e i n e G e ­
w a l t , aber w i r w e h r e n uns dagegen, d a ß uns G e w a l t 
angetan w i r d . W e n n w i r a l le u n d z u j ede r Z e i t 
unsere V e r a n t w o r t u n g t ragen, w i r d d ie Idee des 
Rechts u n d de r G e r e c h t i g k e i t s c h l i e ß l i c h doch s t ä r ­
k e r se in als a l le G e w a l t . . !" 

V o r b i l d l i c h e Patenschaf t 

I m N a m e n des B u n d e s v o r s t a n d e s der L a n d s m a n n ­
schaft d a n k t e R e i n h o l d Rehs d e m gas tgebenden 
K r e i s u n d de r S tad t f ü r i h r e v o r b i l d l i c h e P a t e n ­
s c h a f t s t ä t i g k e i t g e g e n ü b e r d e m o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s 
A n g e r b u r g . 

M i t t e l s c h u l r e k t o r K a h l , de r i m N a m e n des 
K r e i s k u r a t o r i u m s sprach , forder te „ d i e U n r u h e der 
H e r z e n " , u m Z w i e t r a c h t u n d U n e i n i g k e i t z u ü b e r ­
w i n d e n u n d d i e „ W i e d e r v e r e i n i g u n g zuers t i n unse­
ren H e r z e n au fzubauen" . D e n n n u r so k ö n n e uns 
d ie Z e i t der B e w ä h r u n g e i n i g u n d s ta rk v o r f i n d e n . 

T r a d i t i o n s U b e r n a h m e der S c h u l e n 

M e h r als e in t ausend L a n d s l e u t e u n d R o t e n b u r g e r 
n a h m e n an der T r a d i t i o n s ü b e r n a h m e der be iden 
A n g e r b u r g e r O b e r s c h u l e n d u r c h das R o t e n b u r g e r 
R a t s g y m n a s i u m t e i l . D e r K r e i s v e r t r e t e r v o n A n g e r ­
b u r g , M i 11 h a 1 e r , beze ichnete d iesen A k t als 
e ine w e i t e r e V e r b i n d u n g z w i s c h e n b e i d e n S t ä d t e n . 
O b e r k r e i s d i r e k t o r J a n ß e n ü b e r r e i c h t e d e m R a t s -
r>vmn-'- , '->i e ine o s t p r e " f ü s c h e Fahne , d ie «:p'~r.ee 
ü b e r d e m Ro tenburge r R a t s g y m n a s i u m wehen s o l l , 

D i e F r e i z e i t der J u g e n d 

v e r e i n t e j u n g e O s t p r e u ß e n u n d R o t e n b u r g e r f ü r 
m e h r e r e Tage . E i n g e h e n d w u r d e d ie F r a g e de r 
W i e d e r v e r e i n i g u n g behande l t . D e r L i c h t b i l d e r v o r ­
t r ag „ A n g e r b u r g e ins t u n d je tz t " m u ß t e f ü n f m a l 
w i e d e r h o l t w e r d e n . D e n n i m m e r neue G ä s t e u n d 
B e s u c h e r f a n d e n s ich e i n . 

A u c h d i e S i t z u n g e n des A n g e r b u r g e r K r e i s a u s ­
schusses u n d des K r e i s t a g e s s t anden ganz i m Z e i c h e n 
dieser v i e l s e i t i g e n A n g e r b u r g e r Tage , z u denen auch 
e in sehr gut besuchter Fes tgot tesd iens t i n der P a t e n -
stadt g e h ö r t e . 

« a h n h o f ) e i n H e r b s t t r e f f e n stat t . W i r w e r d e n s p ä t e r 
N ä h e r e s d a r ü b e r m i t t e i l e n . 

Johannisburg 
U n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n 

Taeesverlauf unse res H a u p t t r e f f e n s a m 1. J u ü 
Hamouiu i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s (Hudtwalcker 
^traiieb Z u i a h r t s w e g e sind i m l e t z t e n Ostpreuflen-
ola?t g e n a u b e s c h n e b e n ) : E i n l a ß ab 8 U h r ; off iziel ler 
r e u l i U h r : A n d a c h t u n d T o t e n e h r u n g , B e g r ü ß u n g 
d u r c h L a n d s m a n n B e y e r j u n C h o r L a n d de r dunk-
Ten W ä l d e r " , A n s p r a c h e u n d J a h r e s b e r i c h t des K r e i s -
Vertreters s o w i e B e g r ü ß u n g s w o r t e des F i n a n z m i n i -
sters v o n Schleswig-ilolsteui u n ü f r ü h e r e n Landrata 
unseres P a t e n k r e i s c s F l e n s b u r g , D r . Schlegelberger 
(vo rauss i ch t l i ch ) , des s t e l l v e r t r e t e n d e n L a n d r a t s de« 
L a n d k r e i s e s F l e n s b u r g , F r i e h s , u n d unseres L a n d ­
e t * Z i e m e r d a z w i s c h e n H e i m a t l a e d e r , z u m Schluß 
das D e u t s c h l a n d l i e d ; ab 15 U h r M u s i k . E s w i r d noch­
ma l s «ebeten, p ü n k t l i c h z u e r s c h e i n e n . — A u f die 
A n m e l d u n g e n z u m F e r i e n l a g e r jn W e s t e r h o l z an der 
Ostsee wird n o c h m a l s h i n g e w i e s e n . 

F r - W K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3011 A l t w a r m b ü c h e n , T e l . H a n n o v e r 64 04 14 

Labiau 
T r e f f e n i n E s s e n 

A m S o n n t a g , 15. J u l i , v e r a n s t a l t e n w i r gemein­
s a m m i t d e n K r e i s e n K ö n i g s b e r g - L a n d , Fischhausen 
u n d P r - E y l a u e i n T r e f f e n i n E s s e n - S t e h l e i m Stadt-
K a r t e n S a a l b a u . W i r b i t t e n unse re L a b i a u e r K r e i s ­
m i t g l i e d e r , s i c h d i e s e n S o n n t a g f r e i z u h a l t e n und 
recht z a h l r e i c h z u e r s c h e i n e n . N ä h e r e s ü b e r d ie Zel t ­
e i n t e i l u n g des T a g e s b i t t e n w i r d e n B e k a n n t m a c h u n ­
d e n i n d e n n ä c h s t e n N u m m e r n des O s t p r e u ß e n Wat­
tes z u e n t n e h m e n . 

H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g a m 29. J u l i 
U n s e r H a u p t k r e i s t r e f i e n f i n d e t i n d i e s e m Jah r l a 

H a m b u r g i n d e n M e n s a - G a s t s t ä t t e n (S tuden tenwerk) 
D a s L o k a l l i e g t f ü n f M i n u t e n v o m B a h n h o f D a m m ­
tor en t f e rn t . D e r E i n g a n g b e f i n d e t s i ch i n der 
S c h l ü t e r s t r a ß e 7. E s i s t z u e r r e i c h e n v o m S-Bahnhof 
D a m m t o r , v o m U - B a h n h o f S t e p h a n s p l a t z sowie mit 
d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 2, 3, 1« u n d 18. D i e R ä u m e 
s i n d m o d e r n u n d d o c h g e m ü t l i c h . D i e P re i s e sind 
t r agba r . F ü r das M i t t a g e s s e n ( P r e i s 3,50 D M ) w i r d 
ba ld ig s t e A n m e l d u n g ( P o s t k a r t e ) an d e n unterze ich­
n e t e n K r e i s v e r t r e t e r e rbe t en , d a m i t das L o k a l , da« 
a m T a g e d a r a u f B e t r i e b s f e r i e n m a c h t , s i ch e in r ich­
ten k a n n . 

S u c h a n z e i g e 
G e s u c h t w e r d e n aus L a b i a u F l e i s c h e r m e i s t e r F r i t s 

Z w i n g e l b e r g (er s o l l i m R h e i n l a n d w o h n e n ) , das Ehe­
p a a r L e t z a s ( V o r n a m e n u n b e k a n n t . W o h n o r t angeb­
l i c h L a b i a u ) , w e r w a r N a c h b a r d e r G e n a n n t e n ? — 
A u s B l u m e n f e l d e R i c h a r d O s c h w a l d , Toch te r B a r ­
b a r a u n d F r a u K a u l i t z k i . — A u s G r . - B a u m F r a u 
G r i n g e l ( S c h w i e g e r t o c h t e r des S c h u h m a c h e r m e i s t e r » 
H e r m a n n G r i n g e l ) , H e l m u t K a s s o k a t a u s G r . - B a u m 
ode r U m g e b u n g . — A u s G r . - P ö p p e l n F r a u L u i s e H u ­
be r t u n d d i e G e s c h w i s t e r B ä h n n g ( E v a , H o r s t und 
F r i t z ) . — A u s S c h a k a u l a k E r n s t B r a n d t (geb. 14. 9. 
1924, F e l d p o s t n u m m e r 52 317. — N a c h r i c h t e rb i t t e t die 
K r e i s k a r t e i L a b i a u : B r u n o K n u t t i i n 224 H e i d e (Hol ­
s te in) , L e s s i n g s t r a ß e 51. 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
2172 L a m s t e d t ( N i e d e r e l b e ) , F e r n r u f 3 38 

Lotzen 
L i e b e L a n d s l e u t e ! U b e r u n s e r J a h i e s h a u p t t r e f f e n 

m i t de r 350-Jahr-i- eier d e r S t ad t L o t z e n ha t unser 
O s t p i e u ß e n b l a t t selbst a u s i ü n r l i c h ber ich te t . Ich 
m ö c h t e heu te noch kurz a u f die S i t z u n g e n der 
O r g a n e de r K r e i s g e m e i n s c h a l t a n l ä ß l i c h des Jahres-
h a u p t t r e l f e n s z u r ü c k k o m m e n . D i e gu t besuchte 
K r e i s t a g s s i t z u n g , ge le i t e t v o n u n s e r e m K r e i s ä l t e s t e n , 
W a l l s c h l ä g e r , litt leider u n t e r d e n beeng t en R a u m ­
v e r h ä l t n i s s e n . I n dieser S i t z u n g n a h m der K r e i s t a g 
den a u s f ü h r l i c h e n J a h r e s b e r i c h t des G e s c h ä f t s f ü h ­
renden V o r s t a n d e s und den K a s s e n b e r i c h t f ü r das 
v e r g a n g e n e J a h r z u r K e n n t n i s . D i e K r e i s v e r s a m m ­
l u n g a m 20. M a i e r t e i l t e d e m K r e i s a u s s c h u ß En t ­
l a s t u n g u n d b e s t ä t i g t e den b i s h e r i g e n K r e i s a u s s c h u ß 
für e i n w e i t e r e s J a h r . L e d i g l i c h D r . P i e l hat te i n ­
folge b e r u f l i c h e r V e r ä n d e r u n g a u f e i n e Wiederwahl - -
als B e i r a t ve r z i ch t e t . A n s c h l i e ß e n d n a h m d i e Kreiagti 
Versammlung d i e n e u e S a t z u n g an, d i e m i t B e g i n n , , 
des J a h r e s 1963 G ü l t i g k e i t h a b e n s o l l . W i r w e r d e t » : 

d ie neue S a t z u n g i m n ä c h s t e n H e i m a t b r i e f abdruk- i , T 

k e n . — Ich w e i s e schon je tz t auf u n s e r T r e f f e n In 
E s s e n a m 26. A u g u s t h i n . T r e f f l o k a l is t w i e d e r der 
Stadt. S a a l b a u i n der N ä h e des H a u p t b a h n h o f « . 
L a n d s m a n n W e r n e r G u i l l a u m e ( B e r l i n ) w i r d d i e A n ­
sprache h a l t e n . W e i t e r e P r o g r a m m h i n w e i s e f ü r das 
T r e f f e n in Es sen fo lgen noch. 

W i l h e l m D z i e r a n , K r e i s Vertreter 
2302 F l i n t b e k b e i K i e l 

Lyck 
A d a m L o j e w s k i t 

E i n e n s c h w e r e n V e r l u s t hat de r M ä n n e r - T u r n v e r ­
e i n L y c k 1877 durch den T o d des S t a d t i n s p e k t o r s i . R . 
A d a m L o j e w s k i e r l i t t e n , in d e r H e i m a t und 
auch in d e r V e r t r e i b u n g hat e r s e i n L e b e n der J u ­
gend , i h r e r k ö r p e r l i c h e n u n d ge i s t i gen E r t ü c h t i g u n g 
i m S i n n e des T u r n v a t e r s J a h n g e w i d m e t . E r war 
d e r „ V a t e r des M T V L y c k " . B i s z u l e t z t h i e l t er die 
T u r n e r f a m i l i e z u s a m m e n . E r w a r e i n e r de r S t i l l en , 
d i e an i h r e r A u f g a b e h i n g e n u n d f ü r s ie lebten. 
S e i n e T r e u e w o l l e n w i r alle, T u r n e r u n d M i t b ü r g e r , 
d u r c h e i n d a u e r n d e s A n d e n k e n ü b e r s G r a b hinaus 
e r w i d e r n . 

Das H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a g e n (Westf) 
l i eg t n u n m e h r fest, d e r X I X . H a g e n - L y c k e r B r i e f ist 
i m D r u c k . A m 4. A u g u s t t r i t t d e r K r e i s t a g u m 14 U h r 
i m L o k a l „ E i c k e r a m M a r k t " i n d e r N a h e des Fest­
zel tes z u s a m m e n . A b 16 U h r t r e f f e n s i ch d i e Lehre r 
u n d d e r e n A n g e h ö r i g e i m L o k a l „ H a n s a " nahe am 
Z e l t . D e r M T V L y c k i s t i n das H e i m seines Paten­
v e r e i n s „ A l l g . H a g e n e r T u r n - u n d S p o r t v e r e i n 1860" 
i n d e r F a h r e n b e c k e 28 ( m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e 8 oder 
m i t B u s ab H a u p t b a h n h o f ) u m 16 U h r eingeladen. 
D e r K y f f h ä u s e r b u n d ( K r e i s v e r b a n d Hagen) hat die 
Pa t enscha f t ü b e r a l l e S o l d a t e n v e r b ä n d e des Kreises 
L y c k ü b e r n o m m e n u n d d a m i t z u g l e i c h auch die Be­
t r e u u n g a l l e r e h e m a l i g e n S o l d a t e n , A n g e h ö r i g e n und 
H i n t e r b l i e b e n e n . E r w i r d a m 4. u n d 5. A u g u s t eine 
B e r a t u n g s s t e l l e f ü r L y c k e r o f f e n h a l t e n , d i e Ra t und 
H i l f e b r a u c h e n . B i t t e a l l e U n t e r l a g e n mi tb r ingen . 
D i e Pf lege des h e i m a t l i c h e n B r a u c h t u m s des Kreises 
L y c k ha t d e r H a g e n e r H e t m a t b u n d ü b e r n o m m e n . Da­
f ü r b r a u c h e n w i r M i t a r b e i t e r u n d M a t e r i a l . Die 
U b e r g a b e de r P a t e n s c h a f t e n e r fo lg t a m 5. August, 
11.30 U h r , b e i d e r T r e u e - K u n d g e b u n g v o r dem Zelt 
i n f e s t l i che r F o r m . T u r n e r u n d T u r n e r i n n e n , Solda­
t en u n d d e r e n A n g e h ö r i g e , L e h r e r u n d Heimat­
f r e u n d e w e r d e n a u f g e r u f e n , an d iese r Kundgebung 
t e i l z u n e h m e n u n d d i e H a g e n e r P a t e n v e r e i n e zu be­
g r ü ß e n ( E i n z e l h e i t e n i m H a g e n - L y c k e r B r i e f ) . — Ge­
naueres ü b e r d i e F e i e r z u m 375. B e s t e h e n des Lycke r 
G y m n a s i u m s u n d z u m 40. J u b i l ä u m der Goethe­
schu le L y c k a m 5./8. O k t o b e r fo lg t Fes tak t am 6. 
O k t o b e r , 11 U h r , i n H a g e n . T e i l n e h m e r bi t te sofort 
a n m e l d e n ! W i r b r a u c h e n d i e M e l d u n g e n f ü r die Vor ­
b e r e i t u n g e n . G y m n a s i u m an d e n K r e i s Vertreter, 
G o e t h e s c h u l e an F r a u v o n T e p p e r - L a s k i in Wies­
baden . K a i s e r - F r i e d r i c h - R i n g 82. 

Ot to s k i b o w s k i , Kre i sver t re te r 
3570 K i r c h h a i n , B e z i r k Kasse l 

Osterode 
U m z u g s m e l d u n g 

A b 1. J u l i laute* meine A n s c h r i f t ebenso wie für 
d ie K a r t e i f ü h r u n g : L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12. 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u . Xre isver t re te r 

Pr.-Eylau 
G e s u c h t w e i den aus P r . - E y l a u - S t a d t Frau 

E r n a P o l i t t , geb. P a l m o w s k i , u n d de ren Schwester 
M a r g a r e t e P a l m o w s k i : d i e G e s c h w i s t e r Reimann, 
W n l i (geb. e t w a 1937). A l b e r t (geb. e twa 1938) und 
A n n e m a r i e (geb. etwa 1939). — A l m e n h a u s e n : Ger­
h a r d B u c h h o r n (geb. 3. A u g u s t 1937), Sohn von A l ­
be r t B u c h h o r n u n d G e r t r u d , geb. P ö r s c h k e . — B l u m ­
s t e i n : F r a u F r i e d a B e r n s t e i n , geb. K n o r r (geb. »"» 

F o r t s e t z u n g S e i l e 14 
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Ein Mörder steht an der Spitze 
Ulbrichts „Staatssicherheitsdienst" terrorisiert die Zone Sowjetische „Berater" im Hintergrund 

V o n G e r d G r o s s e 

.Bisher hatten Sie nur mit diesem Mielke zu 
ti*h. Jetzt werden wir uns unterhalten, und da­
bei wird bestimmt mehr herauskommen!" Diese 
wenigen Worte, die Offiziere des s o w j e t i ­
s c h e n Komitees für Staatssicherheit (KGB) 
gegenüber einem politischen Häft l ing in der 
Zone gebrauchten, zeigt deutlich die v ö l l i g e Ab­
hängigkeit des Pankower .Ministeriums für 
Staatssicherheit" (MfS), dessen Chef derselbe 
Erich Mielke heute ist, von der Moskauer Ge­
heimpolizei. 

Die Geschichte des Pankower Staatssicher­
heitsdienstes, dessen Terror heute bis in die 
letzten Winkel Mitteldeutschlands wirkt, be-
gr.nt im F e b r u a r 1 950. Ausgesuchte deut­
sche Altkommunisten, die vor oder während 
des Zweiten Weltkrieges die s o w j e t i s c h e 
S t a a t s b ü r g e r s c h a f t erworben hatten, 
bauten damals unter der Leitung Moskauer 
Spezialisten den Apparat der sowjetzonalen Ge­
heimpolizei auf. Sie alle waren durch die 
Schule kommunistischer Untergrundarbeit und 
meist auch durch die der sowjetischen Geheim-
p-"-ei gegangen. Viele von ihnen sitzen noch 
h - in den Spitzenpositionen des MfS und 
si. litarbeiter der russischen „Beratergruppe". 

Ers.er Chef des Ministeriums für Staatssicher­
heit wurde Wilhelm Zaisser. W ä h r e n d des spa­
nischen Bürgerkr ieges Kommandeur einer kom­
munistischen Brigade, ging er später in die 
Sowjetunion und wurde O b e r s t d e r R o ­
t e n A r m e e . Nach dem Zusammenbruch 
kommt Zaisser mit der sogenannten Gruppe 
Ulbricht nach Deutschland. In der Uniform eines 
sowjetischen Offiziers ist er m a ß g e b e n d am 
Aufbau des kommunistischen Regimes in der 
Zone beteiligt. 1950 übernimmt er die Leitung 
des MfS, bis er nach dem Volksaufstand vom 
17. Juni 1953 einer „Säuberung" zum Opfer fällt. 
Zur Strecke gebracht hat ihn sein damaliger 
Staatssekretär und Leiter der Operativ-Abtei-
lung des MfS, E r i c h M i e l k e . 

* 
Für den ehrgeizigen Mielke ist aber der Weg 

zur Spitze noch nicht frei. Zunächst nimmt 
E r n s t W o l l w e b e r den Platz Wilhelm 
Zaissers ein. Er ahnt nicht, daß auch er über 
Mielke stolpern wird. Wollweber ist ein Mann, 
der die ganze Welt gesehen hat. Der breiteren 
Öffentlichkeit wird er zum ersten Male bekannt 
als einer der F ü h r e r d e r r o t e n R e ­
v o l t e , die am Ende des Ersten Weltkrieges 
in der K a i s e r l i c h e n M a r i n e ausbrach. 
Später führt er als kommunistischer Agent 
S p i o n a g e - u n d S a b o t a g e a u f t r ä g e 
in aller Welt durch. Als er in Schweden bei dem 
Versuch gefaßt wird, Schiffe in die Luft zu 
jagen, wird er auf Grund seines sowjetischen 
Passes an das „Vater land aller Werktä t igen" 
ausgeliefert, wo man ihn als Held feiert und 
mit Orden behängt . 1946 kehrt Wollweber nach' 
Deutschland zurück. Nach dem Sturz Zaissers 
leitet er bis 1957 das „MfS". Sein Vorbild ist 
Stalins Terrorspezialist Berija. Wie Zaisser 
fällt auch er den Intrigen Mielkes zum Opfer. 
Er wird wegen Opposition gegen Ulbricht aus 
dem Zentralkomitee der SED ausgeschlossen, 
und Erich Mielke ist endlich am Ziel seiner 
Wünsche. 

Mit Mielke steht ein M ö r d e r an der Spitze 
des MfS. Noch heute liegt ein Haftbefehl gegen 
ihn vor wegen der Ermordung von zwei Polizei­
hauptleuten im August 1931 in Berlin. Mielke 
entzog sich damals der Verhaftung durch die 
Flucht in die Sowjetunion, wo er die sowjetische 
Staatsbürgerschaft annahm. Während des spa­
nischen Bürgerkrieges taucht er als Hauptmann 
einer kommunistischen Brigade wieder auf und 
kehrt anschl ießend in die Sowjetunion zurück 
Zusammen mit der Roten Armee betritt er 1945 
zum ersten Male nach vierzehn Jahren wieder 
deutschen Boden. 

Seit 1957 regiert Mielke in dem gefürchteten 
Haus in der Normannenstraße in Ost-Berlin, 
dem Sitz des Ministeriums für Staatssicherheit, 
allerdings scharf kontrolliert von den s o w j e ­
t i s c h e n „ B e r a t e r n " . Nahezu 14 000 
„Spezial isten" stehen unter seiner Befehls­
gewalt. Neben der „Hauptverwaltung für Auf­
klärung", dem Spionage-Apparat des MfS, gibt 

es noch zwölf Hauptabteilungen und vierzehn 
Abteilungen, fünfzehn Bezirksverwaltungen und 
220 Kreisdienststellen. In mehr als zehnjähriger 
systematischer Arbeit hat das MfS ein eng­
maschiges Uberwadiungsnetz über die gesamte 
Zone ausgebreitet, dem kaum jemand entgehen 
kann. 

Die Hauptabteilung I hat beispielsweise für 
die „Sicherheit der Streitkräfte" zu sorgen. Das 
bedeutet aber nicht etwa Schutz gegen mili­
tärische Sabotage, sondern vielmehr Uber-
wachung der „ideologischen Zuverläss igkei t* 
der Offiziere und Mannschaften. Zu diesem 
Zweck hat das MfS rund 900 A g e n t e n in 
die „ V o l k s a r m e e " eingeschleust, die wie­
derum Tausende von Spitzeln in ihre Dienste 
gezwungen haben Die gleiche Aufgabe hat auf 
dem zivilen Sektor die Hauptabteilung V. Die 
sorgfält ige Bespitzelung aller „verdächtig" er­
scheinenden Elemente reicht bis in die höchsten 
Parteikreise hinein. Nicht zuletzt darauf ist es 
zurückzuführen, daß es Ulbricht immer wieder 
gelungen ist, seine Rivalen rechtzeitig zu Fall 
zu bringen. Eine besondere Rolle spielt schließ­
lich die Hauptabteilung III. Sie muß einspringen, 
wenn der Plan versagt und ernste wirtschaft­
liche Engpässe entstehen. Dann müssen irgend­
welche Sündenböcke gefunden werden, die als 
„Saboteure" oder „imperialistische Agenten" 
für die Unfähigkeit der Funktionäre büßen, (co) 

wenn man die Verlautbarungen der Moskauer 
Konferenz berücksichtigt, die ja bekanntlich 
durch eine gewisse Zurückhaltung zumindest in 
der Tonart gekennzeichnet war, so müssen die 
s c h a r f m a c h e r i s c h e n Worte Gomulkas 
besonders schwerwiegend beurteilt werden. Es 
wiederholt sich hier das gleiche Spiel wie vor 
Jahresfrist anläßlich der offiziösen Verständi­
gungssondierungen von Berthold Beitz: Gewisse 
polnische Kräfte begrüßen sie, aber der offizielle 
Gomulkismus macht prompt auch jeden Ansatz 
zunichte. • 

Gomulka will keine Verständigung 
dod — „Es ist mir eine Freude, Sie im Auf­

trage der Bundesregierung begrüßen zu können 
und Ihnen zu danken für das Interesse, das Sie 
der Leistungsschau der deutschen Wirtschaft 
entgegenbringen. Die Bundesregierung hat mit 
Befriedigung die Entwicklung des d e u t s c h ­
p o l n i s c h e n W a r e n v e r k e h r s auch im 
vergangenen Jahr zur Kenntnis genommen. Es 
ist ihr ein Anliegen, diese Entwicklung auch in 
Zukunft zu fördern aus der Erwartung heraus, 
daß gute wirtschaftliche Beziehungen sich gün­
stig auswirken auf die Beziehungen insgesamt 
zwischen unseren Völkern . In diesem Sinne 
möchte ich Sie herzlich willkommen heißen." 

Diese erheblich ü b e r eine formale Begrü­
ßung hinausgehenden Worte richtete Ministe­
rialdirektor Dr. S t a h l m a n n vom Bundeser­
nährungsminis ter ium anläßlich des Besuches 
von Gomulka und Cyrankiewicz auf dem deut­
schen Stand der Posener Messe an die beiden 
rotpolnischen Politiker. Wenig später nahm der 
deutsche Regierungsvertreter in Warschau Be­
sprechungen auf, wobei Stahlmann versuchen 
will, die beiderseitigen Wünsche für die im 
kommenden Herbst erwarteten Verhandlungen 
über ein neues deutsch-polnisches Handelsab­
kommen zu klären. Stahlmann wurde auch vom 
roipolnischen Außenhande l smin i s ter Tramp-
czynski zu einer Unterredung empfangen. 

In seiner Berichterstattung über die Posener 
Messe stellte Dr. Dietrich Bartens vom NDR fest, 
man gewinne in Posen den Eindruck, „daß pol-
nischerseits auch weiterhin der Wunsch nach 
Verbesserung der Beziehungen und Bereinigung 
des Verhä l tn i s s e s zur Bundesrepublik besteht, 
freilich unter den bestehenden a u ß e n p o l i ­
t i s c h e n V o r b e h a l t e n und dem Beharren 
auf der Zwei-deutsche-Staaten-Theorie." Poli­
tisch sei dabei also kurzfristig keine Öffnung 
zu sehen. „Immerhin dienen Ereignisse wie die 
Posener Messe", erklärte Bartens weiter, „und 
die bestehenden wirtschaftlichen Beziehungen 
der Schaffung eines Klimas, das Gespräche 
überhaupt erst möglich machen kann. Ob es 

allerdings in absehbarer Zeit schon dazu kommt, 
steht noch dahin." „Verschiedene polnische Ge­
sprächspartner versicherten mir in Privatge­
sprächen, daß sie die g e g e n w ä r t i g e Lage und 
die Entwicklung danach die dazu geführt hat, 
als eine echte deutsche Tragödie empfinden. Sie 
als Polen vers tünden das im Lichte eigener Ge­
schichte und Erlebnisse sehr wohl.". Aus diesen 
Darlegungen des deutschen Berichterstatters 
geht ebenso wie aus den offiziellen Worten und 
Taten Dr. Stahlmanns unbestreitbar das 
d e u t s c h e V e r s t ä n d i g u n g s b e m ü h e n 
hervor. Um so bedauerlicher muß man die 
jüngste Rede Gomulkas bewerten, in der er er­
neut und mit fast ungewöhnl icher Schärfe die 
Politik der Bundesregierung angriff. Und das 
trotz seiner Erklärung gegenüber Dr. Stahl­
mann, wonach es „sehr wichtig für die Möglich­
keiten der deutschen Exporte sei, daß die Ein­
fuhrmöglichkeiten Deutschlands aus Polen mög­
lichst weit gesetzt werden". Gomulka erhob in 
seiner Rede vor dem „polnischen Friedenskon­
greß" nicht nur d i e a l t e n K r e m l - F o r ­
d e r u n g e n nach Abschluß des Friedensver­
trages mit den „beiden deutschen Staaten", er 
drohte nicht nur mit dem S e p a r a t v e r t r a g 
und seinen Konseguenzen zwischen dem Ost­
block und Pankow für den Fall, daß die West­
mächte „weiterhin die Regelung der deutschen 
Frage ablehnen", verlangte wiederum die A n ­
e r k e n n u n g d e s „ B e s t e h e n s d e r 
D D R und d e s e n d g ü l t i g e n C h a r a k -
t e r s d e r G r e n z e a n O d e r u n d N e i ß e " , 
er verstieg sich sogar zu ganz persönl ichen An­
griffen gegen Bundeskanzler Dr. Adenauer, dem 
er unterstellte, sich gegen „vernünftige Kom­
promisse, gegen die Möglichkeit einer sowje­
tisch-amerikanischen Ubereinkunft gerichtet zu 
haben und eine unnachgiebige Position des 
Kalten Krieges der Bundesrepublik im atlan­
tischen Block" zu betreiben. 

Gomulka hat sich als erster kommunistischer 
Führer nach der jüngs ten Ostblock-Gipfelkon­
ferenz zum Deutschland-Problem geäußert. Und 

U N O — unterwandert/ 
Mit dem steigenden Emtluß der Sowjetiunk-

tionäre bei den Vereinten Nationen beiaßt sich 
Werner Zoll in „Christ und Welt". Er stellt u. a. 
lest: 

„Seit einem Jahr gelingt es der Sowjetunion, 
systematisch ihre Leute in das UNO-Se-
kretariat einzuschleusen. Dieser Vorgang lang­
samen Eindringens in Schlüsselpositionen, Schritt 
für Schritt, ist iür Beobachter der Vereinten Na­
tionen unverkennbar. Bekannte Erscheinungen 
junger sowjetischer Beamter, die auf internatio­
nalen Konterenzen den Delegationen ihres Lan­
des angehört haben, sind aui einmal in den Se­
kretariatsabteilungen anzutreffen. Sie sind mei­
stens gut ausgebildet, sprachbegabt, haben Aus­
landserfahrung und sind nicht selten mehrere 
Jahre im sowjetischen Außenministerium talig 
gewesen. In den letzten Monaten erfolgten Ein­
stellungen solcher sowjetischer Beamter in im­
mer schnellerem Rhythmus. 

Natürlich bleibt ein sowjetischer internatio­
naler Beamter im Sekretariat der Vereinten Na­
tionen das, was er von jeher war, nämlich ein 
sowjetischer Funktionär. Kenner be­
haupten, dies nähme manchmal last groteske 
Formen an, wie etwa, wenn der sowjetische Se­
kretariatsbeamte am Wochenende die von ihm 
zu bearbeitenden Akten „nach Hause" trage, 
um sie, natürlich zusammen mit einem Ange­
hörigen der sowjetischen Mission, eingehend zu 
„studieren". Es ist daher nur zu verständ­
lich, daß die Anwesenheit der sowjetischen 
Staatsangehörigen in den Reieraten des Sekre­
tariats unter den alten Sekretariatsbeamten — 
oit Emigranten aus östlichen Ländern, die staa­
tenlos sind und den Schutz einer eigenen Bot­
schaft entbehren — Mißtrauen verbreitet. 

Die Sowjets haben trüher nicht das gering­
ste Interesse an Stellen im Generalsekretariat 
gezeigt. Vor einiger Zeit haben sie jedoch ihre 
Politik gegenüber den Vereinten Nationen von 
Grund aut geändert." 
i i i imii i i i imii i i i ini i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i iMi i iMi 

BLICK IN DIE HEIMAT .! 
Neue Möbelfabrik 

A l l e n s t e i n . Mit einem Kostenaufwand 
von zehn Millionen Zloty soll in Allenstein 
demnächst mit dem Bau einer neuen Möbel ­
fabrik auf dem Gelände der alten, baufäl l igen 
Möbelfabrik begonnen werden. Nach einer Mel­
dung der Zeitung „Glos Olsztynski" soll es mög­
lich sein, in der neuen Fabrik die Produktion 
fast zu verdoppeln. -Jon 

Auf der Warteliste 
A l l e n s t e i n (Jon). Die neu erbauten Häu­

ser in Allenstein können erst 1964 an das 
städtische Gasnetz angeschlossen werden, be­
richtet die Zeitung „Glos Olsztynski". Bis dahin 
soll ein neuer Gasbehälter fertig werden, der 
dann die für die neuen Häuser notwendige Gas­
menge garantiert. 

c Unterr icht 

Schwesternschülerinnen 

Kindeikiankensch westem-Sch üleiinnen 

Voischüleiinnen 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t W i e s b a d e n , S c h ö n e A u s s i c h t 39, 
n i m m t J u n g e M ä d c h e n m i t g u t e r A l l g e m e i n b i l d u n g z u r A u s ­
b i l d u n g i n d e r K r a n k e n - u n d K i n d e r k r a n k e n p f l e g e auf. A u ß e r ­
d e m k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n — M i n d e s t a l t e r 16 J . — i h r haus ­
wi r t s cha f t l i che s J a h r i n u n s e r e r V o r s c h u l e ab le i s t en . N e b e n 
f r e i e r S t a t i o n u n d D i e n s t k l e i d u n g w i r d T a s c h e n g e l d g e w ä h r t . 
K u r s u s b e g i n n j e w e i l s 1. 4. u n d 1. 10. 

We lche L a n d s m ä n n i n re ich t m i r d ie 
H a n d ? B e a m t e r e inf . D iens t . , 
W i t w e r , geb. i n D r e n g f u r t h , Os t ­
p r e u ß e n . 52 1,68, w ü n s c h t s i ch e ine 
l iebe , gute F r a u u . M u t t i f ü r se in 
12 jäh r . M ä d e l , b is 42 J . , s c h u l d l . 
gesch. angen . N u r e rns tgem. B i l d -
zuschr . (zur.) erb . u . N r . 24 196 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t H a m b u r g - S c h l u m p n i m m t z u m 
1. 10. 1962 gesunde , j u n g e M ä d c h e n m i t gu te r A l l g e m e i n b i l d u n g 
i m Ä l t e r v o n 18 bis 30 J a h r e n als 

S C H W E S T E R N S C H Ü L E R I N N E N 
zur A u s b i l d u n g i n d e r K r a n k e n - u n d K i n d e r k r a n k e n p f l e g e auf. 

A u ß e r d e m j e d e r z e i t 

S C H W E S T E R N V O R S C H Ü L E R I N N E N 
i m A l t e r v o n 16 b i s 18 J a h r e n . 

B e w e r b . e rb . an die O b e r i n , H a m b u r g 13, B e i m S c h l u m p 84/86. 

O s t p r e u ß e , 35/1,74, ev., l ed . , ohne 
A u t o , aber i n s ich . L e b e n s s t e l l u n g 
u . s eh r so l ide , sucht sehr h ä u s l . , 
n a t ü r l . M ä d e l als gute L e b e n s ­
k a m e r a d i n , b is 35 J . , geschied, od . 
m . K i n d z w e c k l . E r n s t g e m . B i l d ­
zuschr . erb . u . N r . 24 111 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b ü r g 13. 

Suche e ine E h e g e f ä h r t i n , 35 b . 43 J . , 
d ie m i t m i r e i n ch r i s t l . L e b e n f ü h ­
ren m ö c h t e . B i n A r b e i t e r , 44/1.63, 
d k b l . , ev., gehbeh. , W i t w e r . W o h ­
n u n g B e z . A a c h e n V o r h a n d . B i l d -
zuschr . e rb . u . N r . 24 092 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , H a m -
b u r g 13.  

Se lbs t . K a u f m a n n (E inze lhande l ) , 
50/1,70, ev., sucht s o l i d e P a r t n e r i n 
m . G e s c h ä f t s i n t e r e s s e . Zusch r . er ­
bet, u . N r . 24 077 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Os tpr . W i t w e r , 57/166, ev., H a n d ­
w e r k , i n ges icher ter P o s i t i o n , m . 
W o h n g . i n H o l s t e i n , w ü n s c h t D a ­
menbekann t scha f t (Wi twe) ent ­
sp rechend . A l t e r s . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 24 276 an Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

^ Suchanzeigen ^ 

Suche G e r t r u d F r i e se , f r ü h e r bei i 
G e s c h w . K e r b a u m . H e i l s b e r g , Ost ­
p r e u ß e n . K i r c h s t r . 20, als V e r k ä u ­
f e r i n t ä t i g gewesen . N a c h r . e rb . 
B e r n h . K e r b a u m , 7034 M a i s c h i n ­
gen ( W ü r t t ) , O b e r b r o n n w e g 12. 

Suche F a m i l i e J o h a n n Spee, E h e f r . 
W i l h e l m i n e , geb. M i l e w s k i , aus 
S c h w i d d e r n , K r . T r e u b u r g , Ostpr . , 
l e t z te r W o h n o r t G r a j e w o , T ö c h t e r 
G e r t r u d u . E d i t h Sept . 1944 eva ­
k u i e r t n . d. Sude tengau . N a c h r . 
e rb . G o t t l i e b M i l e w s k i , 519 S t o l ­
berg , D o n n e r b e r g - L i l i e n - W e g _ 31. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r B e ­
r u f u . H e r k u n f t v . M o n i k a G e b u r , 
geb. 1915 i n G r . - B u t z i g , K r . F l a -
tow. V e r m u t l . s p ä t e r ve r zogen 
nach O s t p r e u ß e n . Z u s c h r . erb . u . 
N r . 24 079 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Direkt an Private. Auch Teilzahlung. 

F a h r r ä d e r a b 8 2 r 
Starkes Kinder-Ballonrad nur DM 62,50 

T D I D A f l Großkatalog anfordern. 
l l l X l r A l / A b t 24 Paderborn 

i.soiing.Quaiität P a Q i p r k l i n npn 1 0 T a<>* 
Tausende Nadib. IXQOlnl f\ll l l l(GlJz Probe 
1 flfl Ctfinlr 0,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
1UU d l U l u 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rüdcgaberedit, 30 Tage Zie l . 
Abt . l8KONNEX-Versandh.Oldenburgi .O. 

^ Stellenangebote ^ 

Gymnastiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g (s taa t l iche P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
nast ik - S p o r t - T a n z . A u s b i l ­
dungsbe ih i l f e 2 S c h u l h e i m e . 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
je tz t Os t seebad G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

L a n d w i r t , W i t w e r , m i t d r e i K i n ­
d e r n , 9 b . 16 J . , sucht e ine F r a u , 
35 b 44 J . , ev . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
24 220 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g _ 1 3 . 

B e a m t e r , 44 1,69, ev., sucht l i e b e 
E h e g e f ä h r t i n ohne A n h a n g , bis 
38 J . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 24 329 K r i e g e r w i t w e , 49/1.72, 3 K i n d e r , so l . 

R e n t n e r , m . e ig . H a u s , sucht W i t w e 
zwecks g e m e i n s a m e r H a u s h a l t s ­
f ü h r u n g m i t k l e i n e r Ren te , e t w a 
50 J a h r e . Z u s c h r . e rb . u . N r . 24 215 
a n Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13.  

O s t p r e u ß i n , W i t w e , 63 J . , d k b l . , an ­
hangt. , Anges t . -Ren t e , w ü n s c h t 
g e b i l d . L e b e n s k a m e r a d e n pass. 
A l t e r s k e n n e n z u l e r n . B i l d z u s c h r . 
e rb . u . N r . 24 115 D a s O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

A l s E r b e n gesucht w e r d e n V e r ­
w a n d t e v o n 

Hermann Korsch 
d e r 1891 i n G e o r g e n a u , K r e i s 
B a r t e n s t e i n , geboren w u r d e . 
W e r is t m i t H e r m a n n K o r s c h 
v e r w a n d t oder w e r k e n n t i h n 
u n d seine V e r w a n d t e n ? E i l ­
m e l d u n g e rb . an J . - F . M o s e r , 
B a d e n - B a d e n , Z e p p e l i n s t r a ß e 1. 

W o l l e n S ie e i n m a l d i e v i e l se i t i ge u n d in teressante A r b e i t i n 
e i n e m 

Zeitnngsbetrieb 
kennen l e rnen? B e w e r b e n S i e s ich b e i uns . W i r suchen ab s o f o n 
e ine pe r f ek t e S t e n o t y p i s t i n f ü r d i e S c h r i f t l e i t u n g e i n e r g r o ß e n 
W o c h e n z e i t u n g i n H a m b u r g . W e n n S i e O s t p r e u ß i n s i n d , wer­
den S i e s ich b e i uns besonders w o h l f ü h l e n . L e g e n S i e I h r e m 
B r i e f b i t t e e i n L i c h t b i l d u n d e inen L e b e n s l a u f b e i u n d te i l en 
Sie uns m i t , welches G e h a l t S i e e r w a r t e n . Z u s c h r . erb . u 
N r . 22 791 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

c Bekanntschaften J 

h ä u s l . . sucht B e k a n n t s c h a f t m i t 
H e r r n , 50 b . 54 J . , n ich t un t e r 1,70 
g r o ß . N u r e rns tgem. B i l d z u s c h r . 

D i p l o m - K a u f m a n n (Dr . ) , 34/175, ev., e r b u N r 2 4 m D a s Q s t p r e u ß e n -
d k l b l d . , a th le t . T y p , l ed . , Ost - D l a t t ^ . . A b t . , H a m b u r g 13. 
preuße, j e tz t R a u m W ü r t t e m b e r g , — !  

gute P o s i t i o n , w ü n s c h t nette, n a - Suche f. me ine F r e u n d i n . K r a n k e n -
t ü r l . u . a n p a s s u n g s f ä h i g e ev . Schwester , 48 J . , ev., l ed ig , i n e ins . 
P a r t n e r i n k e n n e n z u l . B i l d z u s c h r . ! G e g e n d B r e m e n s , g e b i l d . H e r r n 
( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 24 370 an Das z w . H e i r a t . Zusch r . e rb . u . N r . 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m - i 23 950 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
burg 13. A b t . , H a m b u r g 13^ 

O s t p r e u ß e , W i t w e r . 63 J . . L 7 0 ' , f ( Y -
schlk. , gut auss., sehr v e r t r ä g l i c h , 
gute Ren t e . B a r v e r m ö g e n . 8 ™ * * 
C h a r a k t e r , w ü n s c h t d ie B e k a n n t 
»chaf t m . nett., gt. auss. Frau. 
W o h n u n g v o r h a n d e n A l t e r <WD. 
56 J . Z u s c h r . e rb . u . N r . 24 223 Das 
O s t p i e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , « a m 
b ü r g 13. 

C h r i s t i , ges inn te r E i s e n b a h n - R e n t - O s t p r e u ß i n m . 4 j ä h r . , gesund. , auf­
ner (ostpr. H a n d w e r k e r ) , 79/171, 
sch lk . u . r ü s t i g , m . W o h n g . i m ; 
s c h ö n e n Hessen l and , sucht als L e - | 
b e n s g e f ä h r t i n e v . - g l ä u b i g e und i 
gesunde F r a u passend. A l t e r s ' 
(ohne A n h ) . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
24 274 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 

I A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 1 

geweckt . S o h n , sucht i h r e n K a ­
m e r a d e n f ü r s L e b e n . B i n 24/163, 
ev., schlk . , m i t t e l b l d . , gewandt , 
sehr n a t ü r l i c h , n ich t a l l t ä g l i c h , 
v i e l s . in teress ier t . N i c h t r a u c h e r i n . 
Zusch r . e rb . u . N r . 24 184 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b L , H a m ­
b u r g 13. 

Suche H e i n z G u t z e n d , gen . „Kö- i 
n igskuchen" , aus K ö n i g s b e r g P r . -
Ratshof . A b i t u r . - J a h r g a n g 1932, 
H u f e n - R e a l g y m n a s i u m . D r . m e d . 
K a l l i n i c h , 216 Stade (Niedere lbe) , 
T h u n e r S t r a ß e 55.  

Gesuch t w i r d G e f r . B r u n o P ie rags , 
geb. 5. 1. 1927, K l . - H e i n r i c h s d o r f , 
K r . E l c h n i e d e r u n g , le tz te N a c h ­
r ich t v o m N o v e m b e r 1944 v o n 
M ü n s t e r (Westf), letzte Fe ldpos t ­
n u m m e r L 61 353 E L g . P . A . H a m ­
b u r g 1. N a c h r . e rb . E r i c h P i e ­
rags. 2818 S y k e , S ü d s t r a ß e 52. 

f ü r G l ü h l a m p e n 
s t romspa rend , 
i d e a l 

H e l l i g k e i t nach W u n s c h ! P r o s p . frei 
L A V A . 3042 M u n s t e r . 11/84. 

C I C erhalten 8 Tage ;ur Probe, keine Nachnahme 
J • *- 100 Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mm 
für nur 2,- DM, 0.06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
0 Gikher (vorm. Haluw), Wiesbaden 6, Fach 6049 

Tischtennistische a b Fabrik 
enorm preisw. Grat i skata log anfordernl 
M a x Bahr, Abt. 134, Hamburg-Bramfeld i 

Gutausgeb i lde t e 

Krankenschwestern 
f i n d e n be f r i ed igende T ä t i g k e i t i n den Stadt. K r a n k e n a n s t a l t e n 
Wiesbaden . B e s o l d u n g e r fo lg t nach t a r i f l i c h e r V e r e i n b a r u n g . 
G u t e U n t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e g u n g s i n d g e w ä h r l e i s t e t . B e ­
w e r b u n g m i t L e b e n s l a u f u n d Zeugn i sabsch r i f t en an d i e D R K -
Schwesternschaf t W i e s b a d e n , S c h ö n e A u s s i c h t 39, oder d i r e k t 
an d i e Oberschwes te r i n den Stadt . K r a n k e n a n s t a l t e n , Wies ­
baden, Schwa lbache r S t r a ß e 62. 

LICHTREGLER F ü r unser B ü r o i n H a m b u r g suchen w i r e ine z u v e r l ä s s i g e , 
k r ä f t i g e , w e i b l i c h e 

Pack kraft 
für unsere P a k e t a k t i o n . O s t p r e u ß i n n e n bevorzugt . A n g e b . 

unter A n g a b e der G e h a l t s a n s p r ü c h e e rb . u . N r . 21 477 Das Ost­

p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 2 H a m b u r g 13. 
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Wenn man verreist... 
Sofern Sie es nicht vorziehen, bei kür­

zerer Reisedauer das Abonnement zu 
Hause weiterlaufen zu lassen, können Sie 
auch am Ort Ihrer Reise das Ostpreußen­
blatt lesen. Postabonnenten beantragen 
bei ihrem Postamt einige Tage v o i 
R e i s e a n t r i t t die Überweisung der 
Zeitung an die Urlaubsanschrift (ebenso 
verfährt man übrigens bei jedem Wohn­
sitzwechsel). Kurz vor der Rückkehr un­
terrichtet man in gleicher Weise das Post­
amt des Reiseortes. Die Post kann dann 
bei der Zustellung der Zeitung mit Ihnen 
„mitgehen". Sollte trotzdem mal eine 
Folge ausbleiben, wird sie auf Wunsch 
gern von unserer Vertriebsabteilung 
(Hamburg 13, Postfach 8047) unter Streif­
band übersandt. 

LZ 
Um den InnöömannfrfjafÜirfjen Mtit in • • • z i 

6. J a n u a r 1907 i n Hoofe) sowie i h r e K i n d e r L i e s e ­
lot te (22. 12. 1937) u n d M a n f r e d (geb. 12. 5. 1942). — 
F r i s c h i n g : F r a u K r ä m e r . — L a n d s b e r g - S t a d t : M a u ­
r e r H u g o H a h n k e ( S i e d l u n g a m S tad twa ld ) . — M ü h l ­
hausen : F r a u M a r i a Z ö l l n e r aus O r t s t e i l K n a u t e n . 
— N e u c k e n : O b e r m e l k e r A u g u s t L e m k e . — T o l k s : 
F ö r s t e r S c h w a r z u n d K u t s c h e r A u g u s t P o h l , be ide 
aus O r t s t e i l K r a p h a u s e n . — W o g a u : G ü n t h e r R o ­
m a h n (geboren a m 8. M a i 1939). — Lands l eu t e , d ie 
i rgendwe lche A n g a b e n ü b e r d ie Gesuch ten machen 
k ö n n e n , w e r d e n d r i n g e n d gebeten, u m g e h e n d e ine 
k u r z e K a r t e n n a c h r i c h t an d ie H e i m a t k r e i s k a r t e i P r . -
E y l a u , B ü r g e r m e i s t e r a. D . B l a e d t k e i n 53 B o n n , 
D r o s t e - H ü l s h o f f - S t r a ß e 30, z u geben. 

Pr.-Holland 
G u s t a v R i c h t e r - L a u c k t 

W e n i g e Tage nach s e inem 75. Gebur t s t age ve r ­
s ta rb a m 15. J u n i unser l i ebe r L a n d s m a n n G u s t a v 
R i c h t e r - L a u c k . I n A u m ü h l e - F r i e d r i c h s r u h , B e z i r k 
H a m b u r g , w i r d er v o n se iner F r a u , se inen K i n d e r n 
u n d se inen E n k e l k i n d e r n be t rauer t . Je tz t hat er i m 
Sachsenwa ld seine letzte R u h e ge funden! M e i n l i e ­
ber L a n d s m a n n G u s t a v R i c h t e r , sei t G r ü n d u n g u n ­
serer L a n d s m a n n s c h a f t w a r s t D u Or t sve r t r e t e r D e i ­
n e r H e i m a t g e m e i n d e L a u c k . D u hast mi tgea rbe i t e t 
u n d mi tgeho l f en , w o D u n u r konntes t . Stets w a r s t 
D u b e i unse ren T r e f f e n anwesend u n d gabst d u r c h 
D e i n e stete Einsa tzbere i t schaf t , t ro tz h o h e n A l t e r s , 
unse re r J u g e n d i m m e r e i n leuchtendes B e i s p i e l . D a ­
f ü r d a n k e n w i r D i r v o n ganzem H e r z e n ! 

K a r l S c h u l z - P r . - H o l l a n d f 
Des w e i t e r e n be t rauer t d ie Kre i sgeme inscha f t den 

T o d des L a n d s m a n n e s K a r l S c h u l z - P r . - H o l l a n d k u r z 
nach V o l l e n d u n g seines 90. Gebur ts tages . I n P r . -
H o l l a n d arbei te te K a r l S c h u l z au f d e m F i n a n z a m t 
als S t e u e r s e k r e t ä r . N a c h der V e r t r e i b u n g lebte er 
m i t se iner E h e f r a u i n der S B Z , so d a ß e r i n unse re r 
Gemeinscha f t n ich t a k t i v t ä t i g se in konnte . 

B e i d e n L a n d s l e u t e n w i r d d ie Kre i sgeme inscha f t 
e i n ehrendes A n d e n k e n b e w a h r e n ! 

A r t h u r Schumache r , K r e i s v e r t r e t e r 
208 K u m m e r f e l d b e i P i n n e b e r g (Hols te in) 

Rastenburg 
H a u p t k r e i s t r e f f e n i n W e s e l 15. J u l i 

Z e i t e i n t e i l u n g : 10 U h r ev. Got tesd iens t i m W i l l i -
b r o r d i d o m (P fa r r e r D e t t m a r , f r ü h e r L e u n e n b u r g ) , 
10 U h r k a t h . Got tesd iens t i n St . M a r t i n i (Obers tu ­
d i en ra t B e c k m a n n , f r ü h e r Ras tenburg) , v o n 11.15 bis 
12 U h r P l a t z k o n z e r t v o r d e m Ra thaus , 12.30 U h r S i t ­
z u n g de r B e z i r k s - u n d G e m e i n d e v e r t r e t e r ( K r e i s t a g 
Ras tenburg) i m P a r k e t t s a a l der N i e d e r r h e i n h a l l e . 
14 U h r H a u p t t r e f f e n i n der N i e d e r r h e i n h a l l e . Es w i r d 
gebeten, d ie P l ä t z e r ech tze i t ig e i n z u n e h m e n , u m 
S t ö r u n g e n zu v e r m e i d e n . A n s c h l i e ß e n d gesel l iges 
B e i s a m m e n s e i n , U n t e r h a l t u n g s k o n z e r t , T a n z m u s i k , 
V o l k s t ä n z e der D J O - G r u p p e R a s t e n b u r g . G e g e n 18 
U h r G r o ß e r Zap fens t r e i ch i n der N i e d e r r h e i n h a l l e , 
gespie l t v o n de r 25 M a n n s t a r k e n K a p e l l e des M u ­
s i k v e r e i n s E l t e n un t e r M i t w i r k u n g des Wese le r T a m ­
b o u r k o r p s 1911. P l a t z v e r t e i l u n g i n der N i e d e r r h e i n ­
h a l l e : rechte S a a l h ä l f t e Ras tenburg -S tad t , l i n k e R a ­
s t e n b u r g - L a n d (k i rchsp ie lwe i se ) . D i e N i e d e r r h e i n ­
ha l l e ist u m 9 U h r g e ö f f n e t . A u s k u n f t s s t e l l e u n d V e r ­
kauf s s t and f ü r Wese l e r A n d e n k e n i n de r N i e d e r ­
r h e i n h a l l e . U n s e r e H e i m a t s t u b e i n Wese l . B r ü n e r 
T o r p l a t z 7 (Kre i sbe ru f s schu le , E i n g a n g G a r t e n ­
s t r a ß e ) , ist a m Sonn tag v o n 9 bis 11 U h r f ü r B e s u c h e r 
of fen . Lands l eu t e , d ie schon a m S o n n n a b e n d nach 
W e s e l k o m m e n , t re f fen s ich u m 19.30 U h r i n der 
Gas ts tube „ Z u m T o p p e r " i m H o t e l K a i s e r h o f . Q u a r ­
t i e r w ü n s c h e s i n d an den Wese le r V e r k e h r s v e r e i n , 
H o h e S t r a ß e 17, oder an d ie H o t e l s z u r i ch t en . B e ­
sonders we i se i c h d a r a u f h i n , d a ß de r gesamten R a -
s tenburger J u g e n d i n den Nachmi t t ags s tunden der 
P a r k e t t s a a l de r N i e d e r r h e i n h a l l e z u r V e r f ü g u n g 
steht z u T a n z u n d S p i e l un te r M i t w i r k u n g de r Ost­
p r e u ß e n j u g e n d ( G r u p p e de r D J O i n Wesel) , d ie s ich 
a m 21. J a n u a r z u E h r e n unseres Patenschaf tsver­
h ä l t n i s s e s den N a m e n „ R a s t e n b u r g " gegeben hat. 
Ich ru fe daher besonders d ie J u g e n d auf : Beg l e i t e t 
E u r e E l t e r n z u diesen F e i e r s t u n d e n u n d beweis t so 
unsere enge V e r b u n d e n h e i t m i t der D J O v o m N i e ­
d e r r h e i n . D i e R e g i e dieser V e r a n s t a l t u n g l i eg t i n 
den b e w ä h r t e n H ä n d e n v o n F r a u v o n M a s s o w , W e ­
se l . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
F l e h m , Pos t K l e t k a m p ü b e r L ü t j e n b u r g (Holst) 

Treuburg 
Unse re K r e i s t r e f f e n 

L i e b e T r e u b u r g e r ! U n s e r n ä c h s t e s g r o ß e s K r e i s ­
t re f fen ist a m Sonntag , 26. A u g u s t , i n de r „ S t a d t ­
h a l l e " unse re r Pa tens tad t O p l a d e n (Rhe in land) . Das 
zwe i t e d i e s j ä h r i g e H e i m a t k r e i s t r e f f e n f inde t a m 
16. Sep tember i n H a n n o v e r i m „ W ü l f e l e r B i e r g a r t e n " 
statt. N ä h e r e E i n z e l h e i t e n w e r d e n noch bekann tge ­
geben. B i t t e benachr i ch t igen S ie a l le Ih re F r e u n d e 
u n d B e k a n n t e n v o n diesen T r e f f e n . Ich m ö c h t e auch 
w i e d e r d a z u auf rufen , d a ß 

K l a s s e n t r e f f e n 
v o n ehema l igen S c h ü l e r n u n d L e h r e r n S tad t - u n d 
K r e i s - T r e u b u r g e r Schu len a n l ä ß l i c h unseres Z u ­
sammense ins s ta t t f inden. E i n i g e ho f fnungsvo l l e A n ­
s ä t z e dazu w u r d e n i n den ve rgangenen J a h r e n ge­
macht u n d fanden A n k l a n g . T a t k r ä f t i g e u n d i n t e r ­
essierte „ E h e m a l i g e " b i t te i ch , r ech tze i t ig V o r b e r e i ­
t u n g e n z u t re f fen u n d V e r b i n d u n g m i t den a l t en 
K l a s s e n k a m e r a d e n a u f z u n e h m e n . D i e G e s c h ä f t s ­
s te l le unsere r „ K r e i s g e m e i n s c h a f t T r e u b u r g " w i r d 
ge rne he l fen , fa l l s n ö t i g , d ie j e t z igen A n s c h r i f t e n 
z u ermit tedn u n d m i t z u t e i l e n . B i t t e w e n d e n S ie s ich 
d i e se rha lb an F r a u C z y g a n i n 24 L ü b e c k , G u s t a v -
F a l k e - S t r a ß e 4. 

T h e o d o r To l sdor f f . K r e i s v e r t r e t e r 

Tilsit-Ragnit 
G e s u c h t w e r d e n aus R a g n i t : B ä c k e r K a r l B i ­

ga lke , H i n d e n b u r g s t r a ß e ( K e n n z i f f e r O 74/62); F a ­
m i l i e E l x n a t nebst S o h n M a x , W i n d h e i m s t r a ß e (G 
80/62); aus U n t e r e i ß e l n : A l b e r t K u m m e t z , F r a u 
Qu i t t s chau , E m i l Gespe r , F r a n z u n d W a l t e r K i e l i c h 
u n d M a x S c h u l m e i s t r a t ( H 53/62); W i l l i E h l e r t (D 
79/62); aus W a i d e n e c k : G e b r . H e i n r i c h u . H e r m a n n 
D a u s k a r t ( L 65/62); aus W a l d h e i d e : L a n d j ä g e r E m i l 
T i e d t k e , geb. 1898 (T 59/62); aus F u c h s h ö h e : L a n d « 
W i r t R i c h a r d S c h w a r z k o p f u n d F r a u E l l i , geb. Des -
k a u (B 78/62); aus S c h a r k e n : L a n d w i r t S c h e l l h a m ­
m e r , O r t s t e l l B e i n i n g e n , f r . B e i n i g k e h m e n (G 72/62): 
o h n e W o h n o r t : W e r k e n n t L d m . H e r m a n n E n s e -
l e i t , geb. 1910? I n w e l c h e r G e m e i n d e unseres K r e i ­
ses w o h n t e e r f r ü h e r , w e r k a n n s e in S c h i c k s a l o d e r 
• e i n e n g e g e n w ä r t i g e n A u f e n t h a l t m i t t e i l e n ? ( A 75/62.) 
— A l l e L a n d s l e u t e ( insbesondere d i e G e m e i n d e b e ­
auf t rag ten unseres H e i m a t k r e i s e s ) , d i e Ober den 
V e r b l e i b der gesuchten P e r s o n e n i r g e n d w e l c h e H i n ­
w e i s e geben k ö n n e n , w e r d e n h i e r m i t gebeten, s ich 
u m g e h e n d u n t e r A n g a b e d e r j e w e i l i g e n K e n n z i f f e r 
an unsere G e s c h ä f t s s t e l l e zu w e n d e n . 

G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s . G e r c h ä f t s f ü h r e r 
314 L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 8 I r . 

BERLIN 
Vors i t zende r der Landesg ruppe B e r l i n : Dr . Mat the? 

B e r l i n SW 61. S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 (Europa 
haus» Telefon 18 07 11 

1. J u l i , 8.30 U h r , H e i m a t k r e i s T i l s i t /S t ad t , T i l s i t 
Ragn i t , E l c h n i e d e r u n g , D a m p f e r f a h r t nach F o r s t ­
haus T e g e l ; A b f a h r t L e s s i n g b r ü c k e , A n k u n f t i m 
Fors thaus gegen 12 U h r ; R ü c k k e h r gegen 20 U h r 
( U - B a h n T u r m s t r a ß e oder H a n s a b r ü c k e . B u s 16). 

8. J u l i , 8.30 U h r , H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n , D a m p f e r ­
fahr t ins B l a u e ab H a n s a b r ü c k e . M o a b i t (Busse 
16, 25, U - B a h n Hansap la tz ) . K a r t e n v e r k a u f S o n n ­
abend, 23. 6. u n d 30. 6 1962, ab 18 U h r be i F r a u 
F r i e d a R a h n . S tegl i tz , L e p s i u s s t r a ß e 19. Te le fon 
79 44 19. 
9 U h r , H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g S o l d a u , D a m p f e r ­
fahr t m i t d e m D a m p f e r „ P o s e i d o n " . A b f a h r t 
9 U h r a m Tege le r W e g zwischen S - B a h n J u n g ­
fe rnhe ide u n d S c h l o ß b r ü c k e , g e g e n ü b e r d e m 
L a n d g e r i c h t ( S t r a ß e n b a h n e n 3. 54, 55, Busse 21, 
62, 65, 72, 78 bis L a n d g e r i c h t ) . 

HAMBURG 
Vors i tzender der Landesg ruppe H a m b u r g : Otto 

T i n t e m a n n . H a m b u r g 13. Seh w a l b e n s t r a ß e 13 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. Tele­
fon 45 25 41'42. Pos t scheckkonto 96 05 

M I T A R B E I T E R G E S U C H T ! 

Die L a n d s l e u t e der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g 
haben schon des ö f t e r e n t a t k r ä f t i g b e i m P a k ­
k e n u n d V e r s e n d e n v o n P a k e t e n m i t g e h o l ­
fen, d ie an unsere noch h i l f s b e d ü r f t i g e n 
Lands l eu t e a u ß e r h a l b der B u n d e s r e p u b l i k ge­
hen so l l en . D a w i e d e r r e i ch l i ch S p e n d e n v o r ­
handen s i n d , r i c h t e n w i r auch heute w i e d e r 
die B i t t e u m M i t a r b e i t an unsere L a n d s l e u t e . 

Jede H i l f e , auch ha lb tags , ist w i l l k o m m e n ! 
M e l d u n g e n w e r d e n an unsere G e s c h ä f t s ­

stelle i n H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, erbeten . 

B e z i r k s g r u p p e n 

B i l l s t e d t : Sonntag , 1. J u l i , F a h r t i n s G r ü n e . A b ­
fahr t 8 U h r v o m B i l l s t e d t e r W o c h e n m a r k t . F a h r ­
pre i s 10 D M e i n s c h l i e ß l i c h Mi t t agessen ( K i n d e r 3,50 
D M ) . A n m e l d u n g e n u m g e h e n d u n d te le fonisch u n t e r 
N r . 73 30 43 (Kensbock) . A l l e L a n d s l e u t e , auch aus 
anderen B e z i r k e n , s i n d h e r z l i c h e inge laden . 

W a n d s b e k : S o n n a b e n d , 30. J u n i , 20 U h r , i n d e r 
G a s t s t ä t t e v o n L a n d s m a n n M a u r e s c h a t (Wandsbek , 
Sch i f fbeke r W e g 306) au f a l l g e m e i n e n W u n s c h noch 
v o r de r S o m m e r p a u s e F leckessen m i t gese l l i gem B e i ­
s a m m e n s e i n u n d T a n z . Das L o k a l is t gut z u e r r e i ­
chen m i t B u s 63 b is Sch i f fbeke r W e g . A l l e L a n d s ­
leute , auch aus ande ren S tad t t e i l en , s i n d h e r z l i c h 
e inge laden . — F a h r t ins B l a u e a m 15. J u l i . T e i l n e h ­
m e r p r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t ( e i n s c h l i e ß l i c h M i t ­
tagessen) 10 D M . A b f a h r t 7.30 U h r ab G e w e r k s c h a f t s ­
haus, B e s e n b i n d e r h o f . Sch r i f t l i che M e l d u n g e n an 
den L e i t e r der B e z i r k s g r u p p e , H e r b e r t S a h m e l , i n 
H a m b u r g 26, B u r g g a r t e n 17. 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 

J o h a n n i s b u r g : Sonn tag , 1. J u l i , H a u p t k r e i s t r e f f e n 
i n H a m b u r g i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s . 

P r . - E y l a u : Sonn tag , 8. J u l i , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 
H a m b u r g i n de r G a s t s t ä t t e Gewerkscha f t shaus (Be ­
senbinderhof ) . — U n s e r e L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten, 
diese T r e f f e n z u besuchen. 

H e i l i g e n b e i l : Z u m H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B u r g d o r f 
(Han) e rb i t t en w i r sofor t ige A n m e l d u n g e n z u r O m ­
nibusgemeinschaf t s fahr t a m Sonn tag , 29. J u l i , ab 
H a m b u r g - H b f . (Hachmannp la t z ) u m 7 U h r . F a h r p r e i s 
f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t 10 D M . A n m e l d u n g e n u n d 
F a h r g e l d ü b e r w e i s u n g e n an L a n d s m a n n E m i l K u h n , 
H a m b u r g 33, S t o c k h a u s e n s t r a ß e 10, T e l e f o n 6 91 9111. 
Pos t scheckkon to H a m b u r g 27 56 82. , 

Ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n der D J O 

D i e ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d t r i f f t s ich j e ­
den Donne r s t ag , 19 U h r , i m J u g e n d h e i m W i n t e r h u d e r 
W e g 11 ( U - B a h n M u n d s b u r g ) , z u m G r u p p e n a b e n d . 
J u n g e o s t p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e i m A l t e r v o n 14 b is 
20 J a h r e n w e r d e n gebeten, s ich f ü r e ine n e u g e g r ü n ­
dete G r u p p e z u m e l d e n . — L a n d e s g r u p p e n w a r t : 
H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l s t e d t , H a g e n w e g 10 (Te­
le fon 67 12 46). 

NIEDERSACHSEN 
Vors i t z ende r der L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­

no ld W o e l k e , G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26. Te le ­
fon In der Diens tze l t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Diens tze i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r . 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. Te le fon 1 32 21. Postscheck­
kon to H a n n o v e r 1238 00. 

H a m e l n . H e i m a t v e r t r i e b e n e C h o r m i t g l i e d e r w a ­
r e n a u f A n r e g u n g v o n F r a u P o l e t s c h n y , de r L e i t e r i n 
de r F r a u e n g r u p p e , z u Gas t . M e h r als e i n h u n d e r t 
L a n d s l e u t e w a r e n g e k o m m e n , u m m i t den G ä s t e n 
f rohe S t u n d e n b e i C h o r v o r t r ä g e n , G e d i c h t e n , L a i e n ­
sp i e l u n d M u s i k z u v e r l e b e n . 

R o t e n b u r g . A m 4. J u l i A u s f l u g z u r „ A h a u s e r 
M ü h l e " . A b f a h r t 13 U h r ab K r e i s h a u s . A n m e l d u n g e n 
e rb i t te t u m g e h e n d F r a u L u t t k a u , H a r b u r g e r S t r a ß e 
N r . 43. 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B r e m e n : Rech tsan­

w a l t u n d N o t a r D r . P r e n g e l . B r e m e n , S ö g e s t r a ß e 
N r . 46. 

Senat spendete F e r i e n p l ä t z e 

D e r B r e m i s c h e Senat hat 3000 M a r k f ü r 350 B e r l i n e r 
K i n d e r gespendet , d ie s ich i n d i e sem S o m m e r f ü r 
m e h r e r e W o c h e n au f K o s t e n de r S tad t B r e m e n i n 

norddeu t schen F e r i e n l a g e r n e r h o l e n ^ ü

n

e n

M a ^ s a ^ e 

men m i t e iner Spende v o n ebenfa l l s 3 ° ° r ^ m P n e r -
noch v o n der B ü r g e r s c h a f t des L a n d e s B i e m e n er­
war te t w i r d , so l l m i t d e m G e l d z u s ä t z l i c h e in Best ien 
der K i n d e r auf der N o r d s e e i n s e l H e l g o l a n d f i n a n 
z ie r t w e r d e n . D i e J u n g e n u n d M a d c h e n w e i d e n a m 
9. A u g u s t m i t d e m S e e b ä d e r s c h i f f „ B r e m e r h a v e n 
re isen. 

B r e m e n . H e i m a t a b e n d a m 4. J u l i , 20 U h r . i m 
Cafe Schr ick . - V o m 28. bis 29 J u l i 2 - T a * e " - J a h

1

r

n

t 

in die Hol s t e in i sche S c h w e i z m i t Ü b e r n a c h t u n g in 
P l ö n F a h r p r e i s ( e i n s c h l i e ß l i c h Ü b e r n a c h t u n g i n P r i ­
v a t q u a r t i e r e n u n d F r ü h s t ü c k ) 26,50 D M . U m g e h e n d e 
A n m e l d u n g e n in der G e s c h ä f t s s t e l l e i m Deu t schen 
Haus , d ienstags v o n 15 bis 18 U h r u n d b e i m H e i m a t ­
abend am 4. J u l i A n m e l d e s c h l u ß de r 17. J u n . — 
Tre f f en der J u g e n d g r u p p e i m m e r donners tags von 
19 30 U h r bis 21 U h r i m G e m e i n d e s a a l der St . -
M i c h a e l i s - L u t h e r - G e m e i n d e ( N e u k i r c h s t r a ß e 86) 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vors i t zender der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l en : E r i c h G r l m o n i . (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Schein 14 Te le fon «2 25 14. 

- E h r e n v o r s i t z e n d e r des M T V L y c k t 

D e r l a n g j ä h r i g e E h r e n v o r s i t z e n d e des M ä n n e r t u r n ­
ve re ins L y c k , A d a m L o j e w s k i , ist i m A l t e r v o n 
79 J a h r e n i n A h l e n (Westfalen) v e r s t o r b e n F ü r se ine 
T ä t i g k e i t s o w o h l i n O s t p r e u ß e n als auch i m T u r n ­
spor t i n de r B u n d e s r e p u b l i k e r h i e l t e r z a h l r e i c h e 
A u s z e i c h n u n g e n , un t e r a n d e r e m den E h r e n b r i e f de r 
Deutschen T u r n e r u n d des W e s t f ä l i s c h e n T u r n e r ­
bundes . N o c h bis k u r z v o r s e i n e m T o d e v e r s a h er 
zah l r e i che E h r e n ä m t e r . E r g e h ö r t e auch d e m T u r n ­
v e r e i n i n B i e l e f e l d an . Se ine A r b e i t ga l t de r deut ­
schen S p o r t j u g e n d . I n L y c k le i te te er als S tad t ­
i n s p e k t o r das J u g e n d a m t . 

U n n a . A u s f l u g ins M ü n s t e r l a n d a m 1. J u l i , auch 
f ü r N i c h t m i t g l i e d e r . — Z u m 17. J u n i f ü h r t e der 
1. V o r s i t z e n d e de r K r e i s g r u p p e , G ü n t h e r K ö n i g , m i t 
L a n d s l e u t e n e ine F l u g b l a t t a k t i o n au f den S t r a ß e n , 
v o r den G a s t s t ä t t e n u n d v o r den K r a n k e n h ä u s e r n 
d u r c h . A u f d e m F l u g b l a t t s tand d e r T e x t : ..Es g ib t 
f ü r uns Deutsche k e i n e n V e r z i c h t au f e i n J a h r t a u ­
send altes deutsches L a n d — auf O s t p r e u ß e n , Wes t ­
p r e u ß e n , P o m m e r n , Sch les i en . S u d e t e n l a n d , O s t ­
b r a n d e n b u r g . S e l b s t b e s t i m m u n g i n D e u t s c h l a n d . 
W i e d e r v e r e i n i g u n g i n F r e i h e i t — N i e m a l s O d e r -
N e i ß e - G r e n z e ! " 

D e t m o l d . M i t g l i e d e r , G ä s t e u n d d i e J u g e n d ­
g r u p p e u n t e r n a h m e n e ine G e m e i n s c h a f t s f a h r t z u r 
E d e r t a l s p e r r e . A u f der R ü c k f a h r t w u r d e i n K a s s e l -
W i l h e l m s h ö h e das S c h l o ß W i l h e l m s t a l bes ich t ig t . 
D e m V o r s c h l a g des 1. V o r s i t z e n d e n , E r i c h D o m m a s c h , 
w u r d e zuges t immt , i m A u g u s t e ine w e i t e r e F a h r t 
d u r c h z u f ü h r e n . 

B o c h u m . T e i l n a h m e de r K r e i s g r u p p e a m B u n ­
des t ref fen der W e s t p r e u ß e n a m 8. J u l i i n M ü n s t e r . 
Es f a h r e n Sonderbusse . A b f a h r t : 9 U h r v o n de r 
A l b e r t s t r a ß e (h in te r d e m Rathaus ) . R ü c k f a h r t nach 
V e r e i n b a r u n g . F a h r p r e i s (6 D M ) ist b e i de r A n m e l ­
d u n g b is s p ä t e s t e n s 5. J u l i b e i M e y e r ( H u m b o l d t ­
s t r a ß e 54) z u en t r i ch t en . 

RHEINLAND-PFALZ 
S t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e 

R h e i n l a n d - P f a l z : K u r t K e n z i e r , F r a n k e n t h a l . 
G a n g h o f e r s t r a ß e 15. G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n d K a s ­
s e n l e i t u n g : W a l t e r Rose , N e u h ä u s l (Wes te rwa ld ) , 
H a u p t s t r a ß e 3. Pos t s checkkon to 15 75, F r a n k f u r t 
i m M a i n . 

J u g e n d w o c h e i n de r S t e i e r m a r k 
E i n e d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e S i n g - u n d S p i e l w o c h e 

f ü r d ie J u g e n d w i r d f ü r d ie Z e i t v o m 5. b i s I L A u ­
gust v o m ö s t e r r e i c h i s c h e n L a n d e s j u g e n d r e f e r e n t e n f ü r 
S t e i e r m a r k u n d G r a z i n V e r b i n d u n g m i t d e m K a s ­
se ler A r b e i t s k r e i s f ü r H a u s m u s i k aus S c h l o ß T r a u ­
tenfels , E n n s t a g ( S t e i e r m a r k ) , Verans ta l t e t . D a s 
S c h l o ß T r a u t e n f e l s is t e ine J u g e n d h e r b e r g e . — A n ­
f ragen u n d A n m e l d u n g e n s i n d u m g e h e n d an d i e 
J u g e n d h e r b e r g e S c h l o ß T rau t en fe l s , z u H ä n d e n v o n 
E r w i n Pa tze l t , T r a u t e n f e l s (Enns ta l ) , z u r i c h t e n . 

K o b l e n z . A m 8. J u l i , 16 U h r , S o m m e r f e s t i m 
H e i m M o s e l r i n g 6. — I m A u g u s t k e i n e M o n a t s v e r ­
s a m m l u n g . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e Hessen : K o n r a d 

O p i t z , G i e ß e n . A n der L l e b i g s h ö h e 20. T e l . 37 63. 

G i e ß e n . A m 18. J u l i statt M o n a t s v e r s a m m l u n g 
zwangloses B e i s a m m e n s e i n i n d e m G a r t e n l o k a l 
„ P u l v e r m ü h l e " (neben L a h n b r ü c k e ) . — D i e J u n i v e r ­
s a m m l u n g w a r gut besucht, es k o n n t e n w i e d e r neue 
M i t g l i e d e r b e g r ü ß t w e r d e n . D e r K u l t u r r e f e r e n t , K u r t 
T h i ~ l , sp rach ü b e r „ E r n s t W i e c h e r t z u m 75. G e b u r t s ­
tag". — E i n e G r u p p e L a n d s l e u t e u n t e r n a h m e i n e 
n a t u r k u n d l i c h e W a n d e r u n g d u r c h den „ H a n g e l s t e i n " 
un t e r L e i t u n g v o n L a n d s m a n n T h i e l . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : W a l t e i 

Baasner , M ü n c h e n 23, C h e r u b i n i s t r a ß e l (Te l e fon -
N r . 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 23, T r a u -
t e n w o l f s t r a ß e 5 0 (Te le fon 33 85 60). Postscheck­
k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

J u g e n d l a g e r b e i D e g g e n d o r f 

D i e o s t p r e u ß i s c h e L a n d e s j u g e n d g r u p p e ve rans t a l t e t 
v o m 4. b i s 18. A u g u s t e i n F r e i z e i t l a g e r i n de r N ä h e 
v o n D e g g e n d o r f ( B a y e r i s c h e r W a l d ) . F ü r dieses 
L a g e r s i n d noch e in ige P l ä t z e f r e i . D e r Tagessa tz 
( V o l l v e r p f l e g u n g u n d U n t e r k u n f t ) b e t r ä g t 5,— D M . 
H i e r z u k o m m e n d ie R e i s e k o s t e n , d ie v o n j e d e m 
T e i l n e h m e r selbst ge t ragen w e r d e n m ü s s e n . M i n d e s t ­
a l te r 15 J a h r e . U m g e h e n d e A n m e l d u n g e n s i n d z u 
r i c h t e n a n : F r ä u l e i n E l f r i e d e S c h i m a n s k i i n 872 
S c h w e i n f u r t ( M a i n ) , N i e d e r w e r r n e r s t r a ß e 55. 

Das „As" unter den Fliegern Europas 
Oberleutnant Bernd Kuebart aus Goldap ist abgestürzt 

Ostpreußen trauert um einen der hervorragendsten Flieger der Deutschen Bundesluit-
watte, den 26jährigen Oberleutnant Bernd Kuebart aus Goldap. Er wohnte zuletzt in Bad 
Salzuflen. 

Bernd Kuebart gehörte mit zu den drei deutschen Fliegern, die vor wenigen Tagen bei 
einer Kunstilugübung mit ihren „Starfightern" bei Frechen in der Nähe von Köln ab­
stürzten, als die beiden oberen Flugzeuge mit ihren Tragilächen in Berührung kamen, sich 
senkrecht auf ihre Flächen stellten und dann anschließend aui die beiden daruntertliegen-
den Maschinen stürzten. 

Oberleutnant Kuebart aus Goldap galt als einer der besten unter den Fliegern Europas. 
Seine amerikanischen Kameraden hatten ihm den Spitznamen „The Baron" in Anlehnung 
an den berühmten „Roten Kampfflieger" des Ersten Weltkrieges, Manired Freiherr von 
Richthoien, gegeben. Er wie auch seine Kameraden haben mehrere hundert Flugstunden 
nilein mit dem „Starfighter" hinter sich. An den Trauerleierlichkeiten in Nörvenich zu 
Ehren des Ostpreußen und seiner zwei deutschen Kameraden sowie des ÜS-Captain John 
G. Speer, der ebenfalls den Tod fand, nahm iuch Bundesverteidigungsminister Strauß teil. 

Bernd Kuebart wurde 1935 in Goldap geboren. Sein Vater war der aus T r a k e h n e n 
stammende Oberstleutnant und Diplom-Ingenieur Hans Kuebart, der 1960 starb. Der ältere 
Bruder von Bernd, Karl, ist Staffelkapitän und Hauptmann in der Bundesluftwaffe. Seine 
Schwester fliegt bei der luftwalle als Stewardess 

Schwester Anna 
aus Eichmedien 

Schwester Anna betreute unser Eichmedien 
im Kreise Sensburg als Gemeindeschwester. Ich 
bewunderte ihre Tüchtigkeit , ihre Klugheit, ihre 
Wahrheitsliebe, die zuweilen schroff wirkte — 
und ihr g ü t i g e s Herz, das mit allen Fasern an der 
Heimat hing. 

Im Ersten Weltkrieg arbeitete sie auf vielen 
Kriegsschauplätzen - - immer in Lazaretten, 
gleich hinter der Front. Ihre Ruhe, ihre Be­
dürfnis los igkei t , ihre geschickte Hand, nicht zu­
letzt ihre Kaltblüt igkei t benotigten die Ärzte, 
besonders bei Operationen, sehr. 

Am Ende dieser schweren Jahre wurde sie von 
ihrer Oberin gefragt, wohin sie nun gehen 
möchte — sie k ö n n e sich einen Bezirk aussuchen. 
Vor allen Dingen s tände ein erster Platz in 
einem großen Krankenhaus für sie bereit. Da 
antwortete Schwester Anna: „Ich habe nur den 
einen Wunsch: Ich möchte nach Eichmedien zu 
meiner alten Arbeit zurückkehren." 

Und sie sorgte nun wieder für die Kranken 
und Alten. Kein Weg war ihr zu weit, kein 
Detter zu schlecht. Sie kam immer zu Fuß — 

ein Rad benutzte sie nicht. So kannte sie jeden 
Stein, jedün Busch, jeden Baum. Sie kannte ein­
fach alles in ihrem Bereich. 

Wenn in einer Familie bei Krankheit Hilfe 
nötig war, dann tat sie nicht nur ihre Pflicht ali 
Diakonissin, sondern sie schürzte auch ihren 
blaugepunkteten Kattunrock und scheuerte, 
wusch, kochte, sorgte für die Kranken in vor­
bildlicher Weise wie für die ganze Familie. 

Vereine, Zusammenkünf te , Einüben von Tänz­
chen mit den jungen Mädchen — das allesTfl^H 
sie nicht. Sie hatte keine Zeit dazu. Die Ge-

Schneidern Sie selbst? 
Ke in Ris iko Umtausch o d e r G e l d zurückI Ob 
Wol le , Dra lon, Trevira, D io len. Das o l les f inden Sie 
m unseren Moft - und Resteangeboten. Fordern Sie 
q le 'ch unverbindl ich K a t a l o g a n . Deutschland» 
größtes Resteversandhaus 

He inz S t rachowitz , Abt 9 M . 893"* Buchloe 
früher Königsberg Pr 

meinde war groß, die Kranken und Alten mußten 
zu allererst versorgt werden. 

In der kleinen, uralten Kirche hörte sie jeden 
Sonntag andächtig der Predigt von Pfarrer Hahl 
zu. Ihr Gesicht mochte ich dann besonders gerne. 
Gesammelt und weich wurden die von Sonne 
und Wetter mit gesunder Röte überzogenen 
Z ü g e unter der w e i ß e n Tül lhaube . 

An einem Sonntagnachnüttag hatte Schwester 
'.nna uns, Frau von Redecker und mich, zum 

Kaffee eingeladen. Wir fuhren im Einspänner 
mit einem Schecken davor zu ihr. Unser Ziel lag 
abseits von der großen Straße; ein Feldweg 
führte dahin zwischen Weizen und Korn mit 
vielen Mohnblumen darin. 

Dann lag das Haus vor uns, strohgedeckt, mit 
einer Steintreppe aus großen, rohen Blöcken — 
von allen Seiten konnte man sie ersteigen. 
Schwester Anna stand auf dieser Treppe vor 
der einfachen Holztür, die nur mit einem Riecf l 
verschlossen werden konnte. Das Bild stafe 
heute noch vor meinen Augen. 

Es war ein richtiger, heißer, masurischer Som­
mertag. Das Gärtchen um das Haus blühte und 
duftete. Die alten köst l ichen Stauden! Stock­
rosen, Wicken, Jungfer im Grünen zeigten sich 
uns in ihrer schönsten , anmutigsten Pracht. 

Schwester Anna empfing uns etwas feierlich, 
"rau von Redecker war die Frau ihres Patrons, 
des Patrons der Kirche. Die Schwester hatte 
überhaupt eine zurückhal tende Art, dabei aber 
einen köst l ichen Humor. Sie führte uns über 
eine hohe Schwelle in den Vorraum, der mit 
Ziegeln ausgelegt war. Die Röte dieser Ziegel­
steine strahlte uns entgegen, denn Schwester 
Anna hatte sie mit Liebe gescheuert. 

In der niedrigen, großen Stube war es so 
heimelig. W e i ß e Dielen — Blumen an den klei­
nen Fenstern — alte Möbe l . Der Kaffeetisch war 
bereits gedeckt. Der Kuchen auf der kleinen 
Anrichte war durch ein w e i ß e s Tuch vor den 
Fliegen geschützt . Wir saßen in weichen, beque­
men, alten Sesseln — Geschenke von Frau von 
Woyski-Ballau, in deren Haus Schwester Anna 
Heimatrecht hatte. 

Es war ein Sonntagnachmittag wie ich ihn in 
solcher Umgebung, in solcher Harmonie und 
Weltabgeschiedenheit nie mehr erlebt habe. 

P a u l a R e i n b o t h 

N a c h r i c h t e n ü b e r : 

Pferde und Reiter 
D e r T r a k e h n e r V e r b a n d w i r d , n a c h d e m i h m vom 

D a r m s t ä d t e r R e i t e r v e r e i n f ü r d i e V o r b e r e i t u n g und 
d i e A u s r i c h t u n g e i n e r R e i t p f e r d e - A u k t i o n die Reit­
a n l a g e n i n D a r m s t a d t a u f d e m K a v a l l e r i e s a n d zur 
V e r f ü g u n g ges te l l t w u r d e n , d i e T r a k e h n e r Reit­
p f e r d e - A u k t i o n 1962 a u f d e n 5. u n d 6. O k t o b e r legen. 
D e r D a r m s t ä d t e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r . D r . Engel , hat 
e r n e u t d i e S c h i r m h e r r s c h a f t dieses w e r t v o l l e n Ver­
k a u f s m a r k t e s ü b e r n o m m e n . 

* 
A u c h i n de r F a c h p r e s s e der H l p p o l o g l e und des 

P f e r d e s p o r t s f a n d d ie V o l l e n d u n g des 75. Lebens­
j a h r e s v o n C u r t K r e b s aus S c h i m m e l h o f , jetzt in 
H a m b u r g - H a r b u r g . B r e m e r S t r a ß e 313, starke Be­
ach tung . B e i de r M ü n c h n e r D L G - W a n d e r s c h a u 
w o de r T r a k e h n e r V e r b a n d m i t e i n e r Schimmelkol­
l e k t i o n g r o ß e E r f o l g e v e r z e i c h n e t e , be fand sich auch 
d i e S tu t e „ D o n a u " v . H a n s a k a p i t ä n aus der Zucht 
v o n C u r t K r e b s . I m T r a k e h n e r G e s t ü t Hunnes rück 
ist se i t 1961 d e r v o n C u r t K r e b s g e z ü c h t e t e Schimmel­
hengs t „ P r e g e l " v . T r o p e n w a l d a. d . Peraea v. Hi r ­
t ensang als B e s c h ä l e r aufges te l l t . 

I m l e t z t en M o n a t w u r d e n z w e i T r a k e h n e r Stuten 
aus d e m G e s t ü t S c h m o e l i m K r e i s e P l ö n nach Me­
x i k o ve r sch i f f t . 

* 
D e r v o n S p e c h t - A r n s f e l d e g e z ü c h t e t e d r e i j ä h r i g 

F u c h s h e n g s t „ A b e n d r e g e n " v . A l t a n a. d. Abend­
g locke v . H a n n i b a l g e h ö r t z u d e m Landbeschä le r ­
bes t and i n W a r e n d o r f u n d is t i n de r je tz igen DecK-
sa i son i m R h e i n l a n d aufges te l l t , w o verschiedene 
T r a k e h n e r H e n st. n w o sich einige Tra-
k e . . n c r Z u c h t e n k l a v e n b e i i n d e n M- A g > 
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Ostpreußen-Feldpost 
Bei einer Briefmarken-Auktion in Wies 

baden wurde eine vorgedruckte qrüne Karte 
. O s t p r e u ß e n - F e l d p o s t " mit dem Poststempel 
„Feldpost b 28 2. 1945" zum Schätzprei^ 
von 300 D M angeboten Von dieser Ostpreu­
ß e n - F e l d p o s t k a r t e sollen nur wenige Exem­
plare befördert worden sein. M Aq 

Nachrichten 
über Wehrmachtsangehörige 

U b e r nachs tehend a u f g e f ü h r t e W e h r m a c h t s a n g e -
hor ige aus O s t p r e u ß e n l i egen T o d e s m e l d u n g e n v o r 
gesucht w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n 

'• 5 a r , k o * s k i ' W i l l i , aus T i l s i t . G e b u r t s j a h r 
unbekannt , O b e r w a c h t m e i s t e r b e i m P o l - F r e i w -
Bat . I., gewesener P o l i z e i b e a m t e r . G e f a l l e n A p r i l / 
M a i 1945 i n K r o a t i e n . B e r i c h t N r . 7797'A 12 945 

2. B a r t s c h e w s k i . Josef, aus d e m K r e i s 
A l l e n s t e i n , geb. e t w a 1919, O b e r g e f r e i t e r b e i m I n f -
Regt. 531. G e f a l l e n J u n i 1944 an der B e r e s i n a - B r ü c k e 
Ber ich t N r . 7798, A/12 947. 

3. B a d e r k ö n i g . E r n s t , aus O s t p r e u ß e n geb 
etwa 1920, B e s c h l a g u n t e r o f f i z i e r be i der 98 F a h r ' 
schwadron. i m Z i v i l b e r u f S c h m i e d l e d i g G e f a l l e n 
M a i 1944 bei S e w a s t o p o l . B e r i c h t N r . 7801 A 13 427 

4. B a a r t z . G u s t a v , w a h r s c h e i n l i c h aus H e i l i g e n -
bei l , geb. e t w a 1915. O b e r g e f r e i t e r be i d e r K o m m a n ­
dantur f ü r B e f e s t i g u n g e n O s t p r e u ß e n s v e r h e i r a t e t 
1 Tochter . G e f a l l e n A p r i l 1945 i n K ö n i g s b e r g B e r i c h t 
N r . 7780/A/8509. s 

5. B e c k m a n n . W i l l i , aus T a p i a u , geb e t w a 
1914 15, S tabsge f re i t e r be i de r E i n h e i t F P N r 20 067 B 
gewesener L a n d w i r t , l e d i g . G e f a l l e n J a n u a r 1945 be i 
Seerappen, O s t p r e u ß e n . B e r i c h t N r . 7844/A/12 950 

6. B e l l g a r d , Josef , aus B r a u n s b e r g , G e b u r t s ­
jahr u n b e k a n n t , g e f a l l en M ä r z 1945 be i F r a u e n b u r a 
Ber ich t N r . 7854'A/16 644. ^ * 

7. B e c k e r s , V o r n a m e u n b e k a n n t aus K ö n i g s ­
berg, geb. e t w a 1914, O b e r f e l d w e b e l 'b. d. E i n h e i t 
F P N R . L 62 951, W a f f e n m e i s t e r , v e r h . , se ine E h e f r a u 
wurde anfangs F e b r u a r 1945 (als F l ü c h t l i n g aus K ö ­
nigsberg k o m m e n d ) i n P i l l a u nach d e m R e i c h v e r ­
schifft. G e f a l l e n M ä r z 1945 be i H e i l i g e n b e i l B e r i c h t 
N r . 7858/A/19 159. 

8. A l l e n s t e i n : S t r i e w s k i , H u b e r t , geb e t w a 
1922, A/37 003. 

9. A n g e b u r g : K u l e s s a . G u s t a v , geb. e t w a 1895 
L a n d w i r t , A/33 317. 

10. H e i l s b e r g : K r u m b i e r . M a x , geb. e twa 1901 
M ö b e l t r a n s p o r t e u r , A/36 738. 

11. I n s t e r b u r g ode r U m g e b u n g : S t o l z e n ­
b e r g , V o r n a m e u n b e k a n n t , G e b u r t s d a t u m u n b e ­
kannt, A/36 742. 

13. I n s t e r b u r g : T h i e l e , B e n n o , geb. e t w a 1891— 
1892, L e h r e r . B/33 525. 

13. K ö n i g s b e r g : E h l e r ! , F r i t z , geb. e t w a 1897. 
Postangeste l l ter , A/31 696. 

14. K ö n i g s b e r g ode r U m g e b u n g : F r i e b e . H e r ­
mann, geb. e t w a 1900, A/31 543. 

15. K ö n i g s b e r g : H e n n i n g s . V o r n a m e unbe ­
kannt, geb. e t w a 1908, L e u t n a n t . B/33 916. 

16. K ö n i g s b e r g : P h i l l i p s . V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb. e twa 1890—1900. B e a m t e r , O b e r f e l d w . , A/36 714. 

17. K ö n i g s b e r g : S c h w e i z e r . F r a n z , geb. e t w a 
1889—1891, A/36 793. 

18. K ö n i g s b e r g : S t i e g l i t z , V o r n a m e u n b e ­
kannt, geb. e t w a 1909, P o l i z e i b e a m t e r . B/34 166. 

19. K ö n i g s b e r g : T s c h e r n e w s k i . F r a n z . geb. 
etwa 1900. A '36 991. 

20. M e m e l : P e t e r s , H e r b e r t , geb. e twa 1902—1904. 
M i t t e l s c h u l l e h r e r , A/36 431. 

21. O s t e r o d e : M ü l l e r , V o r n a m e u n d G e b u r t s ­
datum u n b e k a n n t , L e h r e r , U n t e r o f f i z i e r , A/32 309. 

22. R a s t e n b u r g : B o d e , E r i c h , geb . e t w a 1929, 
A/36 968. 

23. T i l s i t - R a g n i t : S c h m i d t , V o r n a m e u n b e ­
kannt, geb. e t w a 1895—1900. P o l i z e i b e a m t e r , A/36 752. 

24. O s t p r e u ß e n : B ö h m , E r n a . geb . e twa 1900. 
A/36 762. 

25. O s t p r e u ß e n : B u r e h a r d t . H a n s , geb. e t w a 
1918, A/36 776. 

26. O s t p r e u ß e n : L i p e k , K a r l , G e b u r t s d a t u m u n ­
bekannt , O b e r g e f r e i t e r b. d. E i n h e i t F P N r . 09 550 B . 
B/32 907. 

27. O t s p r e u ß e n : P o d i i n ode r B o d l i n , V o r ­
name u n b e k a n n t , geb. e t w a 1910, L a n d w i r t , B/33 963. 

28. O s t p r e u ß e n : R i t z k o w k i . V o r n a m e u n b e ­
kannt, geb. e t w a 1896. B'33 962. 

29. O s t p r e u ß e n : S t a n k e . B r u n o , geb. e t w a 1919— 
1921, A n g e h ö r i g e r e i n e r F a l l s c h i r m - J ä g . - E i n h e i t . 
B/34 232. 

30. O s t p r e u ß e n : W a c h . F r i t z , geb. e t w a 1924. U n ­
teroffizier , A/36 527. 

31. E l c h n i e d e r u n g : T h i e i e r t , V o r n a m e u n b e ­
kannt, geb. e t w a 1925, K ä s e r , O b e r g e f r e i t e r . 

32. G o l d a p oder U m g e b u n g : F r a n i c h . H e i n r i c h , 
geb e twa 1924—1925. 

33. H e ü s b e r g : B ü l o w . H u g o . geb . e t w a 1918. 
115 096 Schw. 

34. H e i l s b e r g ode r U m g e b u n g : L i n k , V o r n a m e 
Unbekannt , geb. e t w a 1924, L a n d w i r t , A/100 033. 

35. J o h a n n i s b u r g : D o r o c h , A u g u s t , geb. e twa 
1906. ve rhe i ra te t . 5 K i n d e r . F l e i s c h e r . U n t e r o f f i z i e r . 

36. K ö n i g s b e r g : R e t t m a n n . W i l l i , geb e twa 
1906, ve rhe i ra te t , 6 K i n d e r , O b e r s c h a r f ü h r e r . 

37. S k r ö b e . F r i t z , geb. e t w a 1905, v e r h . , Sch los ­
ser. 

38. K ö n i g s b e r g : V e t t e r , K u r t , geb. e t w a 1910. 
verheiratet , A/100 025 

39. C r a n z / F i s c h e r d o r f a m K u r i s c h . H a f f : S c h a m -
b i n , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 1920. v e r h e i ­
ratet. 

40. L o t z e n : Z i e g e n r o t h , W a l t e r , geb. e t w a 
1923. led ig , G e f r e i t e r , A 100 055. 

41. L u d w i g s o r t - B a l g a a m F r i s c h e n H a f f : R e s k e . 
Vorname u n b e k a n n t , geb. e t w a 1894—1896. v e r h . . 
F le ischermeis ter . A 100 069. 

42. M e h l s a c k : R o h n a u . Josef, geb. e t w a 1919. 
L a n d w i r t . A/100 048. 

43. M o h r u n g e n : S i p l i e . F r i t z , geb. e twa 1911— 
1912. geschieden. S e h m i e d . W a c h t m e i s t e r . 

4 ' .Ne<denburg ode r U m g e b u n g : S o r g e , V o r n a m e 
u r ' - - ' — i n t . geb. e twa 1895—1897. M ü h l e n b e s i t z e r . 
Vo'.Ucsturm. 

45. P r . - H o l l a n d : S i e b e r t . M a x . geb. e twa 1924. 
led ! 5. Z i m m e r m a n n . O b e r g e f r e i t e r . 

46. Q u i t t a i n e n , K r e i s P r . - H o l l a n d : S c h u l z . K a r l 
oder Otto. geb. e t w a 1900. v e r h . A/100 001. 

47 S e h l o ß b e r g : K l i n g l e r , H o r s t , geb. e t w a 1927. 
Unterof f iz ie r . 

48. S te in ta l , K r e i s L o t z e n : R o s i n s k i . E r n s t , 
geb. e twa 1930, l e d i g , A 100 045. 

49. T a n n e n b e r g ode r U m g e b u n g : W u s s m a n n . 
Herbert, geb. e t w a 1914. l e d i g , A r b e i t e r , Obe rge f r . 
b. e inem E i s e n b a h n - P i o n i e r - Z u g . 

50. T i l s i t : U r b a n s k i . H e r m a n n , geb . e twa 1900, 
Mechan ike r , A/100 063. „ n o n 

51. H e i l s b e r g : L a n g h a n s . K u r t . geb . e t w a 1920. 
Fl ieger , A/36 966. t , 

52. H e i l s b e r g : W e i s s c h n u r . W i l l i . G e b u r t s ­
datum u X k a ^ l e d i g . J u n g - B e r g m a n n , A 100 033 

Zuschr i f ten e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13. P a r k 
allee 86, u n t e r S u / M ü / 1 3 / 6 1 . 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

. . . Ot to B e r g . geb. 22 1. 
Osterode, H e i m a t a n s c h r i f t : Os t 1 » ? ? e : f u £ d i e 

S t r a ß e 8. G e s u c h t w e r d e n d i e Angehörigen«« 
Deutsche D i e n s t s t e l l e i n B e r l i n (Todesmeldung)^ 

. . . W a l t e r H e r r m a n n geb 30, 4 1924 i n F r e u 
denthal . K r e i s H e i l i g e n b e i 1, C est c. t w ' _ ^ M 

Franz H e r r m a n n aus H o l l s t a d t K r e i s ^ ens ts te l le i n 
sonstige A n g e h ö r i g e f ü r d i e Deu t sche u i e n s i s u 
B e r l i n ( T o d e s m e l d u n g ) . , . . ' , „ rtpr 

Zuschr i f ten e rb i t t e t d ie ^ ^ Ä S ^ P Ä ' 
Landsmann , „ha f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m D u r g , 
allee 86. 

Ostpieuße baute die „Bremen" aus Streichhölzern 
Aus zwanzigtausend Stre ichhölzern baute der 35 Jahre alte Landsmann Klaus G r o n e n b e r g (links) 

aus P r e u ß i s c h - E y l a u dieses Modell der .Bremen", das er auf dem Foto gerade dem Kapitän der 
großen "Bremen" zeigt. 

Klaus Gronenberg, der bei einer Bremer Weinimport-Firma als kaufmännischer Angestellter tätig ist, 
bastelte das Schiffsmodell in etwa eintausend Stunden. Keine Kleinigkeit — auch wenn das Basteln von 
Schiffsmodellen das Steckenpferd dieses O s t p r e u ß e n ist. Aufnahme: P i l z e c k e r 

Noch einmal: 

Französische Kriegsgefangene in Ostpreußen 
Unser Bericht vom 31. März 1962 in der Folge 13 über „Französische Kriegsgefangene in 

Ostpreußen" hat ein sehr großes Echo gefunden. Zahlreiche Briefe und Anfragen gingen bei 
uns ein, die das Ostpreußenblatt an unseren Landsmann Rudi Schumacher in 2409 Oevel-
g ö n n e bei Neustadt (Ostsee), weitergeleitet hat. Denn dieser sandte uns den Artikel aus der 
französischen Zeitung für ehemalige Kriegsgefangene („Le Lien") ein. Nunmehr schreibt uns 
Landsmann Schumacher: 

„Dieser Artikel gelangte durch unseren bel­
gischen Freund Jean Marchand (Brüssel) in un­
sere Hände. Jean Marchand und die übrigen 
belgischen Kriegsgefangenen meines Vaters 
stehen in engster Verbindung mit allen anderen 
belgischen und französischen Gefangenen un­
seres Dorfes P o s t n i c k e n im Kreis Königs­
berg. Jean Marchand besuchte uns im vergange­
nen Sommer mit seiner Familie. In diesem Win­
ter bekamen wir von einem weiteren ehe­
maligen Gefangenen Besuch. 

Dieses schicke ich voraus. Meine Verbindung 
zu den ehemaligen Kriegsgefangenen geht über 
Brüssel . Mit der Hilfe von Jean und seinen Ka­
meraden und den französischen und belgischen 
Zeitungen dürfte man vielen Landsleuten, die 
gerne ihre ehemaligen Kriegsgefangenen wie­
derfinden möchten, helfen. Die bisherigen Briefe 

Ihrer Redaktion an uns haben wir soweit wie 
möglich beantwortet und weitergeleitet." 

Soweit der Brief von Landsmann Schirmacher. 
Wir bitten daher unsere Leser, die gern mit den 
ehemaligen Kriegsgefangenen aus Frankreich 
und Belgien in Verbindung treten wollen, sich 
in jedem Falle direkt an Rudi Schirmacher in 
2409 O e v e l g ö n n e bei Neustadt (Ostsee) zu wen­
den. Er wird bei der Suche behilflich sein. Legen 
Sie aber Ihren Anfragen immer das Rückporto 
bei. Denn ein solch ausgedehnter Briefverkehr 
belastet verständl icherweise jedes Privatkonto. 

Herzlich bedankt sich die Redaktion des Ost­
preußenblattes bei dem Landsmann aus Post­
nicken für seine große Hilfsbereitschaft den 
zahlreichen Landsleuten gegenüber , die auf der 
Suche nach ihren französischen und belgischen 
„Mitarbeitern von damals" sind. 

Nachrichten über: 
P f e r d e u n d R e i t e r 

B e i m T u r n i e r i n E i n b e c k k o n n t e H e r b e r t B e h r e n d t 
(jetzt i n B o c h u m ) m i t den P f e r d e n M o n a r c h i e , A n -
to ine t te u n d M a r i a n o i n D r e s s u r p r ü f u n g e n de r 
K l a s s e M u n d S u n d i n d e r R e i t p f e r d e - E i g n u n g s p r ü ­
fung insgesamt v i e r P r e i s e e r r i n g e n . B e i m g le ichen 
T u r n i e r k a m das T r a k e h n e r P f e r d H a r l e k i n un t e r 
W a l t r a u t T e m m l e r i n de r S - D r e s s u r z u m S ieg u n d 
i n de r M - D r e s s u r i n d ie P l a c i e r u n g . Das T r a k e h n e r 
P f e r d A d r i a ho l te s ich u n t e r O l d e r s h a u s e n i n der 
A - D r e s s u r u n d de r T r a k e h n e r M i r k o un t e r W . Rogge 
je e i n e n P r e i s . I m S p r i n g e n K l . A w a r e n d ie be iden 
T r a k e h n e r C a r o (Crone) , D a i s y ( Jon igke i t ) u n d i n 
e i n e m S p r i n g e n K I . L die T r a k e h n e r i n Z u k u n f t u n ­
ter W o l f g a n g Pade P r e i s t r ä g e r . 

E i n e r de r be iden P f e r d e b e t r e u e r de r T u r n i e r p f e r d e 
des D O K f ü r R e i t e r e i W a r e n d o r f , F r i t z M e i h ö f e r , 
s t a m m t aus G r ü n w e i t s c h e n , w o se in V a t e r bei dem 
b e k a n n t e n L a n d w i r t u n d P f e r d e z ü c h t e r Igogei t be­
s c h ä f t i g t w a r . U n s e r v o l k s t ü m l i c h s t e r T u r n i e r r e i t e r 
F r i t z T h i e d e m a n n sagte w i e d e r h o l t ü b e r d ie P f e r d e ­
p f l e g e r : „ W o w ä r e n w i r m i t unse r en E r f o l g e n , w e n n 

w i r n ich t unsere t r euen u n d z u v e r l ä s s i g e n P f e r d e ­
pf leger h ä t t e n ! S ie s ind an j e d e m S ieg m i t be te i l ig t" . 

M . A g . * 
D e r 5 j ä h r i g e T r a k e h n e r W . P o l a r s t u r m g e w a n n 

die D r e s s u r p r ü f u n g f ü r Re i t p f e rde K l . L ( K a t . A ) 
auf der 17. P f e r d e - L e i s t u n g s s c h a u i n G e t t o r f a m 
3. J u n i m i t der W e r t n o t e 0,8 un te r F r l . B a r b a r a W o l -
ler t . P o l a r s t u r m s t a m m t aus de r Z ü c h t u n g der K u r ­
hessischen H a u s s t i f t u n g P a n k e r , G e s t ü t S c h m o e h l . 
In der M a t e r i a l p r ü f u n g f ü r Re i t p f e rde (o. M . ) der 
l e i ch ten K l a s s e e r r a n g P o l a r s t u r m (Bes. A . W o l l e r t , 
P ree tz ) ebenfa l l s den ers ten P r e i s . D e r T r a k e h n e r 
ze igte schon au f de r vorausgegangenen 8. K i e l e r 
P f e r d e - L e i s t u n g s s c h a u gute L e i s t u n g e n : 1. P r e i s be i 
de r D r e s s u r p r ü f u n g K l . A , A b t . B , u n d 3. P r e i s be i 
d e r D r e s s u r p r ü f u n g K l . L . A u f d ie se r K i e l e r P f e r d e -
L e i s t u n g s s c h a u hat te de r erst 2 4 j ä h r i g e N a c h w u c h s ­
re i t e r E i t e l K l a f f k e aus D e u t s c h - E y l a u e inen D o p ­
pe le r fo lg . E r belegte i m L M - S p r i n g e n m i t F a n f a n 
(10). Hols t . ) u n d R o u l e t t e (lOj. Hols t . ) d ie be iden ers ten 
P l ä t z e . In G e t t o r f s icher te e r s ich b e i m J a g d s p r i n g e n 
der K l . M ( K a t . A ) d e n d r i t t e n P l a t z a u f A d j u t a n t 
(14j. Ho l s t . ) . G . H . 

Angemerkt 

Briefträger haben es nicht 
leicht. Ihre Ledertaschen sind 
immer prall gelullt. Und 
nicht in jedem Hausflur hän­
gen die Hausbriefkästen so 
in Reihe und Glied wie 
neuerdings in den modernen 
Blockanlagen. Die Treppen­
stufen, die sie steigen müs­
sen, gleichen schließlich rie­
sigen Erhebungen. Denn ein 
Arbeitsjahr ist lang. 

Briefträger stecken aber 
nicht nur Sommergrüße von 
Tante Malchen und Onkel 
Willi durch die Schlitze. 
Briefträger bringen auch 
viele Zeitungen ins Haus — 
beispielsweise auch diese 
Ausgabe des Ostpreußen­
blattes. Und an jedem 15 
des Monats kassieren sie 
treu und brav das Geld da­
für — oder auch manchmal 
die Kündigung des Zei­
tungsabonnements. 

So passierte es doch die­
ser Tage einem Briefträger 
in Schleswig-Holstein. Er 
wollte kassieren, und die 
Ostpreußin wollte abbestel­
len. „Ich habe zu viele Zei­
tungen" sagte sie. „Ich kann 
sie kaum noch alle lesen. 

Briefträger 

Jetzt muß ich einige aufkün­
digen!" 

„Auch das Ostpreußen­
blatt?" fragte der Mann von 
der Post. Da in seiner Frage 
der Zweifel mitklang, stutzte 
die jahrelange Bezieherin. 
Sie betrachtete den Briefträ­
ger, der vor ihr stand und 
auf die Kontrollkarte für die 
bezahlten Monate blickte. 
Der Zusteller war noch ver­
hältnismüßig jung. Und ins­
geheim überlegte die Ost­
preußin, ob dieser junge 
Briefträger vielleicht auch 
aus ihrer Heimat sei. 

Da sah der Brieiträger aul. 
„Wissen Sie", sagte er be­
dächtig, „in meiner Tasche 
stecken Woche lür Woche 
viele Oslpreußenblätter. Das 
ist doch wirklich eine gute 
Zeitung." 

„Lesen Sie das Ostpreu­
ßenblatt denn auch?" 

„Tja", erwiderte der Brief­
träger. Er überlegt, wie er 
es sagen soll. „Tja, das ist 
bei mir so. Mein Nachbar 
liest die Zeitung. Der ist Ost-
preuße und ich bin keiner. 
Der gibt mir das Blatt immer 
Zuerst guckte ich bloß flüch­

tig hinein. Dann meinte er 
mal: Sie müssen doch wis­
sen, was Sie da austragen! 
Da ich fand, daß er recht 
hatte, begann ich nun darin 
zu lesen. Und ich muß sa 
gen", der Mann von der Post 
rückte an seiner schweren 
Tasche, „daß man als Ost­
preuße diese Zeitung eigent­
lich immer lesen sollte. Finde 
ich jedenfalls ..." 

Die Ostpreußin, die das 
Blatt abbestellen wollte, 
konnte nicht antworten. 
Wortlos holte sie aus ihrer 
Geldtasche das Bezugsgeld 
für den Monat Juli. „Bringen 
Sie mir das Ostpreußenblatt 
weiter ins Haus", sagte sie 
endlich. Und der Briefträger 
lächelte, trug den Betrag in 
die Spalte ein, wünschte der 
Ostpreußin einen guten Tag 
und ging. Und als er die 
Treppen abwärts stieg, da 
wußte er bestimmt, daß er 
richtig gehandelt hatte. Da 
dieses Handeln seiner Über­
zeugung entspricht, wird er 
auch in Zukunft ein stiller 
Werber für das Ostpreußen­
blatt sein, meint dankbar Ihr 

J op 

Königsberqer 
beim Segeln ertrunken 

Bei der Rückfahrt von Amrum nach Meldorf 
ertrank beim Kentern des Segelbootes .Ter­
tia III" in der Eidermündunq der 20 Jahre alte 
K ö n i g s b e r g e r Dieter W e b e r . Student des 
Prediqer-Seminars Hamburg-Horn. Mit ihm er­
tranken noch der Oberschüler Joachim Eckardt 
und der Junglehrer Hermann Kruse. Das leere 
Boot wurde in der letzten Woche von Fischern 
gefunden. Bei der sofort eingeleiteten Such­
aktion konnten die drei Ertrunkenen geborgen 
werden. 

Um Dieter Weber trauert seine Mutter in 
B u r g in Dithmarschen, wo sie mit ihrem 
Sohn nach der Flucht aus Königsberg (Malthe-
ser Straße) eine Unterkunft gefunden hatte. 
Um den Landsmann aus Königsberg trauern in 
Burg auch viele Alteingesessenen, denen er 
immer ein sehr guter und hilfsbereiter Freund 
gewesen ist. G. 

Ostpieußen in Südtiwl 
Um ihre enge Verbundenheit mit den Südt iro lern 

zu bekunden, unternimmt die Frauengruppe H a n ­
n o v e r mit zwei großen Omnibussen eine 14-Tages-
Fahrt in dieses schöne deutsche Land. An die ein­
hundert Landsleute aus den Städten Göt t ingen und 
Hannover nehmen daran teil. Zahlreiche O s t p r e u ß e n , 
die ebenfalls mitreisen wollten, m ü s s e n leider zurück­
bleiben. Der Beginn der Fahrt ist in diesen Tagen. 
Sie führt bis an die südl iche deutsche Sprachgrenze 
nach Montan und Glen. Hier, bei den Weinbauern 
hoch über der Etsch, wollen die Os tpreußen Erholung 
und neue Eindrücke sammeln. Das Land wird erwan­
dert und durchreist. Zu den Südt iro lern sollen viele 
Fäden geknüpft werden.' 

Ostpieußisahe Spoitmeldungen 
B r u n o S p l i e t h ve r t e id ig t se inen M e i s t e r t i t e l 

B e v o r noch d ie K i e l e r Woche r i c h t i g begonnen 
hatte, k o n n t e der 4 5 j ä h r i g e O s t p r e u ß e B r u n o S p l i e t h , 
heute B e t r i e b s l e i t e r e ine r K i e l e r Wer f t , se inen T i t e l 
als i n t e r n a t i o n a l e r deutscher M e i s t e r i n der S t a r ­
boo t -K la s se auf der K i e l e r F ö r d e e r fo lg re i ch v e r ­
t e id igen . S p l i e t h , der schon bei den O l y m p i s c h e n 
S p i e l e n 1960 e r fo lg re i ch w a r , zeigte se in ü b e r l e g e n e s 
segler isches K ö n n e n i n a l l en f ü n f F a h r t e n m i t s e i ­
ner „ B e l l a t r i x X I " . V i e r m a l g e w a n n er m i t g r o ß e m 
V o r s p r u n g ; l e d i g l i c h e ine F a h r t sah i h n auf d e m 
z w e i t e n P l a t z . 

J ü r g e n K u r b j u h n ( T i l s i t ' H a m b u r g ) , i n C h i l e 
b e i d en Wel tmei s t e r schaf t s sp ie len n u r E r s a t z m a n n , 
k a m auf d e m R ü c k f l u g i m S p i e l i n N e w Y o r k gegen 
d ie A u s w a h l m a n n s c h a f t des D e u t s c h - A m e r i k a n i s c h e n 
F u ß b a l l b u n d e s z u m 7:2 s iegre ichen S p i e l der deut­
schen N a t i o n a l m a n n s c h a f t z u m E i n s a t z . 

• * 
D e r A l l e n s t e i n e r O b e r l i g a s p i e l e r D i e t e r S t i n k a (26) 

ist v i e r W o c h e n f u ß b a l l s p i e l e n d m i t der F r a n k f u r t e r 
„ E i n t r a c h t " u m die W e l t gef logen. E r hat dabei d ie 
S p h i n x gesehen, den F u d s c h i j a m a u n d die G o l d s n -
G a t e - B r i d g e , hat i n H o n g k o n g s ich den Tee v o n 
Geishas s e r v i e r e n lassen u n d i n A m e r i k a und K a ­
nada „ S c h n i t z e l - H o u s e " u n d „ R a t s k e l l e r " sowie auch 
echt deutsche B i e r s c h w e m m e n besucht. 

i ' * 
A l f r e d G a u ( P r . - S a m l . K b g . / B a d Oeynhausen) 

sechster der deutschen M a r a t h o n - M e i s t e r s c h a f t e n 
1961, g e w a n n i n L e m g o e inen na t iona len S t r a ß e n ­
l a u f ü b e r d ie ha lbe M a r a t h o n d i s t a n z (21,1 k m ) nach 
har tern K a m p f be i e iner T e i l n a h m e v o n 68 L ä u f e r n 
i n 1:13,02 S t u n d e n . W . Ge . 

R ä t s e l - E c k e 
Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Ordensburgruine am 
Frischen Haff, 5. Frauenname, 9. masurisches 
Städtchen am See, 10. Nebenfluß der Passarge, 
11. Spaß, 12. span. Frauenname, 14. unbefestigte 
Straße, 15. Neugestalter Preußens nach 1806, 19. 
Stadt an der Sorge, 23. deutscher Strom, 27. 
schweizer Kanton, 29. häufig, 30. Kraftfahrzeug-
Kennzeichen für Schleiden, 31. Schienenverbin­
dungsstelle, 32. Harzart, 33. Fluß im Memel-
land, 34. Fluß im Norden unserer Provinz. 

S e n k r e c h t : 1. ostpr. Dichter (1891—1934), 
2. Stechwerkzeug, 3. Mündungsarm des Rheins, 
4. franz. Schriftsteller, 5. Gebirge in Innerasien, 
6. Kraftfahrzeug-Kennzeichen für Neustadt/ 
Waldnaab, 7. männl. Haustier, C Zeitmesser 
(mundartlich), 13. liegt gegenüber Pillau, 15. 
männl. Haustier, 16. Vorort von Berlin 17. Gat­
tungsbegriff, 18. ge is tesgestört , 20. kapital­
mäßige Vereinigung von Unternehmen, 21. Ort 
an der Kurischen Nehrung, 22. Ansiedlung 
(Mehrzahl), 24. Bekleidungsstuck, 25. ebenso, 
desgleichen, 26. Laubbaum, 28. elektr. geladenes 
Atom, 20. Sohn Noahs. (ch — ein Buchstabe). 

C Rätsel-Lösung aus Folge 25 3 
Silbenrätsel 

1. Sahne, 2. Peter, 3. Iltis, 4 Rominte, 5. Drä­
nage, 6. Inland, 7. Neger, 8. Gauda, 9. Sarkau, 
10. Edelgas, 11. Ebene, 12. Norden, 13. Iltis, 14. 
Ernte, 15. Deime. 

S p i r d i n g s e e — N i e d e r s e e — D r a u -
s e n s e e. 
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ffliz gratulieren... 

zum 96. Geburtstag 

am 6. Juli Landsmann Ludwig Nikulka aus Borszym-
men, Kreis Lyck, jetzt bei seiner Enkelin, Frau Fren­
zen, in Hamburg-Bergedorf I, Lohbrügger Landstraße 
Nr. 171. 

zum 91. Geburtstag 

am 30. Juni Frau Emma Dammasch, geb. Buddrick, 
aus Tilsit, M o l t k e s t r a ß e 24, jetzt in 4 Düsse ldorf I, 
Kölner Straße 338. Die Jubilarin erfreut sich geistiger 
Frische. 

zum 89. Geburtstag 

am 23. Juni Frau Henriette Adomat, geb. Paragat, 
aus Tilsit, Schmiedes traße 19, jetzt bei ihrer Tochter 
Eva Bergau in Zeven-Aspe, Rosenweq 9. 

zum 88. Geburtstag 

am 4. Juli Frau Maria Michaelis, geb. Santowski, 
aus Pillau II, jetzt in Uetersen, Schanzenstraße 38. 

zum 87. Geburtstag 

am 21. Juni Klempnermeister Paul Vogler aus Ho­
henstein, jetzt in Holzbunge, Kreis Eckernförde. Der 
rüs t ige Jubilar w ü r d e sich über Lebenszeichen von 
Bekannten freuen. 

am 30. Juni Frau Maria Ruhnau, geb. Behrendt, aus 
Mehlsack, jetzt in Heiligenberg (Baden), Caritasheim. 

am 7. Juli Frau Elisabeth KochaLski aus K ö n i g s b e r g -
Tannenwalde, jetzt in Freiburg i. Br.. Tul las traße 11. 

zum 86. Geburtstag 

am 26. Juni Bauer Franz Eschment aus Bersbrüden, 
Kreis Ebenrode, jetzt bei seiner Nichte, Frau Helene 
Hammer, Rheinbreitbach, S immrackstraße . 

am 8. Juli Frau Emma Mouseck aus Insterburg, 
Z iege l s t raße 17, jetzt mit ihrer Tochter Herta Linz 
in 5 Köln, Bal thasars traße 81. 

zum 85. Geburtstag 

am 17. Juni Altbauer August Matzekat aus Rein­
kenwalde, Kreis Schloßberg, zu erreichen über Lands­
mann Kislat, 4151 Strümp, Post Osterrath (Nieder­
rhein), Rot t fe lds traße 5. 

am 26. Juni Frau Clara Grigat aus Königsberg , jetzt 
bei ihrem Sohn, Dr. med. Reinhard Grigat, früher 
Wehlau, jetzt Kiel, Schi l lersfraße 6. 

zum 84. Geburtstag 

am 22. Juni Frau Martha Baudeck, geb. Untermann, 
aus Pillau II, jetzt bei ihrem Sohn Fritz in Bremen, 
Hastedter Heers t raße 67. 

am 27. Juni Frau Emilie Newger aus Königsberg , 
Viehmarkt 8, jetzt in Empelde (Han), Sports traße 353. 

am 1. Juli Frau Anna Buchholz aus Blumenau, Kreis 
Heils'berg, und Königsberg , jetzt in K ö l n - H ö h e n h a u s , 
P o s a d o w s k y s t r a ß e 3. 

am 7. Juli Landsmann Ernst Kühr, Kaufmann in Ge­
w ü r z e n en gros, aus Königsberg , Sackheim 128, jetzt 
in Düsseldorf , Geresbachs traße 5. 

zum 83. Geburtstag 

am 18. Juni Landsmann Christoph Bannat aus Wo-
dehnen, Kreis Tilsit-Ragnit. Seine AnschrAt ist durch 
Frieda Tautorat, 8625 Sonnefeld über Lichtenfels, 
Allee 228, zu erfahren. 

am 25. Juni Frau Minna Mül ler , geb. Teubler, aus 
P ü m b a l l e n , Kreis Schloßberg , jetzt bei ihrer Tochter 
Frieda Kowalski in M ü l h e i m (Ruhr), Saarn-Hecheji" 
Weg 12. 

am 25. Juni Frau Hedwig Triebe aus.Lyck, jetzt in 
D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h , Altersheim der Kaisers­
werther Anstalten. 

am 25. Juni Frau Maria Kredig aus Robaden, Kreis 
Rößel , jetzt in Blatzheim, Bezirk Köln, Hubertusgasse 
Nr. 4. 

am 1. Juli Frau Minna Krueger aus Tilsit, Fabrik­
straße 83, jetzt bei ihrer Tochter Gerda Petzhold, 
Hamburg-Rahlstedt, Schönberger Straße 68 b. 

zum 82. Geburtstag 
4 

am 23. Juni Schuhmachermeisterwitwe Wilhelmine 
Plewka, geb. Spachorra, aus Neidenburg, Kirchplatz 
Nr. 1—2, jetzt in Wustrow (Han), Bahnhofs traße 7. 
Die Jubilarin ist ihrer Tochter Margarete Willam nach 
dem Tode ihres Mannes, des Uhrmachermeisters Her­
bert Willam, und deren drei S ö h n e n eine große 
Stütze . 

am 5. Juli Schmiedemeister August Bernisi aus 
Kraam (Samland), jetzt mit seiner Ehefrau Berta, geb. 
Arndt, bei ihrem Sohn Paul in Senne I, Eigenheim 
Dahlienweg 1827, Kreis Bielefeld. 

zum 81. Geburtstag 

am 23. Juni Obersteuerinspektor a. D. August 
Scherreiks aus Braunsberg, jetzt in Bremen, Uelzener 
Straße 1. 

am 5. Juli Altbauer Paul Friederici aus Terwellen-

7^,un?<f!unk und ̂ -etnsehen 
In der Woche vom 1. bis zum 7. Juli 

Be-NDR-WDR-Mittelwelle. M o n t a g , 21.00 
Standsaufnahme. Eine deutsche Bilanz 1962. — 
D i e n s t a g , 10.00: Vogelschutzwarte Essen. — 
D o n n e r s t a g , 9.00: Hermann Goetz, Konzert B-
dur für Klavier und Orchester, am Klavier Heins-
Erich Riebensahm. — Fr e i t a g , 21.15: Wie sieht die 
Welt die .DDR"? Urteile und Meinungen über das 
Ulbricht-Regime. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 
18.15: Die zweite Phase des Europäischen Agrarmark-
tes. Eine Sendung von Gert Aepinus. 

Deutschlandfunk. D i e n s t a g , 16.30: Deutsche 
Geschichte aus heutiger Sicht. Krisen der Weimarer 
Republik. — 20.00: Verzicht auf die Ostgebiete? Tat­
sachen und Irrtümer, Argumente und Illusionen. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , 2. Programm: Sang 
und Klang aus Ostdeutschland. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche Fragen. — F r e i t a g , 16.05: Musik 
aus der alten Heimat. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost, Mitteilungen aus Mittel- und Ostdeutsch­
land. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 16.45: . M a n 
spricht über . . ." Anmerkungen zu Ereignissen in 
Osteuropa. — M i t t w o c h , 2. Programm, Zwischen 
Elbe und Oder. — S o n n a b e n d , 2. Programm, 
14.00: Zwischen Ostsee und Karpaten. 

Sender Freies Berlin. M o n t a g . 18.00: Alte und 
neue Heimat. 

Deutsches Fernsehen 

S o n n t a g , 12.00: Der internationale Frühschop­
pen, — 18.45: Panorama. Berichte — Analysen — 
Meinungen von Gerd von Paczensky. — M o n t a g , 
21.30: Unter uns gesagt. Gespräch über Politik in 
Deutsddand. — 22.25: Berliner Bilderbogen. 

bruch, Kreis Elchniederung, 
(Holst). Bachstraße 2. 

jetzt in Bad Bramstedt 

zum 80. Geburtstag 

am 13. Juli Landsmann Friedrich Barowski aus Pr, 
jetzt Weiher (Odenwald), Eylau, Amtsgericht, 

Haupts traße 150. 
am 23. Juni Landsmann Gustav Finger aus Schloß­

berg, jetzt in B e r l i n - N e u k ö l l n , W e s e r s t r a ß e 35. 
am 26. Juni Landsmann Hermann Romeike aus 

Neuwiese über Liebenfelde, Kreis Labiau, jetzt mit 
seiner Ehefrau bei seiner Tochter Marta und Schwie­
gersohn Max Loseries in Großgo l t ern Nr. 82, Kreis 
Hannover. 

am 29. Juni Frau Bertha Packheuser, geb. Deutsch-
kämer , aus Schönborn, Kreis Heiligenbeil, jetzt in 
Talheim, Kreis Tuttlingen (Württ) , V o g t e n s t r a ß e 96. 

am 29. Juni Frau Auguste Bursack, geb. Jorann, aus 
Saalfeld, Ebenaustraße 8, jetzt in Bad Lauterberg 
(Harz), Ritscherstraße 18. 

am 1. Juli Tischlermeister Karl Schill aus K ö n i g s ­
berg, Kummerauer Straße 23, jetzt in Schönberg (Hol­
stein), Theodor -Körner -S traße 8. 

Witwe Ida Dudde aus Osterode, Art i l l er i e s traße 7, 
jetzt in Wegberg-Forst Nr. 44, Kreis Erkelenz. 

am 2. Juli Regierungsrat i. R. Georg Goldbeck, 
jetzt in Essen-Heidenhausen, Am Vogelherd 29. 

am 4. Juli Friseurmeister Paul Bieszdara, aus Oste­
rode, Neuer Markt 15, jetzt bei seinem Sohn. Friseur­
meister Kurt Bieszdara, in 3094 Bruchhausen-Vilsen 
über Verden. Der rüst ige Jubilar übt seinen Beruf 
noch aus. 

am 4. Juli Witwe Auguste Büsch, geb. Paduck. Sie 
wohnte zuletzt in Insterburg, Gerichtstraße 36. Heute 
lebt sie bei ihrem j ü n g s t e n Sohn Ernst in Betzdorf 
(Sieg), Am Rehzug 11. 

am 5. Juli Frau Auguste Arnswald, geb. Perrey, 
aus Böttchersdorf, Kreis Bartenstein, jetzt bei ihrer 

am 5. Juni Landwirt Johann Meinicke aus R ° * a u ' 
Kreis Angerburg, jetzt in 2401 Ovendorf über Lübeck^ 

am 16. Juni Frau Luise Muhlack, geb. Hotop, aus 
Tapiau, Kreis Wehlau, jetzt in 4628 Al t -Lünen , Alsted-
der Straße 73. 

am 29. Juni Kaufmannswitwe Emma Adomeit, verw 
Redetzki. geb. Nathan, aus Gilge-Lauknen, jetzt 
Eßl ingen' am Neckar, Tulpenweg 4. 

am 30. Juni Frau Elisabeth Monska aus K ö n i g s ­
berg, B o y e n s t r a ß e 22, jetzt in Wedel (Holst), Hell­
grund 5. 

am 7. Juli Oberpostsdia.'.nerwitwe Frieda Dilbat, 
geb. Mül ler , aus Ruß, Kreis Heydekrug 
N ü r n b e r g - S ü d , Germersheimer Straße 70. 

in 

jetzt 

Tochter Gertrud Janz 
Haarberg 8. 

zum 75. Geburtstag 

Frau Marta Ferber, geb. 
Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Kirchplatz 3. 

in Haaren bei Aachen, A m 

Härder, aus Waltersdorf, 
in 43 Essen-Borbeck, D.-

Goldene Hochzeit 
Kaufmann Paul Hennig und Frau, geb. Scheffler, 

aus Seeburg, jetzt in 491 Lage (Lippe), Breslauer 
Straße 13, am 9. Juli. 

Bestandene Prüfungen 
Mit 71 Jahren erwarb Frau Marga Neugebauer, 

geb. Rosengarth, aus K ö n i g s b e r g , jetzt in (13b) Wei­
ßenborn (Schwaben), St . -Ulr ich-Straße 13 (Kunst­
gewerbliche Arbeiten), mit der Note „sehr gut" das 
Diplom als Graphologin. Das Studium dauerte ein­
einhalb Jahre. Es gehör t viel Interesse und Willens­
kraft dazu, um im Alter von beinahe siebzig Jahren 
sich wieder auf die Schulbank zu setzen, um ein lange 
erstrebtes Ziel zu erreichen. Frau Neugebauer ist die 
j ü n g s t e Todrter des Kaufmanns Gustav Rosengarth 
(Spedition und Expedition). Sie besuchte die K ö n i q i n -
Luise-Schule in der L a n d h o f m e i s t e r s t r a ß e . Ihre Klas­
senfreundinnen waren u. a. die Schwestern von Harry 
Liedtke, mit denen sie heute noch in brieflicher Ver­
bindung steht, und die Medizinerin Ilse Riedel. Ihre 
ä l t e s t e Schwester Marie, die vier Jahre auf Sumatra 
als Lehrerin tät ig war, ist in der Heimat nach dem 
Zusammenbruch umgekommen. Wer kennt ihr Schick­
sal? 

Peterle Schröder, Sohn des Musikers und Fleisch­
beschauers Emil Schröder (am 13. Februar 1945 in 
Dresden umgekommen) und seiner Ehefrau Frieda, 
geb. Rattay, aus Merunen, Kreis Treuburg, jetzt in 
Eitorf (Sieg), Bergs traße 22, bestand vor der Industrie-
und Handelskammer in Bonn frühze i t ig seine Indu­
s t r i e k a u f m a n n s p r ü f u n g mit „gut". Sein Bruder Sieg­
fried wurde mit 19 Jahren Elektronie-Dolmetscher. 

73tl<z<ß<z an 2as (Dstfitaußatib^att 
Musik in Pillau 

Der Zufall wollte es, daß der Holsteiner Hans 
Schirrmacher in Neumünster das „Ostpreußen­
blatt" vom 21. April (Folge 16) in die Hände be­
kam und dabei auf den Beitrag über das Konzert 
der Kapelle der Marine-Artillerie-Abteilung 
Pillau (Seite 10: „Die Musik kommt...") auf­
merksam wurde. Denn er fand sich auf dem 
Bilde, das dem Text beigegeben war, wieder — 
als 1. Trompeter ganz rechts außen. Dazu schreibt 
der „mehrjährige Wahl-Pillauer" Hans Schirr­
macher: 

„Meiner Erinnerung nach wurde dieses Bild 
im Jahre 1936 aufgenommen, vielleicht auch 
1937. Musikmeister war damals Herr König, ein 
geborener Kieler. Unter seiner Leitung hat das 
Musikkorps seinen guten Ruf in ganz Ostpreu­
ßen und darüber hinaus verbessern können . Mit 
dem Reichssender Königsberg nahm es sogar an 
der damaligen Reichsrundfunkausstellung in 
Berlin teil — und zwar als Klangkörper der ost­
preußischen Landsmannschaft. Unvergeßl ich wer­
den mir und vielen anderen Kameraden des 
Musikkorps (ein Teil ist heute bei den Polizei-
Kapellen der Landespolizei Schleswig-Holstein 
in Kiel und in Lübeck noch zu finden, einige 
haben ihre Ehegefährt innen aus Pillau mitge­
bracht) unsere Konzerte beim Reichssender Kö­
nigsberg, der nebenher den von mir komponier­
ten Marsch „Um Deutschlands Recht" sendete, 
und auch die Kurkonzerte in Cranz, Rauschen, 
N e u h ä u s e r sein. Unvergessenes Pillau! Wieviel 
mehr m ü s s e n seine Einwohner an der Heimat 
hängen als jemand, der nur einige Jahre in 
dieser alten Festungsstadt verbrachte und die 
damalige große Bestehensfeier (mit dem ach sö 
unausgegorenem Patenwein, der schwere Köpfe 
hinterließ) als Herold im Festzug und als Gast 
in der .Ilske-Falle' und nachher im .Deutschen 
Haus' miterlebte und in ,Kaffke's Eck' mit einem 
Bauernfrühstück ausklingen ließ, ü b r i g e n s : so 
wenig denke ich gar nicht an Pillau, denn wenn 
ich auf unserem Wochenmarkt zuweilen Stinte 
sehe, dann ist mir das Wappen der FESTE 
PILLAU gleich vor Augen." 

Wer kennt die alten Lieder? 

Frau E. H e r r m a n n aus Saalfeld schreibt 
uns: 

Als eifrige Leserin des Ostpreußenblattes 
freue ich mich immer, wenn darin Geschichten 
und Bräuche aus der lieben Heimat stehen. Als 
achtes Kind meiner Eltern bin ich aufgewachsen. 
Ich habe viele Gedichte und Lieder von meiner 
Mutter gelernt, die sie als Kind wieder von 
ihren Eltern gelernt hatte. Meine Mutter wurde 
1867 geboren und sang gern. Als fünfjähriges 
Mädchen habe ich schon am Abend in der Düm­
merstunde, hauptsächlich im Winfer, mit Mutter 
die Lieder gesungen, die ich heute noch weiß. 
Das eine stammt aus der ersten Hälfte des vori­
gen Jahrhunderts und beginnt mit den Worten: 

Dort wo die klaren Quellen rinnen, 
dort seht ihr jenes Hüttchen stehn . . . 

Das zweite soll noch älter sein, es heißt darin: 
Glaubst du, die Blümlein beteten nicht, 
schaun sie nicht aufwärts, sehend zum 
Licht... 

Vielleicht kannst du, liebes Ostpreußenblatt, 
einmal bei deinen Lesern anfragen, ob noch je­
mand mehr von diesen alten Liedern kennt. Ich 
bin beinahe 60 Jahre alt und sehr einsam. Ich 
würde mich sehr freuen, wenn ich noch mehr 
Ostpreußen fände, die sich an alte Lieder aus 
der Heimat erinnern! 

Anklage wegen Landesverrat! 

In einer Stellungnahme zur Verzichterklärung 
im „Memorandum der Acht" fragt ein Leser aus 
dem Bezirk Düsseldorf: 

„Wäre es nicht möglich, eine Staatsanwalt­
schaft zu finden, die gegen die, die deutsches 
Land preisgeben wollen, Anklage wegen Landes­
verrat erhebt?" 

Noch einmal: Hundertjähriger Tropfen 

Frau Lisbeth S c h e l l e r , jetzt Hofgeismar, 
Hoher Weg 13, schreibt uns: 

Die Artikel „Urgroßmutter Droz' Lebensele-
xier" (Folge 14) und „Hundertjährige Tropfen" 
(Folge 20) erinnerten mich an ein Rezept, wel­
ches vergessen in einem Fach meines Nähkastens 
lag. Ich holte es hervor, das Papier ist alt und 
brüchig, die Schrift aber noch gut leserlich. Im 
Ersten Weltkrieg hatte meine Mutter einen 
schon älteren Sanitütsrat als Einquartierung. 
Dieser Arzt schrieb nun meiner Mutter diese 
Kräutermedizin auf und empfahl sie wärmstens. 
Eine Flasche mit der Medizin hat dann immer 
bei uns gestanden und je nach Bedarf wurde 
davon Gebrauch gemacht. 

Dieses Rezept, wohl aus dem Jahre 1915, ent­
hält folgende Bestandteile: Theriak, Lerchen-
schwamm, Zittwerwurzel, Aloe, Bibernelle, wei­
ßen Ingwer, gereinigten Kampfer, Myrrhen, un­
reife Pommeranzenschalen, l / j 1 Franzbrannt­
wein. Zur Verbesserung des Geschmacks hatte 
meine Mutter noch etwas Anis und Fenchel 
dazu getan. 

. . . trägt seinen Pelz bis Himmelfahrt . . . 

Wer von uns hat wohl in diesem verregneten 
und kalten Frühjahr nicht über das Wetter ge­
schimpft? Daß man Wetterlaunen auch mit trok-
kenem ostpreußischem Humor nehmen kann, 
zeigte uns ein Brief unserer Leserin M . Czar-
netta, den sie am Himmelfahrstag schrieb: 

Ich wohne im sonnigen Süden am schönen 
Bodensee. Ich sitze am Fenster und seh' in die 
Ferne. Es regnet. Der Wind weht kalt. Mich 
friert. Da denke ich an ein Verschen aus meiner 
Mutter Mund: 

Ein Bauer richt'ger preuß'ger Art 
trägt seinen Pelz bis Himmeliahrt. 
Und wer sich noch well beeter ptlege, 
der kann em ok bis Pingsle dreege. 
Und langt em denn to iräre an, 
denn dreegt he em bis St. Johann. 
On deit em denn de Kopp noch weh, 
so dreegt he em bis Barthelmä. 
Wenn he dat noch nicht loate kann, 
dann langt he wedder von vorne an . . . 

Jetzt zünde ich in meinem ,öfle ein Feuerle' 
an, wie man hier sagt, setze mich davor und 
träume von Schippenbeil am Allestrand.. . 

M. C z a r n e /1 a 

Aus der Geschäftsführung 
D i e B u n d e s g e s c h ä f t s f U h r u n g der L a n d s m a n n s c h a f t 

O s t p r e u ß e n sucht d r i n g e n d 

• j ü n g e r e S c h r e i b k r ä f t e 
f ü r die V e r t r i e b s a b t e i l u n g des O s t p r e u ß e n b l a t t s u n d 
f ü r andere A b t e i l u n g e n , auch f ü r d ie T e l e f o n z e n ­
t ra le . 

J u n g e O s t p r e u ß i n n e n , d ie L u s t h a b e n , i m K r e i s e 
v o n L a n d s l e u t e n z u a r b e i t e n , w e r d e n gebeten , 
schr i f t l i che B e w e r b u n g e n m i t G e h a l t s a n s p r ü c h e n 
u n d m i t B i l d an d ie ß u n d e s g e s c h ä f t s i ü h r u n g de r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 13, P a r k ­
a l lee 86, z u r i c h t e n . 

10 Jahre Patenschaft Königsberg-Duisburg 
Königsberger Treffen in Duisburg am 15. und 16. September 1962 

Ostpreuße wurde Ehrenbürger 
der T H Aachen 

Rektor und Senat der Rhe in i sch-West fä l i . 
sehen Technischen Hochschule Aachen haben 
durch einstimmigen Besch luß Verwal tung» , 
dnektor a. D. Ernst B i e r n a t h aus A r y j 
in dankbarer Anerkennung der hervorragen­
den Verdienste, die er sich durch sein uner­
m ü d l i c h e s Wirken in über v i e r z i g j ä h r i g e r Zu-
q e h ö r i q k e i t zur T H Aachen erworben hat, die 
a k ( 1 ( | , . m :s<he Wurde ,,nes Ehrenbürgers der 
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n Technischen Hoch, 
schule Aadien verliehen 

Die feierliche Ü b e r r e i c h u n g der Ehrenbur-
qorurkunde und der qoldenen Plakette er-
lo lq l» am 22. Juni im Rahmen des Festaktes 
ms A n l a ß der Immatrikulationsfeier der Stu­
dierenden der Hochschule im Beisein zahl-
reicher E h r e n g ä s t e aus Kreisen der Wssen-
schaft Politik, Industrie und Wirtschaft. 

* 'H 
Landsmann Direktor Biernath aus Arys im 

Kreis Johannisburq trat, vom Versorgungsamt 
A l l e n s t e i n kommend, im Oktober 1921 
in den Verwaltungsdienst der Aachener Hoch­
schule ein. Nach über v i e r z i g j ä h r i g e r Ver-
w a l t u n q s t ä t i g k e i t an der Hochschule wurde 
er auf eigenen Wunsch am 1. Apri l 1962 In 
den Ruhestand versetzt. Von 1921 bis 1945 
war Landsmann Biernath als Schriftführer und 
1 Vorsitzender der damaligen Gruppe Aachen 
des Bundes der Heimattreuen Ost- und West­
p r e u ß e n in der Heimatbewegung aktiv tätig. 
Für seine Verdienste in der Heimatbewegung 
wurde er mit der qoldenen Bundesnadel aus­
gezeichnet. 

c „Kamerad ich rufe Dich!' 

E i n e O s t p r e u ß e n - D i v i s i o n s c h r e i b t i h r e Geschichte! 
B i s M i t t e J u l i w i r d d i e G e s c h i c h t e d e r o s tp r euß i s chen 
1. K a v a l l e r i e - , s p ä t e r 24. P a n z e r - D i v i s i o n fertig, auf 
die w i r schon f r ü h e r h i n g e w i e s e n haben . Über der 
D r u c k l e g u n g i s t d e r B a n d u m e i n D r i t t e l gewach­
sen : statt de r v o r h e r g e s e h e n e n 300 S e i t e n wird er 
400 umfas sen , d a z u 23 K a r t e n u n d 92 Abbildungen 
v o m g a n z e n W e g de r D i v i s i o n : P o l e n , Frankreich, 
M i t t e l r u ß l a n d . S ü d r u ß l a n d , R u m ä n i e n , Ungarn, 
N o r m a n d i e u n d i h r E n d e i n O s t p r e u ß e n . Trotz der 
E r w e i t e r u n g des U m f a n g s hat de r K u r t Vowinckel 
V e r l a g , N e c k a r g e m ü n d , d e n V o i bes te l lp re i s nicht 
e r h ö h t . A l l e r d i n g s g i l t e r n u r noch bis z u m Erschei­
n e n des B a n d e s . 

T r a d i t i o n s v e r b a n d der 121. (ostpr.) Infanterie-Dl-
V i s i o n . D i v i s i o n s t r e f f e n a m 1. u n d 2. September in 
W u p p c r t a l - B a r m e n m i t W i e d e r s e h e n i m H a u s Union 
( F r i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e 200). D i e Fe i e r s tunde am 
S o n n t a g w i r d an d e m E h r e n m a l d e r 1. Infai 
D i v i s i o n s t a t t f i nden . T e i l n e h m e l m e l d u n g e n bis spft-
tes tens 15. A u g u s t e rb i t t e t F r i t z G e h r s i n 3031 Enge­
h a u s e n ü b e r W a l s r o d e . D e r U n k o s t e n b e i t r a g i n Höhe 
v o n 5 D M fü r j e d e n T e i l n e h m e r ist au f sein Post­
s c h e c k k o n t o (siehe ob ige A n s c h r i f t ) H a n n o v e r 1416 3» 
zu ü b e r w e i s e n . Z i m m e r b e s t e l l u n g e n s i n d hingegen 
an den V e r k e h r s v e r e i n in Wuppertal-Elberfeld, 
D ö p p e r s b e r g (Schwebebahnpassage ) zu r i ch ten . Wei­
tere H i n w e i s e s i n d d e m . . M i t t e i l u n g s b l a t t " des Tra­
d i t i o n s v e r b a n d e s zu e n t n e h m e n . Es k a n n ebenfall» 
b e i F r i t z G e h r s a n g e f o r d e r t w e r d e n . 

Ostpieußisdhe Sportmeldungen 
O s t p r e u ß i s c h e L e i c h t a t h l e t e n i n R o m 

M a n f r e d K i n d e r ( A s c o K b g . W u p p e r t a l ) war im 
s i eg re i chen L a n d e r k a m p f D e u t s c h l a n d gegen Jtallen 
i m O l y m p i a s t a d i o n in Horn bei 40 G r a d H i t z e eintr 
der h e r a u s r a g e n d e n K ö n n e r . D i e be iden Os tp reußen 
K i n d e r u n d J o c h e n R e s k e aus de r Silber-
m e d a i l l e n g e w i n n e r s t a i fei von 19(30 g e w a n n e n in ihren 
d i e s j ä h r i g e n B e s t z e i t e n d i e 400 m unangefochten in 
46.7 b z w . 47.1 S e k u n d e n . In de r a b s c h l i e ß e n d e n 4 mal 
400-m-Staffel fehl te in der deu t schen V e r t r e t u n g der 
W e l t r e k o r d m a n n K a r l K a u f m a n n wegen einer 
V e r l e t z u n g , sonst w ä r e d ie S ta f fe l v o n R o m in der 
g le i chen B e s e t z u n g w i e 19fi0 e r f o l g r e i c h gewesen. 
Pe te r B l ü h m . de r se in D e b ü t i n d e r National­
m a n n s c h a f t d e r M ä n n e r k l a s s e gab. k o n n t e seine 
g r o ß e n S p r ü n g e (7.62 u n d 7.44 m) d e r Vorwochen 
l e i d e r n i ch t a n n ä h e r n d w i e d e r h o l e n u n d belegte nur 
e i n e n v i e r t e n P l a t z m i t 6.81 m . P e t e r R i e b e n ­
s a h m ( P r . - S a m l . K b g . ) i m H o c h s p r u n g , Hans 
S c h e n k (Ba r t ens t e in ) i m S p e e r w e r f e n u n d Klaus 
W i 11 i m c z i k (He i l sbe rg ) i m 110 m Hürdenlauf 
w a r e n d ie w e i t e r e n O s t p r e u ß e n i n de r National­
mannschaf t . R i e b e n s a h m ü b e r s p r a n g 2 m i m Hoch­
s p r u n g u n d w u r d e z w e i t e r . S e h r n k s Speerwurf­
l e i s t u n g w a r 7:!,0;i m , d ie z u m d r i t t e n P l a t z reich­
t en . W. Ge. 

* 
H a n s Schenk ( B a r t e n s t e i n / L e v e r k u s e n ) verbesserte 

i n Esch se ine o s t p r e u ß i s c h e Speeerwurfbest le is tung 
v o n 77.56 m auf 78.05 m u n d steht je tz t auf dem 
2. P l a t z d e r D e u t s c h e n B e s t e n l i s t e 1962. 

P e t e r B l u h m ( A s c o - K b g . / I t z e h o e ) , d e r erst kürz­
l i c h d i e o s t p r e u ß i s c h e R e k o r d m a r k e v o n 7,58 m auf 
7,62 m i m W e i t s p r u n g seh raub te u n d i n Berli 
bester D e u t s c h e r 7.44 m s p r a n g , w u r d e erstmal 
d i e deu tsche N a t i o n a l m a n n s c h a f t gegen Italien in 
R o m e i n g e r e i h t . So w u r d e n e r s t m a l i g sechs Ostpreu­
ß e n zu e i n e m L a n d e r k a m p f zu g l e i che r Zeit ein­
g e l a d e n : K i n d e r u n d R e s k e (400 m 47,0 bzw. 47.4), 
W i l l i m c z i k (110 m H ü r d e n ) , R i e b e n s a h m (Hoch­
sp rung) , B l u h m ( W e i t s p r u n g ) , S c h e n k (Speerwerfen). 

* ' M 
G e r h a r d H i l b r e r h t ( J a h r g a n g 1915!), Osterode/ 

V f B Kbg./1860 M ü n c h e n , be re i t s l ä n g e r als 30 Jahre 
z u r S p i t z e n k l a s s e de r deutsehen Le ich ta th l e t en zah­
l e n d (Deu t sche r M e i s t e r i m D i s k u s w e r f e n Zehn­
k ä m p f e r u n d O l y m p i a t e i l n e h m e r 1936), wai 
j e tz t w i e d e r i n M ü n c h e n d a b e i , als se in V e r e i n zum 
D u r c h g a n g z u r D e u t s c h e n Mannschafts-Meisterschaft 
ant ra t . H i l b r e c h t w a r f a ls z w e i t b e s t e r seines Ver­
e ins den H a m m e r 48.79 m . H o r s t S o m m e r 
( H e i l i g e n b e i l / M ü n c h e n ) ü b e r s p r a n g als bester Stab­
h o c h s p r i n g e r d a b e i 3.90 m . 

H a n s - G e o r g w a w r z v n (Angerburg/Hamburg) 
ist nach d e m A b t r e t e n des A l i e n s t e i n e r s Leonhard 
P o h l aus de r deu t schen R e k o r d s t a f f e l und des 
K o n i g s b e r g e r s E r h a r d M a l e t z k i zwei t . ' 
scher H a l l e n m e i s t e i , d ie be ide d i e 100 m i n 10,5 Sek. 
l i e f e n , e i n w ü r d i g e r N a c h f o l g e r . V o n 10.7 verbesserte 
s ich W . au f 10.6 w i e de r W e i t s p r i n g e r B l u h m . 

Sonderlehrgänge für die Jugend 
In der Sommerferionzr-it werden im Osthelm in Bad 

Pyrmont folgende drei Lehrqanqe für junge Ostpreu­
ßen durchgeführt : 

• 13. bis 20. Juli fLeitwort: „Freiheit , uns 
stes Gut*) 

• 5. bis 12. Auqust (Leitwort: „Deutschland und 
Europa im Spannungsfeld der Weltpolitik") 

• 21. bis 28. Auqust (Leitwort: „SelbstbestimmtJM 
— audi für Deutsdie") 

A n heimatpolitischen und kulturellen Fragen Inter­
essierte, junge O s t p r e u ß e n im Alter von 16bis25J»* 
ren sind herzlich zur Teilnahme eingeladen (Bade­
gelegenheit im nahe qelegenen Schwimmbad). Lehr­
gangsteilnehmer zahlen einen Eigenbeitrag *oo 
25 D M . Bahnkoston für Hin- und Rückreise werde« 
zurückers ta t te t . Umqehrnde Anmeldungen sind « 
richten an: Landsmannschaft Ostpreußen . Abtei l t»! 
Jugend und Kultur, in 2 Hamburg Parkallee 84-0! 
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1 " " " " 1 i n m i n n i i . i i i n i i H M i , , , , , . . i m , „ „ „ „ , 

1 Kant-Verlag QmW. 
Abteilung Buchversand 

HAMBURG 13 . PARKALLEE 86 
(Landsmannschaft Ostpreußen) 

| D e r B u c h v e r s a n d des K a n t - V e r l a g e s e m p f i e h l t : 
| D r . F r i t z G a u s « 

I „OSTPREUSSEN, LEISTUNG UND SCHICKSAL" 
s ?'t S e S B U ^ ' ^ U l e m d l e b e s t e n F a c h k e n n e r B e i t r ä g e geleis te t 
= haben, w i l l d i e S u m m e al les dessen geben, was O s t p r e u ß e n 

1 Verl ^ D M ™ 1 " ' G a n z l e i n e n - « a r b i g e r S c h u t z u m s c h l a g . 351 S e i -

2 W a l t e r F r e v e r t 

| „ROMINTEN" 
| e in T a g e b u c h des W a l d e s u n d de r J a g d . G a n z l e i n e n m i t Schu tz -
= Umschlag , 225 Se i t en , 24,80 D M . 

I H e r b e r t B ö c k m a n n 

| „PEPITA" 
I ^SSS^l^^St' PferdeS' L e i n e n m i t SchUt-
§ H a n s G r a f v o n L e h n d o r f f 

I OSTPREUSSISCHES TAGEBUCH 
| G a n z l e i n e n m i t S c h u t z u m s c h l a g . 303 Se i t en , 9,80 D M . 

s A u ß e r d e m l i e f e r t I h n e n d e r B u c h v e r s a n d des K a n t - V e r l a g e s 
s L a n d k a r t e n d e r P r o v t n z O s t p r e u ß e n , K r e i s k a r t e n d e r H e i m a t -
| k re i se , M e ß t i s c h b l ä t t e r v o n a l l e n H e i m a t o r t e n . 

= D ie V o r z ü g e des K a n t - V e r l a g e s : D e r B u c h v e r s a n d des K a n t -
= Ve r l ages t r ä g t s ä m t l i c h e V e r p a c k u n g s - , P o r t o - u n d N a c h n a h m e -
s kosten, so d a ß n u r noch der festgesetze L a d e n p r e i s z u e n t r i c h -
= ten ist . F a l l s e ine N a c h n a h m e s e n d u n g n ich t e r w ü n s c h t Ist, w i r d 
= l e d i g l i c h u m V o r e i n s e n d u n g des Be t r ages auf das Pos t scheck- = 
s konto 310 99 H a m b u r g gebe ten . ; 

Tm i i . i i i t i i i i i i i i i i i i i . i i i i i i i i i t n t i t i i . i l . i t i i t i t i . i i . . i i i i t i t i i t i i i i i t i i it i m n u l l 

Eintagsk. - Jungh., Glucken u. Masfhähnch., Enten 
L i e f e r e aus a l t b e w ä h r t e n L e g e z u c h t e n w ß . L e g h . , rebhf . I t a l . u . 
K r e u z u n g s v i e l l e g e r . E i n t a g s k ü k e n unsor t . 0,55 sort . 98V. H g . 

1,10 D M . J u n g k ü k e n 3 W o . 1,70, 4 W o . 2,10, 5 W o . 2,50, 100*/. H g . 6. W o . 
3.10, 8 W o . 3,80, 10 W o . 4,30, 12 W o . 5,—, fast l e g e r e i f 6,— D M . G u t f ü h r e n d e 
G l u c k e n m i t 25 b i s 5Tg . a l t . K ü k e n uns . 2»,—, sort . 95V. H g . 42.— D M . 
H a m p s h . , B l a u s p e r b e r , B l e d - R e d s (schwarze H y b r i d e n ) , Sussex , P a r -
m e n l e r u . A n k o n a u n s o r t . 0,75, sort . 95V. H g . 1,50 D M . J u n g k ü k e n 3 W o . 
2.20, 4 W o . 2,60. 5 W o . 3,—, 100V. H g . , 8 W o . 4,90, 10 W o . 5,50, 12 W o . 6,—, 
fast l ege re i f 7,20 D M . G l u c k e n m . 25 K ü k e n unsor t . 34.50, sort . 95V. H g . 
54.— D M . M a s t h ä h n c h e n 1 T g . 15 Pf , P e k i n g e n t e n 8—10 T g . 1,20, 3 W o . 
1,50, 4 W o . 1,70, 5 W o . 1,90 D M . L e b . A n k . gar . B r ü t e r e i Jos . W i t t e n b o r g , 
(110) L i e m k e ü b e r B i e l e f e l d I I , T e l e f o n S c h l o ß H o l t e 6 30. 

Di« b e l i e b t e n 

F E D E R B E T T E N 
Direkt vom Hersteller 

(gqni »norm billig | 
Ob.*. 11O/20O CanMkalM. 
mk 73.•, KoptklMM, Doun«nb»t. 
I M . » . I I . . . , . n. Inieft. m«Mn-
«uiwohl O t • . I . 1 • | « l t . . 
R R A N D H O F E R 
ABT.. 311 

SCHIAFBAR 
Leistungsgeflügel 

4 D ü i n l d o r f 
Kurfuntenitr. 30 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), direkt frisch vom Wald 
an den Verbraucher. Ia trodc., saub., 
handverlesene, Zuckers. Beeren. 18 
Pfd. DM 15.50. In Eimern verpackt 

DM L - mehr. 
Delikateß-Preiselbeeren 

ausgereifte, blattfrele Ware. 18 Pfd. 
DM 18.-, Spätlese DM 20.- . Alles 
mit Korb od«r Elmer. Expreßgut-
Nadin. Genaue Bahnstat. angeben. 

Viele Dankschreiben. 
Echter Tannenhonig 

dunkel, netto 5 Pfd. DM 17.50, 
10 Pfd. 34.50. Brune Koch. 

(•475) W a m b e r g Bayern 377 
Deutschlands gröGt. Waldfrfichte-

Versandgeschäft. 

Otto Stork 
macht a l le O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf se inen a u ß e r g e w ö h n l i c h 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland Ostpreußen 

(eine F e r i e n r e i s e du rch das 
L a n d zwischen Weichse l u n d 

M e m e l ) 
m i t e igenen — oft p r ä m i i e r t e n 
F a r b d i a p o s i t i v e n a u f m e r k s a m . 
A n f r a g e n j eder A r t b i t t e m ö g ­
l ichst f r ü h z e i t i g zu r i ch ten an 
Ot to S t o r k . (17b) Ga lenhofen / 
Bodensee ü . R a d o l f z e l l ( S c h w e i ­
zer Ha lde) . 

Rinderfleck O r i g i n a l 
Königs­
b o r g e r 

# l a P r e i ß e l b e e r e n • 
s i n d v o r z ü g l i c h u n d soo gesund , m i t 
K r i s t a l l z u c k , e ingekoch t , tafeifer t . , 

iha l tb . , u n g e f ä r b t , 5 - k g - E l m e r ( Inh . 
J4500 g) 12,50 D M , Ia H e l d e l b e e r e n 
i (B laubee ren ) 12 D M , schwarze J o -
h a n n i s b e e r - K o n f . 13 D M . Hagebu t t . -
M a r m e l a d e ( V i t a m i n C) 11 D M , ab 
3 E i m e r p o r t o f r e i N a c h n . M a r m e l a ­
d e n - R e i m e r s , Q u i c k b o r n (Hols t e in ) . 
A b t . 65. P r e i s l i s t e ü b . w e i t e r e Mar-j 
m e l a d e n u . F r u c h t s i r u p e an fo rde rn . ; 

Post- \ 3 x 100 gr Do 
kol l i / 3 x 800 gr Do DM i2r50 
a b Wurstfabrik R A M M 30, Nortorf/Holtt. • • prima abgelagerte KCiSlS© TilsiterMarkenware 

^ * vollfett, In halben u. 
ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per '/t kg 
2,08 D M . Käse im Slück halt länger frisch. 
Keine Portokosten bei 5-kg-Postpaketen 
Heinz Regün. Ahrensburg/Holste in 
Pordern Sie Preisliste f. Bienenhonig u. 

Holsteiner Landraucti-Wurstwaren 

i . besten Z u c h t e n . Z u m 
Vers , k o m m e n n u r aus-
ges. robuste u . kernges . 
T i e r e aus p u l l o r u m f r . 

B e s t ä n d e n m . hohe r Lege l e i s t ung . 
W ß . L e g h . , rebhf . I t a l . u . K r e u z u n ­
gen, 95—100 V. H g . , 3—4 W o . 1,80; 4—5 
W o . 2,10; 5—8 W o . 2.40 D M . 100 V. 
H g . : 6 W o . 2,80; 8 W o . 3,90; 10 W o . 
4,40; 12 W o . 4,90; 14 W o . 6,40; 16 W o . 
5,90 D M . H ä h n e h a l b e r P r e i s . M a s t ­
h ä h n c h e n : 3—1 W o . 0,50; 4—5 W o . 
0,70; 5—6 W o . 0,90 D M . L e b . A n k . 
gar . V e r s . N a c h n . Bahns t , angeben . 
B e i Nich tgef . R ü c k n . a. m . K o s t , i n -
n e r h . 5 T g . , dah . k . R i s i k o f. d . K ä u ­
fer. G e f l ü g e l a u f z u c h t W i l l i H e l l m i c h , 
4815 Sende ü b e r B i e l e f e l d 2, G r e n z ­
w e g 26/213. 

I Wik- Alkohol-Trinker auf hö­
ren, sich tu b.tnnken. 

I Grafljprosptkt verlangen I 
Sanova-tobor. Abt. 97. Schwellbrunn (Schweiz* 

D i r e k t a b F a b r i k : 
Mahlrohr-Muldenkarre 
70 Itr. Inhalt nur 

DM ÖU. 
Zweirad-Transport wagen 
Kaittn 86x57x20 
Trogkr.lSOkg nur ÖU.-

Anhängerkupplung dazu DM7.» 
BEIDE mit Kugellager u. Luftbereifung 320 x 60mm 

Garantie: Gold zurück bei Nichtgefallen 
G. Klaverkamp 78 , Nadion, Krals Arnsberg 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig 
"•kghandgesdd l s sen 
D M 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50, und 17 , -
•/> kg ungeschl isson 
D M 3,25, 5,25 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp ,Daunen- ,Tagesdecken,Bei t -
wösche u. Inlett von der Fachf i rma 

B L A H U T , Furth i . Wold und 
B L A H U T, Krumbach Schwaben 

Verlangen Sie u n b e d i n g t Angebot 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

S O N D E R A N G E B O T ! aj 

I Wunderschöne Kostümröcke 
I sitzen wie angegossen, aus Im-
I portwollstoffen in a l len Gr'-hen, 
I mit Reißverschluß, tiefer Gehfalte, 
I Farben: schwarz und grau, 

I H 
nur DM 10,-

Herstellung und Versand mit 
Rückgaberech t durch 

Wichtig für die Gartenarbeit 

C. E. P e a r s o n : Mein (jarten - mein Hobby 
Das B u c h w u r d e f ü r j eden G a r t e n f r e u n d , der den G a r t e n und 
die d a m i t v e r b u n d e n e n A r b e i t e n als se in H o b b y betrachtet , 
geschrieben M i t 440 A b b i l d u n g e n u n d e iner Fa rb t a f e l . G e b u n ­
den 9,80 D M . 
Por to f re i zu bez iehen d u r c h die 

Routenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 121 

Reisen nach Polen. Ungarn, Rumänien 
W i r besorgen E i n r e i s e v i s a f ü r V e r w a n d t e n b e s u c h u n d T o u ­
r is ten nach Schlesien, Oberschlesien, Pommern, M a s u r e n usw. 
f ü r E i n z e l f a h r e r u n d Gese l l schaf t s re i sen , auch f ü r K u r o r t e . 
S e e b ä d e r u n d C a m p i n g . B i t t e f o r d e r n Sie Sonde rp rospek t e ! 
Re ised iens t Leo L i n z e r , A m b e r g / O p f . , T e l . 28 88 - T e l e x 06 3224 

V e r t r a g s b ü r o v o n „ O r b i s " W a r s c h a u . „ I b u s z " Budapes t und 
„ C a r p a t i " B u k a r e s t . 

D i e b e r ü h m t e r 

V A T E R L A N D - R ä d e r 
a b Fabrik an Pr ivate 
[Bot gaooll o. tum. UiUrtH^ 
Kinde r fahrz tuge.T ramport-
fahrt , N a h m a t c h . G r o ß e r 
Fohr radkala l . m.ub 70 M o d 
mit Sanderangebot o d . N a h - — 

•naxhinenkataloo koi fexL • , w , — • 
G r ö ß t e A u l w a h l 

| VATERLAND Abt. 407 Meueet.de I Wert' 

(htpreufj sehe Landsleute 

Bei uns alle Schreibmaschinen .1 
Preise stark herabgesetzt fü l l 
Vorlühimaschinen. - K e i n | 
Ris iko, da Umtauschiecht -
Kleine Raten. Fordern SieJ 
Gratiskatalog 85 

O. i W T I i n GM DeutichlandsgroBes 
i l U I n C L l H Buromatchinenhaus 
Göttingen, Weender Straße 11 

Federbett 130/200 Garantie-
Inlett rot u. blau 

6 Pfd. halbw. Fed. Ir.Nachr.. 70 UM 
Umtausch od. Gold zurück. <J7 »m liifl 
Betten-HoffmannWüizburg 

V K N A P P - B e k l e i d u n g . Düsseldorf £ 
^ •a Oberbi lker Al lee 198 / A N 1 W 

E i n K a f f e e f ü r a l le Tage 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M por to ­
freie N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 2*/« 
Skon to . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l . 

E r n s t A . Peters , A b t . Os tpr . 
B r e m e n 5, M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

Automatisch einkochen 
, » mit dem R E M B E R G -

Elektro - Elnkocher mit 
Thormostat. 

Preis Fl.— DM 
Karl REHBERG, 47S Ah len, Poitf. 92 

Original ami r , Riesen-Peking-

Enten 
A b 30 Stck . ve rpack . - f r e i 

4-5 Wo. 1,80 DM 
3—4 W o . 1,50 D M . 10 T g . 

1,20 D M . E l t e r n t i e r e b i s 
10 P f d . schwer . 5 T g . z u r A n s i c h t . 
N a c h n . - V e r s . L e b . A n k . u . ree l le 
B e d i e n u n g ga ran t i e r t . G e f l ü g e l f a r m 
K ö c k e r l i n g , 4833 N e u e n k i r c h e n 55 
ü b e r G ü t e r s l o h , R u f 0 52 44-3 81. 

v T 

H a l t ! S o n d e r a n g e b o t ! 
J u n g h e n n e n , w ß . L e g h . , K r e u -
z u n g s v i e l l e g e r : 8 W o . 3,50; 10 
W o . 4,—; 12 W o . 4,50; 14. W o . 
5,—; 18 W o . 6,— D M . B l a u s p e r ­
ber , N e w - H a m p s h i r e s o w i e H y ­
b r i d e n 1,— D M m e h r . 8 T g . z u . 
A n s . L e b . A n k . gar . G e f l ü g e l -
B r u n n e r , 4834 H a r s e w i n k e l 213, 
Pos t fach 29, T e l e f o n 3 53. 

Inserieren bringt Gewinn 

HAARS0B6EN? 
A u s f a l l , Schuppen , S c h w u n d , b re ­
chend. , spal tend. , g lanzloses H a a r . 
C a . 250 000 bearbei te te H a a r s c h ä d e n 

bewei sen E r f a h r u n g . 
T ä g l i c h begeis ter te D a n k s c h r e i b e n . 

A u s g e k ä m m t e H a a r e u n d 20 P f 
P o r t o a n : 

H a a r k o s m . L a b o r , 6 F r a n k f u r t / M . 1 
F a c h 3569/32 

Sie e rha l t en kos tenlose P r o b e . 

V o l l D a n k b a r k e i t geben w i r d ie 
G e b u r t unse res U d o b e k a n n t 

Ilse Bremer 
gen . W l n t g e n 

' ' geb. v o n G l a s o w 

Karl-Heinz Bremer 
gen. W i n t g e n 

Friederike und Beate 

Essen, d e n 11. J u n i 1962 
U r s u l a s t r a ß e 42 
f r ü h e r S i e g m a n t e n 
bei I n s t e r b u r g 

D i e G e b u r t i h re s 

z w e i t e n Sohnes 

* r - j f ze igen m i t g r o ß e r 

•v*' F r e u d e an 

Barbara Palfner 
geb. L i n d e n b l a t t 

Hans-Martin Palfner 

M ü n s t e r - G r e m m e n d o r f (Westf) 
W i e g a n d w e g 64 
f r ü h e r B a t t a u , K r . F i s c h h a u s e n 
K a u s c h e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

D i e V e r l o b u n g m e i n e r T o c h t e r 
G u n d u l a 

m i t d e m I n g e n i e u r H e r r n 
G e o r g V a r g a 

gebe ich b e k a n n t . 

'!se Senff 
;eb. R o b i t z s c h 

K l e i n - S t ö c k h e i m B r a u n s c h w e i g 
L e i p z i g e r S t r a ß e 1 
f r ü h e r F o r s t a m t D r u s k e n 
K r e i s W e h l a u 

M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 
s t ud . p h a r m . G u n d u l a Senff , 
T o c h t e r des ge fa l l enen F o r s t ­
meis te r s W e r n e r S e n f f u n d s e i ­
ne r F r a u G e m a h l i n Ilse, geb. 
R o b i t z s c h , beehre ich m i c h a n ­
zuze igen . 

Georg Varga 

" • r a u n s c h w e i g - S ü d 
, i n s t e r w e g 13a 

30. J u n i 1962 J 

A m 4. J u l i 1962 f e ie r t m e i n e 
liebe M u t t e r u n d T a n t e 

Maria Michaelis 
geb. S a n t o w s k i 
f r ü h e r P i l l a u II 

jetzt U e t e r s e n . Schan/ .enstr . 38 

ihren 88 G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n 
F r i e d a R u d o r f , geb. M i c h a e l i s 
M a r i a S m i l g e i t . geb. M i c h a e l i s 

H a m b u r g 

A m 27. J u n i 1962 fe ier te me ine 
l i ebe Schwes te r . S c h w ä g e r i n , 
Tan t e , unsere l i ebe G r o ß m u t ­
te r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Minna Messerschmidt 
v e r w . D e m b s k i 

f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 
i h r e n 77. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
he i t u n d Got tes Segen 

Schwes t e r L u i s e u n d F a m i l i e 
H a n s - J o a c h i m . C h r i s t a D o r r i s 
u n d K l e i n - O l a f 

j e tz t D . - L ü t g e n d o r t m u n d 
H a r p e n e r H e l l w e g 427 

J a h r e 
w i r d a m 4. J u l i 1962 unsere 
l iebe M u t t e r , F r a u 

Johanna Gezork 
geb. D r e w i n g 

f r ü h e r I n s t e r b u r g 
G e o r g - F r i e d r i c h - S t r a ß e 10 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r Go t t e s Segen 
u n d gute G e s u n d h e i t 

i h r e K i n d e r 

L ü d e n s c h e i d 
E l s a - B r a n d s t i ö m - S t r a ß e 53 

> V . 
76 

A m 28. J u n i 1962 fe ier t unsere 
l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r - . G r o ß -
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Emma Krüger 
geb. G a l e i w 

f r ü h e r T i l s i t . R a g n i t e r S t r a ß e 20 
i h r e n 76. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
und Got tes Segen 

d ie d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

4597 A h l h o r n (Oldb) 
K a s i n o w a l d 20 

W i r haben gehe i ra te t 

Joachim Bachler 
Annelies Baohler 

geb. K n a p p 

8. J u n i 1962 
G a u t i n g 
G e r m e r i n g e r S t r a ß e 10 1/2 
f r ü h e r A u x t o p ö n e n 

B a r s i n g h a u s e n 
F r i e d e n s p l a t z 2 

f r ü h e r A u x t o p ö n e n J 

*' 80 i 

A m 1. J u l i 1962 fe ier t unser l i e ­
ber V a t e r 

" i s ch le rme i s t e r 

Karl Schill 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
K u m m e r a u e r S t r a ß e 23 
je tz t S c h ö n b e r g (Holst) 

T h e o d o r - K ö r n e r - S t r a ß e 8 

se inen 80. Gebu r t s t ag . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n Got tes Segen sowie 
beste G e s u n d h e i t 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

f * 0 
A m 7. J u l i 1962 w i r d unsere 
l iebe O m a . F r a u 

Margarete Fittkau 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

80 J a h r e alt . 

Es w ü n s c h e n w e i t e r h i n Got tes 
Segen 

T o c h t e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

B ü n d h e i m H a r z b u r g 
D r . - H e i n r i c h - J a s p e r - S t r a ß e 82 

A m 30. J u n i 1962 feiert , so Got t 
w i l l , F r a u 

Marta Ferber 
geb. H ä r d e r 

aus W a l t e r s d o r f 
KreLs H e i l i g e n b e i l 

j e tz t 43 Es sen -Borbec l : 
D . - K i r c h p l a t z 5 

i h r e n 75. Gebu r t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

i 75 
4 » 

U n s e r e l i ebe O m i , M u t t i . 
Schwester , S c h w ä g e r i n u n d 
Tan te , F r a u 

Elisabeth Monska 
geb. B i t t k o w s k i 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
B o y e n s t r a ß e 22 

je tz t W e d e l (Holst) . H e l l g r u n d 5 

fe ie r t a m 30. J u n i 1962 i h r e n 
75. Gebu r t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t m i t 
den besten W ü n s c h e n f ü r G e ­
sundhe i t u n d W o h l e r g e h e n 

a l l e A n g e h ö r i g e n 

A m 1. J u l i 1962 feier t unser l i e ­
ber Va t e r , Schwiege rva t e r . Opa , 
u n d m e i n l i ebe r M a n n 

Franz Lange 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

S c h r ö t t e r s t r a ß e 193 
je tz t H e r b i s h o f e n 

ü b e r M e m m i n g e n (Al lgäu^ 

se inen 71. Gebu r t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n Got tes Schutz und 
Segen 

Toch te r I r m g a r d Rose 
Schwiege r sohn F r a n z 
ü n f E n k e l k i n d e r 

und E h e f r a u A n n a 

A m 3. J u l i 1962 feiert , so Go t t 
w i l l , m e i n e l iebe F r a u , unsere 
l i ebe M u t t e r , Schwiege r - u n d 
G r o ß m u t t e r 

Maria Westphal 
geb. H o f f m a n n 

f r ü h e r W o l i t t n i c k 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 
j e tz t L a n g e n b e r g 
A u f der H ö h e 8 

i h r e n 70. Gebur t s t ag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n Got tes Se­
gen 

i h r M a n n 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

V J 

\ 74 

A m 5. J u l i 1962 fe ier t unsere 
l iebe , gute m ü t t e r l i c h e F r e u n ­
d i n , F r a u 

Maria Isekeit 
aus K ö n i g s b e r g P r . 
F r i e d m a n n s t r a ß e 20 

i h r e n 74. Gebu r t s t ag . Go t t der 
H e r r schenke i h r f ü r das neue 
L e b e n s j a h r d ie G e s u n d h e i t . 

Es g r a t u l i e r e n recht he rz l i chs t 
i h re B e r l i n e r - S c h m a r g e n d o r f e r 
F r e u n d e 

F a m i l i e F r i t z H a l f 
H e i n r i c h L e s c h o w s k i 
m i t Toch te r H e r t a 
w i e I r m c h e n m i t C h r i s t i n a 

u n d U r s u l a 

A m 6. J u l i 1962 fe ier t unsere 
l i ebe M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a 

Amalie Harbig 
geb. P i t t 

f r ü h . M a r k t h a u s e n , K r . L a b i a u 
j e tz t B r o c k h a g e n 23 

Uber B i e l e f e l d 2 
i h r en 65. Gebu r t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n G e s u n d h e i t u n d G o t ­
tes Segen 

G r e t e l u n d A r t u r T o d t e n h a u p t 
u n d H a n s - J ü r g e n 

A m 6. J u l i 1962 fe ier t unsere 
l iebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Marie Plotzki 
aus T h e e r w i s c h , K r . O r t e i s b u r g 

je tz t Be l ecke an der M o h n e 

i h r e n 70. Gebur t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t 

i h re K i n d e r 
Ida, E m i l . H e d w i g 
u n d M a r i e c h e n 
i h r e S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l M i c h a e l 

Rech t he rz l i che G l ü c k - u n d Se­
g e n s w ü n s c h e z u m 40. M e i s t e r ­
j u b i l ä u m a m 28 . 6. 1962 u n s e r e m 
l i eben V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r 
u n d Opa 

Otto Gross 
f r ü h e r G u m b i n n e n . O s t p r e u ß e n 

S t r a ß e der S A 66 68 

Es w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste 
G e s u n d h e i t u n d Got tes Segen 

die d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l 

2841 Wagenfe ld -Neus t ad t 120 
K r e i s Grafschaf t D i e p h o l z 

I 70 & 

A m 3. J u l i 1962 fe ier t unser l i e ­
ber V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Hermann Hoffmann 
f r ü h e r Ras t enburg , O s t p r e u ß e n 

H o c h m e i s t e r w e g 10a 
je tz t 5 K ö l n , K r e f e l d e r W a l l 28 

se inen 70. Gebur t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste G e ­
sundhe i t u n d Got tes Segen 

seine K i n d e r , E n k e l k i n d e r 
und al le A n g e h ö r i g e n 

Ü b e r Lebensze ichen a l ter B e ­
kann te r , insbesondere e h e m a l i ­
ger K o l l e g e n der Ras t enbu rge r 
M ü h l e n w e r k e , w ü r d e unser G e ­
bu r t s t ag sk ind sich f reuen . 

{(. 7 *) 

A m 30. J u n i 1962 feier t unser 
l i ebe r V a t e r , Schwiege rva t e r 
und Opa 

L a n d w i r t 

Arthur Kischnick 
se inen 70. Gebur t s t ag . 

W i r g r a tu l i e r en he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n auch w e i t e r h i n alles 
erdenklich Gu t e . 

K e i i - H e i n z K i s c h n i c k 
G u n d a K i s c h n i c k 

geb. S c h r ä d e r 
G u d r u n und H e i d r u n 

als E n k e l k i n d e r 

4176 Sonsbeck-S tad tveen 
K r e i s Moers (Rhe in land) 
f r ü h e r I rg lacken , K r e i s W e h l a u 
O s t p r e u ß e n 

arzeigentexte 

bitte deutlich schreiben! 

F ü r die uns zu unsere r G o l d e ­
nen Hochze i t so z a h l r e i c h zuge­
sandten G l ü c k w ü n s c h e sagen 
w i r a l len B e k a n n t e n unseren 
he rz l i chen D a n k . 

Otto Asmus 
und Frau Minna 
geb. G r a f 

L ü d e n s c h e i d , B a v e r n s t r a ß e 25 

^ v , / 
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C S t e l l e n a n g e b o t e J 

W e n n Sie s ich v e r ä n d e r n w o l l e n u n d auf eine 

Lebensstellung 
r e f l ek t i e ren , d ie Ihnen soz ia le S i che rhe i t u n d gute V e r d i e n s t ­
chancen bietet , dann bewerben S ie sich u m die S t e l l u n g eines 

INSPEKTORS 
der Allianz Lebensversicherungs-AG. 

Dieses g r ö ß t e k o n t i n e n t a l e u r o p ä i s c h e Lebensve r s i che rungs -
un t e rnehmen hat e inen Ver s i che rungsbes t and v o n ü b e r 10 M i l ­
l i a rden D M . In d e m raschen Wachsen des Ve r s i che rungsbes t an -
*1es k o m m t das s te igende Interesse an L e b e n s v e r s i c h e r u n g s ­
schutz z u m A u s d r u c k u n d d a m i t i m Z u s a m m e n h a n g auch die 
Verd iens tchance f ü r unsere M i t a r b e i t e r i m A u ß e n d i e n s t . D i e 
A l l i a n z hat z u d e m i h r e n M i t a r b e i t e r n z u a l l e n Z e i t e n beruf ­
l iche u n d sozia le S i che rhe i t geboten. 

V o n Ihnen e r w a r t e n w i r E i n s a t z w i l l e n u n d Interesse an e iner 
v ie l se i t igen u n d in te ressanten T ä t i g k e i t . F e h l e n d e F a c h k e n n t ­
nisse w e r d e n d u r c h g r ü n d l i c h e E i n a r b e i t e r w o r b e n . 

Zuschr i f t en , d ie auf W u n s c h v e r t r a u l i c h behande l t w e r d e n , e r ­
bi t ten w i r m i t Lebens lauf , L i c h t b i l d u n d Zeugn i sabsch r i f t en an 

A L L I A N Z 
Lebensversicherungs-AG. 

O r g a n i s a t i o n S 

M ü n c h e n 22, K ö n i g i n s t r a ß e 28 
T e l e f o n 3 65 02 60 

Tüchtiger Malergeselle oder Meister 
als V o r a r b e i t e r i m R a u m N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , N ä h e O b e r ­

hausen, gegen gute B e z a h l u n g gesucht. F ü h r e r s c h e i n K l a s s e 3 

e r w ü n s c h t . S p ä t e r e G e s c h ä f t s ü b e r n a h m e n ich t ausgeschlossen. 

O s t p r e u ß e n bevorzug t . B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f erb . u . 

N r . 24 328 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

F ü r die moderne K i n d e r k l i n i k der S t ä d t i s c h e n K r a n k e n a n s t a l ­
ten K r e f e l d suchen w i r 

Kinderkrankenschwestern 
f$ G ü n s t i g e A r b e i t s - u. G e h a l t s b e d i n g u n g e n , gute W o h n m ö g l i c h ­

ke i ten . B e w e r b u n g s u n t e r l a g e n an tffe O b e r i n , K r e f e l d . H o h e n -
z o l l e r n s t r a ß e 91 

Maschinenschreiben 
werden Sie s icher beherrschen. S t enog raph i ekenn tn i s s e b rau ­
chen Sie nicht unbedingt , w e n n Sie i n der 

Zentrale unseres B ü r o s 
t ä t i g s ind . Ihnen bietet sich e in v ie l se i t iges A r b e i t s g e b i e t von 
Schre ib - u n d B ü r o a r b e i t e n a l l e r A r t bis zu r B e d i e n u n g der 
Te le fonzent ra le . A u c h w e n n S ie A n f ä n g e r i n s ind , s te l len w i r 
Sie gerne — besonders , w e n n ' S i e aus O s t p r e u ß e n s t a m m e n — 
in unse rem H a m b u r g e r B ü r o e in . W e n n S ie S t enograph ie nicht 
beherrschen, k ö n n e n w i r S ie auch i m 

Vertrieb 
unserer g r o ß e n Wochenze i t ung v e r w e n d e n . Senden S ie uns 
bitte L i c h t b i l d u n d L e b e n s l a u f u n d t e i l en S ie uns m i t , welches 
G e h a l t S ie e r w a r t e n . Z u s c h r i f t e n erb. u . N r . 22 792 Das Ost-
D r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

W i r suchen f ü r unser Evange l i sches A l t e r s h e i m In de r B e r ­

gischen Stadt i m G r ü n e n z u v e r l ä s s i g e u n d o rden t l i che 

H a u s s e h i l f i n n e n 
f ü r K ü c h e , Spe i sesaa l u n d H a u s . A l t e r ab 18 J a h r e n . E i n z e l ­

z i m m e r i m H a u s 

Haus C i a r e n b a c h , 563 R e m s c h e i d - L ü t t r i n g h a u s e n 

R e m s c h e i d e r S t r a ß e 53 

Suche z u m b a l d i g e n A n t r i t t 
einen jungen M a n n 
f ü r m o d . 60-ha-Geestbetr ieb, b. 
F a m i l i e n a n s c h l u ß u . gt. G e h a l t . 
M a s c h i n e n k e n n t n i s s e u . F ü h r e r ­
schein e r f o r d e r l i c h . K a r l - H e i n z 
B o l t e n . 2081 L a n g e l n ü b . P i n n e -
berg . R u f B a r m s t e d t 6 88. 

Weitere Stellenangebote 
finden Sie auf Seite 13 

INS A U S L A N D ? 
Moglichk in USA und 26 anderen Landern1 Ford. Sie unser 

„ W a n n ? W o h i n ? W i e ? - P r o g r a m m " gra t i s porto­

frei von International Contacts, AbtBY86 • , o r n r j u r 9 36 

2 tüchtige Klempner 
und Installateure 

b e i H ö c h s t l o h n gesucht. S c h ö ­
nes Z i m m e r v o r h a n d . A n f a h r t s ­
ge ld w i r d erstat tet . B e w e r b . an 
H e l m u t Sede l lo , K l e m p n e r e i 
u n d In s t a l l a t i on , B o c h u m - L a n ­
gendreer , E i s l e b e n e r S t r a ß e , f r . 
G e h l e n b u r g . O s t p r e u ß e n . 

G r a t i s p r o s p e k t — B i s z u 1000,— D M 
m o n a t l i c h d u r c h e igenen l e i ch t en 
P o s t v e r s a n d z u H a u s e i n I h r e r 
„ F r e i z e i t " a n f o r d e r n v o n E . A l t -

. m a n n K G . , A b t . X D 175, H b g . 39. 

K f z . - S c h l o s s e r f ü r 2- u n d 4 - R a d geg. 
H ö c h s t l o h n i n D a u e r s t e l l u n g ge­
sucht W o h n u n g w i r d geste l l t . 
A u t o h a u s W e b e r , 505 P o r z (Rhe in) , 
K a i s e r s t r a ß e 88. 

B i s z u 50 */» R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k ä u f e r a. U h r e n . G o l d s c h m u c k 
usw. - R i e s e n a u s w a h l . A n g e b o t v . 
W . M . L i e b m a n n K G . . H o l z m i n d e n . 

F r e i z e i t a r b e i t (Nebenverd iens t ) , 
s e l b s t ä n d i g , bietet K u h f u ß (4) 

" D ü s s e l d o r f 1, Post fach. 

B e i k ö c h i n 
oder j g . M ä d c h e n 

z u m K o c h e n l e r n e n un te r A n ­
l e i t u n g e ine r e r fahr . K ü c h e n ­
m e i s t e r i n , gesucht . W i r suchen 
f e r n e r e ine H a u s g e h i l f i n . K o s t 
u n d W o h n u n g i m H a u s e . 
W a l d s c h l ö ß c h e n G e h r d e n (Han) 

T e l e f o n 0 51 08/4 20 

G e s u c h t z u m 1. 8. .1962 oder s p ä ­
ter e ine 

Wirtschaftsleiterin 
oder W i r t s c h a f t e r i n od . K ö c h i n 
od . auch J a h r e s p r a k t i k a n t i n f ü r 
unse r A m a l i e - S i e v e k i n g - H e i m 
(ev. M ä d c h . - B e r u f s t ä t i g . - H e i m ) , 
e twa 50 P e r s o n e n , be i gt. G e h a l t 
u . gerege l te r F r e i z e i t . B o c h u m , 
M ü h l e n s t r a ß e 25. 

Suche M ä d c h e n , auch ä l t e r e s , oder 
F r a u f. G a s t s t ä t t e n h a u s h a l t . P a u l 
S k u b s c h , B ü d e l s d o r f be i R e n d s ­
b u r g . „ G a s t s t ä t t e E i d e r l u s t " , f r ü -

' h e r K ö n i g s b e r g P r . 

^ Stellengesuche ^ 

E h e m . R e n d a n t i n , 41 J . , sucht W i r ­
k u n g s k r e i s ( Z u c h t v e r b a h d , V e r -

, suchsgut , Saa tzuch tbe t r i eb . , G e ­
s t ü t od. ä h n l . ) . - A n g e b . u . N r . 24 217 

• Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Jttie D e u t s c h e B u n d e s p o s t 

stellt bei den D ü s s e l d o r f e r F e r n m e l d e ä m t e r n 

mit Volksschulabschluß für den Fernsprechvermittlungsdienst ein. 

Einstellungsalter: 

Bezahlung: 

Sozialleistungen: 

16—25 Jahre 

Sofort volles Gehalt. 
Gehalt einer 16jährigen 264,— .DM. Nach 5 Jahren 
Übernahme ins Beamtenverhältnis möglich. 

Verbilligtes Mittagessen, Zuschuß zum Erholungs­
urlaub, Abfindung beim Ausscheiden wegen Heirat, 
Kurmöglichkeiten, Unterstützungen bei besonderen 
Notlagen. 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an die Annahmestelle der Fernmelde­
ämter 1 und 2, Düsseldorf, Steinstraße 5, Zimmer 421a. Nähere Aus­
kunft über Fernsprecher: Düsseldorf 1 8885. — Auswärtige Bewerberinnen 
können in Wohnheimen gut und preiswert untergebracht werden. Wenn 
Sie nicht im Bezirk der Oberpostdirektion Düsseldorf wohnen, können 
Sie sidi auch bei der für Ihren Wohnort zuständigen Direktion bewerben. 

N a c h schwere r , m i t g r o ß e r G e ­
d u l d e r t r agene r K r a n k h e i t ent­
sch l i e f ruh ig - u n d sanft, e i n e n 
M o n a t v o r s e inem 79. L e b e n s ­
j ah re , a m 11. J u n i 1962 (P f ings t ­
montag) unse r l i ebe r , gu te r V a ­
ter, S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r l i e ­
ber O p a , U r g r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

M a u r e r 

Herrmann Winske 
aus H i m m e l f o r t h 

K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l i s e A l b r e c h t , geb. W i n s k i 
E r i c h A l b r e c h t 
E r n a S t r ö s e , geb. W i n s k i 
O s w a l d w i n s k i u n d F r a u 

C h r i s t e l 
geb. T h o m a s c h e w s k i 

L o t h a r W i n s k i u n d F r a u 
G r e t e l , geb. D ö r g e 

E n k e l u n d s ieben U r e n k e l 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

H ü c k e l h o v e n . K r e i s E r k e l e n z 
: F r i e d r i c h s t r a ß e 18 

A u s e i n e m a rbe i t s r e i chen L e ­
b e n v o l l e r L i e b e u n d F ü r s o r g e 
w u r d e heute m e i n e l i ebe F r a u , 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
T a n t e u n d G r o ß m u t t e r 

Ida Raudschus 
geb. Z e r w e l l 

L e b e n s j a h r e h e i m g e -i m 67 
ru fen . 

In , . s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t R a u d s c h u s 
F r i t z Raudschus u n d F r a u 

C h r i s t e l , geb. Pa s l a t 
u n d M a r l i e s als E n k e l k i n d 

B e u c h t e / G o s l a r , den 3. J u n i 1962 
f r ü h e r Schwe ize r s f e lde 
K r e i s G u m b i n n e n 

G o t t d e m H e r r n ha t es ge fa l l en , 
nach l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n 
me ine l i ebe Schwes te r , unsere 
T a n t e u n d S c h w ä g e r i n 

Kate Kewitj 
i m A l t e r v o n 60 J a h r e n a m 
20. J u n i 1962 zu s i ch i n d ie E w i g ­
k e i t a b z u b e r u f e n . 

I m N a m e n de r H i n t e r b l i e b e n e n 

G e r t r u d R e i n p a c h e r 
geb. K e w i t z 

R u d o l f R e i n p a c h e r 

K i e l , P i c k e r t s t r a ß e 14 
f r ü h e r R h e i n , K r e i s L o t z e n 

A m 10. J u n i 1962 i s t m e i n e l i ebe 
M u t t e r , unse re S c h w i e g e r m u t ­
ter, G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , 

Frau Helene Kozalla 
geb. S ü h r i n g 

f r ü h e r H e i l i g e n b e i l 
nach l ä n g e r e m L e i d e n h e i m g e ­
gangen . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i d e l P u l t k e , geb. K o z a l l a 

2332 R i e s e b y ü b e r E c k e r n f ö r d e 

F e r n i h r e r unve rges senen H e i ­
mat en t sch l i e f a m 28. M ä r z 1962 
i m A l t e r v o n 77 J a h r e n nach 
l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n i n 
R e i c h e n b a c h i m T a u n u s , unse re 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Josephine Freitag 
geb. S e i d e l 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

R u d o l f F r e i t a g 

f r ü h e r L i k u s e n 
K r e i s A l l e n s t e i n . O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 1. A p r i l 
1962 i n See l enbe rg i m T a u n u s 
s ta t tgefunden 

Richard Teschendorf 
Seube r sdo r f , K r e i s Os t e rode , O s t p r e u ß e n 

geb. 28. 10. 1891 

gest. 12. 6. 1962 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A d e l h e i d Z i r n g i b l , geb. Teschendor f f 

a n d A n g e h ö r i g e 

P r e e t z (Hols t ) , W i l h e l m - R a a b e - S t r a ß e 82 

A m 28. M a i 1962 e n t s c h l i e f nach 
l anger . s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , gu te r V a t e r , 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Erich Will 
i m A l t e r v o n 58 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r g a r e t e W i l l 
H e r b e r t W i l l 
u n d A n g e h ö r i g e 

L ü n e b u r g , F e l d s t r a ß e 15 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H a b . N e u e Gasse 40 41 

A m 2. P f i n g s t f e i e r t a g w u r d e 
m e i n e i n n i g g e l i e b t e M u t t e r 

Maria Falk 
geb. P e t s c h a l l i e s 

aus G o l d a p 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n v o n 
i h r e m L e i d e n e r l ö s t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

L i e s e l o t t e A b r a h a m 
als T o c h t e r 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 15. J u n i 
1962 i n B e r l i n - T e m p e l h o f statt . 
B e r l i n - P a n k o w , B i n z s t r a ß e 26 

D a s S c h i c k s a l w o l l t e es n ich t , 
d a ß i ch i h r e m Sarge fo lg te . 

t 
A m 3. J u n i 1962 r i e f G o t t de r 
H e r r m e i n e l i ebe F r a u , unse re 
he rzensgu te M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mu t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r . . 

Anna Geislinger 
v e r w . Roese , geb. M a r x 

nach V o l l e n d u n g i h r e s 76. L e ­
bens jah res nach k u r z e r , s c h w e ­
re r K r a n k h e i t h e i m . 

In t i e f e m L e i d 

Ot to G e i s l i n g e r 
T o c h t e r H e l e n e S t i n s k i 

geb. Roese , m i t F a m i l i e 
S o h n F r i t z Roese 

i m Os ten v e r m i ß t 
m i t F a m i l i e i n de r Os tzone 

O n s t m e t t i n g e n ( W ü r t t ) 
U h l a n d s t r a ß e 86 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , Os tp r . 

A m 24. M a i 1962 e n t s c h l i e f i m 
68. L e b e n s j a h r e f ü r uns a l l e u n ­
e r w a r t e t i n f o l g e H e r z i n f a r k t s 
m e i n l i e b e r , t r e u s o r g e n d e r 
M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t • 

Paul Baasner 
aus S c h o d e h n e n 

K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 

M i n n a B a a s n e r , geb . L i e d t k e 
A l f r e d B a a s n e r 
H a r r y B a a s n e r u n d F r a u 

I r m g a r d , geb. W e d e k i n d 

3211 B u r g s t e m m e n 
K r e i s A l f e l d (Han) 
O d e r - N e i ß e - W e g 182 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n 
v o l l e r A r b e i t u n d u n e r m ü d ­
l i c h e r F ü r s o r g e ist unse re l i ebe 
C o u s i n e u n d T a n t e , F r a u 

Ida Kowakowsky 
geb. M a u r u s c h a t - Q u e s s e l e i t 

f r ü h e r K a l l n e h l i s c h k e n , Os tp r . 
a m 17. J u n i 1962 nach l a n g e r 
K r a n k h e i t i m 83. L e b e n s j a h r e 
sanft en t sch la fen . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F a m i l i e E m i l u n d 

O s k a r M a t t u c k 
F a m i l i e B e i s t e r - K n o c h 

O b r i g h e i m (Baden) u n d 
K r e f e l d - T r a a r 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 19. J u n i 
1962 auf d e m F r i e d h o f R ö m e r ­
schanze i n R e u t l i n g e n ( W ü r t t ) 
s t a t tge funden . 

F ü r c h t e d i c h n i c h t , 
d e n n i ch habe d i c h e r l ö s e t , 
ich habe d i c h be i d e i n e m Namen 
g e r u f e n , d u b i s t m e i n . Jes . 43. I. 

G e s t e r n nacht n a h m der Herr ­
got t nach l a n g e r , schwerer 
K r a n k h e i t m e i n e ge l ieb te Frau, 
d i e M u t t e r m e i n e r z w e i kleinen 
K i n d e r , m e i n e l i ebe Tochter. 
S c h w i e g e r t o c h t e r u n d Nichte 

Charlotte Böhme 
geb. N a g o r n y 

i m A l t e r v o n 42 J a h r e n zu sich 
i n se in R e i c h . 

I n u n s a g b a r e m S c h m e r z 

E r n s t B ö h m e 
u n d K i n d e r 
A n g e l i k a u n d Andreas 
M a r i a N a g o r n y 

G ü t e r s l o h , d e n 16. J u n i 1962 
E i c h e n a l l e e 28 
f r ü h e r G u m b i n n e n 
F r o m m e l t s t r a ß e 6 

D i e B e e r d i g u n g ha t a m 19. J u n i 
1962 i n a l l e r S t i l l e stattgefun­
d e n . 

N a c h e i n e m arbe i t s re ichen , 
p f l i c h t e r f ü l l t e n L e b e n entschlief 
unse re l i e b e M u t t e r . G r o ß m u t ­
ter, U r - u n d U r u r g r o ß m u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d Tan te 

Wilhelmine Rusch 
geb. B o r u t t a 

i m gesegne ten A l t e r v o n 92 Jah­
r en . 

In s t i l l e r T r a u e r 

R u d o l f R u s c h u n d F r a u Ott i l ie 
geb. T e u f e r t 

M i n n a B e n d z u l l a , geb. Rusch 
O t t i l i e T e u f e r t , geb. R u s c h * 
L u i s e G r ö g e r , geb . R u s c h 
F r i t z G ö r i t z u n d F r a u A n n a 

geb. R u s c h 
W e r n e r K e s s l e r u n d F r a u .-i 

E l s b e t h , geb . K o s c h i n s k i 1 

u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

S p a d e n ü b e r B r e m e r h a v e n 
i m M a i 1962 
f r ü h e r H i r s c h b e r g 
K r e i s Os t e rode , O s t p r e u ß e n 

A n de r Se i t e i h r e r j ü n g s t e n 
T o c h t e r F r i d a ha t sie i h r e ewige 
R u h e g e f u n d e n . 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n He ima t 
e n t s c h l i e f n a c h k u r z e m , schwe­
r e m L e i d e n a m 4. J u n i 1962 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t unsere 
l i ebe M u t t e r , Schwiege rmut t e r , 
O m a , U r o m a , Schwes t e r und 
T a n t e 

Maria Wagner 
geb. S c h l i w o w s k i 

z. Z . G e l d e r n 
i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

A n t o n W a g n e r 
V e r o n i k a W a g n e r 

geb . S c h r ö d e r 
Igna tz Schi r rmacher 
M a r i a Sch i r rmacher 

geb. W a g n e r 
O s k a r H a r t f i e l 
M a r g a r e t e H a r t f i e l 

geb. W a g n e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

L e i c h l i n g e n , Hesse lmanns t r . 3 
f r ü h e r B i s c h o f s b u r g , Ostpr . 

U n s e r l i e b e r V a t e r . Schwieger­
va t e r , G r o ß v a t e r , Bruder , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Gottlieb Kirstein 
ist a m 12. J u n i 1962 nach kurzer 
K r a n k h e i t i m gesegneten Al ter 
v o n 84 J a h r e n eingeschlafen. 

E s t r a u e r n u m i h n 
m i t a l l e n A n g e h ö r i g e n 

F r i d a K i r s t e i n , B a d Oldesloe 
W i l l y K i r s t e i n , L ü b e c k 
P a u l K i r s t e i n , B e r l i n 
G e r t r u d S m o y d z i n 

geb. K i r s t e i n 
W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 

M a r g a r e t e B i s c h o f 
geb. K i r s t e i n 
K o r b a c h - W a l d e c k 

B a d O l d e s l o e , M a s u r c n w e g 1 
f r ü h e r L y c k . O s t p r e u ß e n 
D a n z i g e r S t r a ß e 4 

D i e B e i s e t z u n g erfolgte am W-
J u n i 1962 auf d e m Fr iedhof » 
B a d O ldes loe . 
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N a c h e i n e m L e b e n v o l l L i e b e f ü r d i e I h r e n r i e f G o t t de r H e r r 

Gertrud Dreyer - Plenkitten 
geb. W i t t m a c k 

geb . 19. 10. 1877 gest. 5. 3. 1962 

S i e w a r u n s n a c h d e m V e r l u s t d e r H e i m a t , i h r e m schweren 
S Ä n k t * U ' l d P ° l e n i n n e r e r " a l t u n d s i c h e r 

I le te H o f f m a n n , geb. D r e y e r - P l e n k l t t e n 
C u r t H o f f m a n n , G e n e r a l l e u t n a n t a. D 
Ilse T s c h m a r k e , geb. D r e y e r - P l e n k l t t e n 
D r . I t a l f T s c h m a r k e 
G i s e l a T s c h m a r k e , geb. L o r k e 

S tu t tga r t N . B i r k e n w a l d s t r a ß e 173 
O l d e n b u r g (OLdb), B i s m a r c k a t r a ß e 32 

A m 8. J u n i 1962 v e r s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t unse re ü b e r 
alles ge l l eb t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r . S c h w e ­
ster, S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Anna Peldszus 
geb. K l a u k a 

aus S o k a l t e n , O s t p r e u ß e n 

im 73. L e b e n s j a h r e . 

S i e fo lg te i h r e m l i e b e n M a n n nach sechs J a h r e n i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E m i l P e l d s z u s m i t F a m i l i e 
A n n y H a g l b a u e r , geb. Pe ld szus 

m i t F a m i l i e 
M e t a Hech t , geb. P e l d s z u s 

m i t F a m i l i e 

B u r g h a u s e n (Obe rbay ) , I m m a n u e l - K a n t - S t r a ß e 12 

V o n e i n e r s c h w e r e n K r a n k h e i t e r l ö s t e heu te e i n sanf ter T o d 
unsere he rzensgu t e M u t t e r 

Auguste Schwettlick 
geb. S y m a n z i k 

i n i h r e m 80. L e b e n s j a h r e . 

Es w a r i h r n i c h t v e r g ö n n t , i h r e unve rges sene o s t p r e u ß i s c h e 
H e i m a t w i e d e r z u s e h e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

D r . M a x S c h w e t t l i c k u n d F r a u 
I n g e b o r g , geb. B l u m e n t h a l 

I H a n n o v e r , F i e d e l e r s t r a ß e 36, d e n 5. J u n i 1962 

I f r ü h e r L o t z e n , A n g e r b u r g e r Strafte 11 

I 

W e i n e t n ich t , i h r m e i n e L i e b e n , 
i c h w a r ' so g e r n b e i euch g e b l i e b e n , 
doch m e i n e K r a n k h e i t w a r z u schwer , 
f ü r m i c h gab 's k e i n e H e i l u n g m e h r . 

Go t t d e r H e r r e r l ö s t e a m 14. J u n i 1962 nach s c h w e r e n L e i d e n 
unsere l i e b e M u t t e r u n d O m a 

Auguste Glitja 
geb. D z e i a 

i m 66. L e b e n s j a h r e . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

S i e g f r i e d G l i t z a 

Edemis sen , K r e i s P e i n e 
f r ü h e r E i c h e n a u , K r e i s N e i d e n b u r g 

In d e r F r ü h e des 2. J u n i 1962 v e r s t a r b p l ö t z l i c h nach k u r ? e r , 
s chwere r K r a n k h e i t u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m i , F r a u 

Emma Luedtke 
geb. W r o n n 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 
Sie fo lg te i h r e m i m J a n u a r 1945 i n F r i e d l a n d , O s t p r e u ß e n , 
ve r s to rbenen M a n n 

M ü h l e n d i r e k t o r 

Max Luedtke 
in die E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G e r t r u d Pabs t , geb. L u e d t k e 
H e i n z P a b s t 
S a b i n e , D o r o t h e e u n d C o r d 

H a n n o v e r , S t o l z e s t r a ß e 39 
f r ü h e r F r i e d l a n d , O s t p r e u ß e n , M ü h l e 

Nach sehr s c h w e r e r K r a n k h e i t en t s ch l i e f a m 3. J u n i 1962, f e r n 
i h r e r so g e ü e b t e n H e i m a t , m e i n e taMMm 
stets t r euso rgende M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d l i e b e v o l l e O m i 

Helene Ziemer 
geb. W i l c k 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

Ih r L e b e n w a r n u r L i e b e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r a n z Z i e m e r , R e v i e r f ö r s t e r a. D . 
E l f r i e d e U s c h k u r e i t , geb. Z i e m e r 
G ü n t h e r U s c h k u r e i t 
mi t A n n e t t e u n d M a r t i n 

L ü b e c k , K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 14 

f r ü h e r Ros s i t t en , K u r i s c h e N e h r u n g 

F e r n i h r e r ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t g ing me ine l iebe 
M u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r , unsere t reusorgende O m a , U r ­
oma , Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Maria Neubacher 
geb. Riehl 

f r ü h e r E r l e n g r u n d , K r e i s G u m b i n n e n 

i m 76. L e b e n s j a h r e h e i m i n d ie E w i g k e i t , 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r a n z N e u b a c h e r u n d F r a u 

2362 Wah l s t ed t , I m H o l t 40 

D i e T r a u e r f e i e r f and a m 12. J u n i 1962 i n W a h l s t e d t statt. 

A m Sonntag, dem 6. Mai 1962, ist unsere geliebte Schwester, die 

Klavierlehrerin 

Anna Hemff 
nach k u r z e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 79 J a h r e n sanft ent­
schlafen . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K a t h a r i n a Hemff, O b e r s c h u l l e h r e r i n 1. R 
P a u l a Hemff, O b e r s c h u l l e h r e r i n i . R . 

H o f (Saale), A l s e n b e r g e r S t r a ß e 5 
f r ü h e r G u m b i n n e n 

Z u m G e d e n k e n 

A m 2. J u l i 1962 j ä h r t s ich d e r T a g , an d e m m e i n e l i ebe Tochte r , 
unsere u n v e r g e ß l i c h e Schwes te r , F r a u 

Hilde Schleufmer 
geb. Bahr 

i m A l t e r v o n 39 J a h r e n p l ö t z l i c h ve r s t a rb . 
I h r e le tz te R u h e s t ä t t e f a n d sie a u f d e m H a u p t f r i e d h o f i n 
F r a n k f u r t a m M a i n . 

M a r g a r e t e Bahr, geb. B e k o w i e s 
G e r d a Werr, geb. B a h r 
H o r s t B a h r 

85 N ü r n b e r g , M o m m s e n s t r a ß e 7 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r „ K i e b i t z w e g 36 

U b e r den S t e r n e n da w i r d es e ins t tagen, 
D a w i r d D e i n H o f f e n , D e i n S e h n e n ges t i l l t . 
W a s D u ge l i t t en , was D u e r t ragen , 
do r t e i n a l l m ä c h t i g e s W e s e n v e r g i l t . 

A m 14. J u n i 1962 en t sch l i e f unse re ge l ieb te M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mu t t e r , Schwes te r , Tan te , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Auguste Böttcher 
geb. F r i e s e 

i m gesegneten 93. L e b e n s j a h r e . 

I h r L e b e n w a r A r b e i t , selbst lose L i e b e u n d Sorge f ü r d ie 
I h r i g e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e i n r i c h B ö t t c h e r u n d F a m i l i e 
H u s u m 

E m m y W a l t e r , geb. B ö t t c h e r 
M a r g a r e t e B ö t t c h e r 
E l i s e B ö t t c h e r 
B r u n o B ö t t c h e r u n d F a m i l i e 

K o b l e n z 

L a u e n b u r g (Elbe) , D a n z i g e r S t r a ß e 10 
f r ü h e r M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

A m 14. J u n i 1962 r i e f G o t t der H e r r m e i n e l i ebe L e b e n s g e f ä h r ­
t i n , unsere t r eusorgende M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - u n d 
U r g r o ß m u t t e r 

Berta Römpke 
verw. Schlicht, geb. Peter 

i m 89. L e b e n s j a h r e z u s ich i n se in R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t R ö m p k e u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

3176 M e i n e r s e n 285, K r e i s G i f h o r n 

f r ü h e r U d e r w a n g e n , K r e i s P r . - E y l a u 

A m M o n t a g , d e m 4. J u n i 1962 ist m e i n l i ebe r M a n n , unser 
gu te r V a t e r 

Eberhard Zwicker 
Diplom-Landwirt 

i m 63. L e b e n s j a h r e v o n uns gegangen. 

I n t ie fer T r a u e r 

M a r g a r e t e Z w i c k e r , geb. K u e b a r t 
A n i t a Z w i c k e r 
Ingo Z w i c k e r 
B r i g i t t e Z w i c k e r , geb. J a h n 

8899 O b e r a r n b a c h ü b e r Schrobenhausen , den 4. J u n i 1962 

F ü r c h t e D i c h n ich t , 
i c h habe D i c h e r l ö s t , 
i ch habe D i c h b e i D e i n e m N a m e n 
ge ru fen , 
D u b is t m e i n . 

Go t t de r A l l m ä c h t i g e hat a m ers ten Pf ings t tag nach e i n e r 
s chweren , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agenen K r a n k h e i t unsere 
l i ebe Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Diakonisse 

Anna Gottschalk 
i m A l t e r v o n fast 53 J a h r e n h e i m g e r u f e n . 

E s t r a u e r n u m sie 

H e r t a Go t t s cha lk 
Paul G o t t s c h a l k 
L i e s b e t h Go t t scha lk , geb. D o m b r o w s k i 
H e r b e r t Go t t s cha lk 
Helene Go t t s cha lk , geb. W e n z e l 
O t t i l i e Go t t s cha lk , geb. D i e s m a n n 
E r n a Go t t s cha lk , geb. W e i c h e r t 
und alle N i c h t e n und N e f f e n 

L ü b b e c k e , W i t t e k i n d s t r a ß e 15—17, den 20. J u n i 1962 
f r ü h e r Sensu je r M ü h l e , K r e i s Osterode, O s t p r e u ß e n 

W i r haben sie a m 14. J u n i 1962 i n A l t e n b e r g be i W e t z l a r z u r 
le tz ten R u h e gelei te t . 

F e r n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t ve r s ta rb a m 9. J u n i 1962 nach 
k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n i m 75. L e b e n s j a h r e unsere herzens­
gute M u t t e r , Schwester , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

Berta Striewski 
geb. R o h d e 

D i e t r a u e r n d e n K i n d e r 
u n d V e r w a n d t e n 

O s t e r w a l d , K r e i s H a m e l n 

f r ü h e r Rechenbe rg , K r e i s S e n s b u r g 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ist heute nach schwere r K r a n k h e i t 
unsere l i ebe Schwester , S c h w ä g e r i n , Tan te u n d G r o ß t a n t e 

Anna Wingsch 
i m A l t e r v o n 64 J a h r e n sanft en tschlafen . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Helene Radischa t , geb. W i n g s c h 

L a n g e n f e l d (Rhe in l ) , M a r t i n s t r a ß e 51, den 12. J u n i 1962 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n , K a s t a n i e n s t r a ß e 3 

D i e B e e r d i g u n g hat i n a l l e r S t i l l e s ta t tgefunden. 

In a u f o p f e r u n g s v o l l e r L i e b e f ü r d ie I h r e n entschl ie f sanft i m 
gesegneten A l t e r v o n 84 J a h r e n unsere l iebe , gute M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Tan te u n d 
K u s i n e 

Helene Terner 
geb. B e h r e n d t 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
C h a r l o t t e H e i n r i c h , geb. T e r n e r 
E l s a F i s che r , geb. T e r n e r 

R h e i n d ü r k h e i m . K r e i s W o r m s , P e t e r s d o r f / R i b n i t z 
den 17. J u n i 1962 

A m 4. J u n i 1962 ve r sch i ed ganz p l ö t z l i c h an H e r z i n f a r k t i n 
s e inem U r l a u b auf R ü g e n m e i n herzensguter , l i e b e r M a n n , 
unse r l i e b e r S o h n , S c h w i e g e r s o h n . B r u d e r , Schwager , O n k e l , 
Ne f fe u n d V e t t e r 

Verwaltungsangestellter 

Oskar Marrek 
i m A l t e r v o n 49 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

I rene M a r r e k , geb. N o w a k 

2 H a m b u r g - S t e l l i n g e n , W ö r d e m a n n s w e g 88 I I 

f r ü h e r N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n , S c h u l s t r a ß e 2 

N o c h so j u n g m u ß t e i c h s te rben, 
aber m e i n e L i e b e z u euch s t i rb t n ich t . 
Ich w e r d e euch v o m H i m m e l aus l i e b e n , 
w i e i ch euch a u f E r d e n ge l ieb t habe . 

M e i n l i ebe r M a n n , unse r guter V a t i , Schwiege r sohn , 
Schwager u n d O n k e l , unse r gu te r K u s i n , H e r r 

Alfred Plarj 
Ist a m 10. J u n i 1962 i m A l t e r v o n 44 J a h r e n nach 
k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n f ü r i m m e r v o n uns ge­
gangen . 

G l e i c h z e i t i g e i n s t i l les G e d e n k e n an m e i n e n l i e b e n V a t e r 

Gustav Hankel 
ges torben i m N o v e m b e r 1957. 

I n t i e fe r T r a u e r 

E r n a P l a t z , geb. H a n k e l 
K i n d e r H a n n e l o r e u n d W o l f g a n g 
S c h w i e g e r m u t t e r A u g u s t e H a n k e l , geb. K o h n 
u n d A n v e r w a n d t e 

H a m b u r g - B i l l s t e d t , H a v i g h o r s t e r R e d d e r 7 
f r ü h e r Drengfu r t , K r e i s R a s t e n b u r g 
zu le tz t Seerappen , K r e i s S a m l a n d 
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In den f r ü h e n M o r g e n s t u n d e n des 19. J u n i 1962, k u r z nach V o l l ­
endung seines 83. Lebens jahres , w u r d e nach l ä n g e r e r , schwerer 
K r a n k h e i t du rch e inen sanften T o d m e i n ge l i eb te r M a n n , unser 
l ieber , gu ter V a t e r u n d Schwiege rva t e r , unser l i ebe r , v e r e h r t e r 
G r o ß v a t e r , l i ebe r O n k e l u n d Schwager , m e i n v e r e h r t e r C h e f 

Gustav Kuehn 
M a j o r a. D . 

aus C o r n i t e n , K r e i s F i schhausen , O s t p r e u ß e n 

z u r g r o ß e n A r m e e abberufen . 

D o r a K u e h n , geb. M a r k u l i 
A n n e - L i e s e R e n o l d i , geb. K u e h n 
D r . m e d . H e l m u t R e n o l d i 

R e g . - M e d i z i n a l r a t 
H e l l m u t , A n g e l i k a , H a n s - J o a c h i m R e n o l d i 
D i e t r i c h K u e h n , R i t t m e i s t e r a. D . 

M e p p e n (Ems) 
D r . m e d . E r i c h M a r k u l l u n d F r a u 

B e r l i n - G r . G l i e n i c k e 
M a r g a r e t e M e t h n e r , geb. M a r k u l l 
M a r i a M a t e r n 

Aachen . T h e r e s i e n s t r a ß e 18, I m B r o c k e n f e l d 14, 19. J u n i 1962 

Die B e e r d i g u n g fand a m M o n t a g , d e m 25. J u n i 1962. u m 12 U h r 
auf d e m W a l d f r i e d h o f statt. 

A m 6. J u n i 1962 n a h m G o t t der H e r r nach e i n e m 

e r f ü l l t e n L e b e n m e i n e n l i e b e n M a n n , gu t en B r u d e r , 

Schwager , O n k e l u n d t r euen F r e u n d 

L a n d w i r t 

Wilhelm Hofer 
i m 71. L e b e n s j a h r e z u s ich i n d ie h i m m l i s c h e H e i m a t . 

I m N a m e n a l l e r T r a u e r n d e n 

A n n a H o f e r , geb. W i e s e m a n n 

U n t e r l ü ß , H u b a c h s t r a ß e 8 

f r ü h e r B a r t z k e h m e n , K r e i s S t a l l u p ö n e n , O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 9. J u n i 1962 a u f d e m F r i e d h o f i n 

U n t e r l ü ß statt. 

A m 1. P f ings t f e i e r t ag en tsch l ie f sanft nach k u r z e m , 

s c h w e r e m L e i d e n , f e r n se ine r ge l i eb t en H e i m a t , 

m e i n l i ebe r M a n n , unse r t r eusorgender V a t e r , 

Schwiege rva t e r , Opa , B r u d e r , Schwage r u n d O n k e l 

Herr Herbert Schneller 
Obers t abs in t endan t a. D . 

O r d e n s t r ä g e r z w e i e r W e l t k r i e g e 

i m 73. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l s a S c h n e l l e r 

G ü n t h e r S c h n e l l e r u n d F r a u 
C h r i s t a , geb. G r ü n h a g 

A l f r e d L u p b e r g e r u n d F r a u 
G u d r u n , geb. S c h n e l l e r 

E n k e l k i n d e r G i s e l a u n d D o r i s 

sowie a l l e V e r w a n d t e n 

Heppenheim a. d. B., den 10. Juni 1962 
Friedrich-Hebbel-Straße 1 
früher Lotzen, Ostpreußen, Kömgsberger Straße 9 

Die Beerdigung hat am Mittwoch, dem 13. Juni 1962, 14 Uhr, 

A m 30. M a i 1962 ve r s t a rb nach e i n e m U n f a l l i n G r o ß w e i l (Ober­
bayern) unse r l i ebe r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

L a n d w i r t 

Wilhelm Möck 
i m 77. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

P a u l M ö c k u n d F a m i l i e 
H e r b e r t M ö c k u n d F a m i l i e 

G r o ß w e i l be i M u r n a u (Oberbay) 
K l . - S o l s c h e n , K r e i s P e i n e 
f r ü h e r B l u m s t e i n , K r e i s P r . - E y l a u 

G o t t d e r H e r r ha t m e i n e n l i e b e n M a n n , unse ren gu ten V a t e r , 
Schwiege rva t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , Schwage r u n d O n k e l 

Heinrich Rauhut 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n zu sich g e n o m m e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

He lene R a u h u t , geb. Ros in 
K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

Sa l zg i t t e r -Lebens t ed t , den 7. J u n i 1962 

D i e B e e r d i g u n g fand am 9. J u n i 1962 i n Sa lzg i t t e r -Lebens ted t 
statt. 

M e i n l i ebe r M a n n , unse r gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

P o s t b e t r i e b s w a r t a. D . 

Adolf Kösling 
ist a m 13. J u n i 1962 i m 71. L e b e n s j a h r e sanft en t sch la fen . 

In s t i l l e r T r a u e r 

d ie G a t t i n M i n n a K ö s l i n g 
geb. S c h w e n g e r , 

m i t a l l e n A n g e h ö r i g e n 

B a r g a u , K r e i s S c h w ä b i s c h G m ü n d 

f r ü h e r K o b b e l b u d e , K r e i s K ö n i g s b e r g , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m a rbe i t s r e i chen , v o m S c h i c k s a l s chwer bedachten 
L e b e n is t unse r ge l i eb te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d bes ter O p i 

Karl Palluck 
f r ü h e r W i t t e n w a l d e . K r e i s L y c k 

i m 93. L e b e n s j a h r e h e l m g e g a n g e n i n Got tes e w i g e n F r i e d e n . 

I n D a n k b a r k e i t u n d t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L u i s e S c h w e t l i c k , geb. P a l l u c k 

Schenefe ld , B e z i r k H a m b u r g , K a r k w e g 5, den 13. J u n i 1962 

A m 6. J u n i 1962 ist m e i n l i e b e r M a n n , unse r gu te r S o h n u n d 

B r u d e r 

Ulrich Gronau 
i m A l t e r v o n 42 J a h r e n info lge seines s chweren K r i e g s l e i d e n s 

f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

Im N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

E u g e n G r o n a u 

D ü s s e l d o r f , W e b e r s t r a ß e 16 

f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n en t sch l i e f heu te u n e r w a r t e t i m 
78. L e b e n s j a h r e m e i n he rzensgu te r M a n n , unse r l i e b e r V a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Kantor 

Richard Allenberg 
L y z e a l - O b e r l e h r e r i . R . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r unseres ä l t e s t e n Sohnes u n d B r u d e r s 

Gotthard Allenberg 
geb. 28. 9. 1908 v e r m i ß t sei t J a n u a r 1945 

In t i e fe r T r a u e r 

H e l e n e A l l e n b e r g , geb. E w e r t 
M a r t i n A l l e n b e r g 
C h a r l o t t e A l l e n b e r g , geb. H a r l o f f 
S i e g f r i e d A l l e n b e r g 
C h r i s t e l A l l e n b e r g , geb. S c h i f f k o w s k i 
W i l l i S c h r ä g e 
Christel Schräge, geb. Allenberg 
u n d n e u n E n k e l k i n d e r 

z. Z . P i n n e b e r g , R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 86, den 3. J u n i 1962 
ir\i\veT YLörAgsbe.T& Pr: . , lAriä.e.rvs,\.Ta.Qe 4.1* 

Franz Gester 
D i e t r a u e r n d e G a t t i n 
u n d die K i n d e r 

7947 M e n g e n ( W ü r t t ) , N e u e S t r a ß e 2 

f r ü h e r N e u w i e s e b e i L i e b e n f e l d e 

F e r n v o n der ge l i eb ten H e i m a t en t sch l i e f nach lern a rbe i t s ­
r e i chen L e b e n m e i n l i e b e r M a n n , g u t e r V a t e r , S o i w i e g e r v a t e r 
u n d gu te r O p i , m e i n l i e b e r B r u d e r , unse r S c h w a g e r u n d O n k e l 

G ä r t n e r m e i s t e r 

Alfred Grabner 
i m 71. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i e d a G r a b n e r , geb. W i e s e 
H a n n a K i p h u t h , geb. G r a b n e r 
u n d F a m i l i e 

M a l c h i n (Meck l ) , den 22. M a i 1962 

f r ü h e r Osterode . O s t p r e u ß e n 

A m 9. M a i 1962 en t sch l i e f sanf t nach s c h w e r e m L e i d e n m e i n 
l i ebe r M a n n , u n s e r gu te r V a t e r 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t ist a m 12. J u n i 1962 m e i n lieber, 

gu te r M a n n . V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , O p a u n d B r u d e r 

Franz Hildebrandt 
R e i c h s b a h n - W a g e n m e i s t e r a. D . 

nach l a n g e r K r a n k h e i t i m 72. L e b e n s j a h r e en t sch la fen . 

i n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

S e l m a H i l d e b r a n d t 

1 B e r l i n N 65, A f r i k a n i s c h e S t r a ß e 145a 
f r ü h e r A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n , R a s t e n b u r g e r S t r a ß e 16 

A m 27. M a i 1962 v e r s t a r b nach k u r z e m K r a n k e n l a g e r mein 
i n n i g g e l i e b t e r M a n n 

J u s t i z o b e r r e n t m e i s t e r I. R . 

Richard Zimmermann 
R e c h n u n g s r a t 

i m A l t e r v o n 93 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 

N a n n y Z i m m e r m a n n , geb. Granduschus 

1 B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f 1, A r a s e r A l l e e 167 

f r ü h e r H e y d e k r u g , M e m e l l a n d , d a n n I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n v e r s t a r b p l ö t z l i c h an Herz­
i n f a r k t a m 9. J u n i 1962 m e i n l i e b e r M a n n , B r u d e r , Schwager, 
O n k e l u n d V e t t e r 

M a s c h i n i s t 

August Szambien 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , Wasse rgas se 12 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

L i n a S z a m b i e n , geb. Luchs 
u n d A n v e r w a n d t e 

D o r t m u n d , V o n - d e r - T a n n - S t r a ß e 12 1/2 

D i e T r a u e r f e i e r z u r E i n ä s c h e r u n g f a n d a m M i t t w o c h , dem 
13. J u n i 1962, u m 11 U h r i n d e r T r a u e r h a l l e des Ostf r iedhofes 
statt . 

G o t t d e r H e r r n a h m a m 6. J u n i 1962 unse re l i ebe Mutter, 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d u n s e r O m c h e n 

Wilhelmine Seifert 
geb . B a r s n i c k 

i m A l t e r v o n 89 J a h r e n z u s i ch i n d i e e w i g e H e i m a t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i a D a l l a d e s , geb. Seifert 

W e d e l , V o g t - K ö r n e r - S t r a ß e 9 
f r ü h e r P i l l a u , W o g r a m s t r a ß e 7 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i s t a m 17. M a i 1962 unsere 
l i e b e , t r e u s o r g e n d e M u t t i . S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

geb. S p i e s h ö f e r 

im Alter von 70 Jahren tür immer von uns gegangen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e r d a K r ü t z l e l d t , geb. Trnesle» 
I lse S c h o r i e s , geb. Thies ies 
u n d A n g e h ö r i g e 

S c h w a l b a c h (Taunus ) . A m B r a t e r 

f r ü h e r T r e m p e n , K r e i s A n g e r a p p 

A m 25 M a i 1962 v e r s c h i e d nach k u r z e r , s c h w e r e r Krankhei t , 
v i e r W o c h e n v o r V o l l e n d u n g ih re s 70. Lebens j ah re s , unsere 
Hebe Schwes te r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d l i ebe F r e u n d i n , Frau 

Lisbeth Kluwe 
geb. K l e i n 

aus K ö n i g s b e r g P r . . F r i e d m a n n s t r a ß e 23/24 

M e n n e s 6 1 1 ' 8 g e d e n k e i c n me ines ge l i eb t en , unvergessenen 

Hermann Waschkowski 
aus T i l s i t , H o h e S t r a ß e 81 

a m 4. J u l i , s e i n e m 70. G e b u r t s t a g e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d W a s c h k o w s k i , geb. Klein 
B e i i i n - C h a r l o t t e n b u r g 
S c h u s t e h r u s s t r a ß e 17 


